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VORWORT 

An läßlich der I 00. Wiederkehr des Todesjahres von Constantin von Ettingshausen ver­
anstaltet das Landesmuseum Joanneum zusammen m it dem Naturhistorischen Muse­

um Wien und der Universität Graz eine Ausstel lung m it dem Titel .. Faszination versun­
kener Pfianzenwelten - Constantin von Ettingshausen ein Forscherportrait" . 

Da es im Rahmen dieser Ausstel lung nicht möglich ist, eine vollständige Charakterisie­

rung der Zeit Constantin von Ettingshausens und auch seiner Forscherpersönl ichkeit 
selbst zu präsentieren, möchte die vorliegende Publ ikation das dort gezeichnete B i ld  
ergänzen und erweitern. Man wird dabei etwa sehen, daß Constantin von Ettings­

hausen während seiner Tätigkeiten als Professor am Josephinum in Wien und ab I 87 1 
an der Kari-Franzens-Universität in Graz vielfach m it Problemen zu kämpfen hatte, die 

s ich zum Tei l  bis heute n icht verändert haben. 

Im Rahmen der Jahrestagung des Arbeitskreises für Paläobotan ik  und Palynologie wird 

überdies vom 7. bis 9. Ju l i  1 997 am Institut füt· Botanik der Kari-Franzens-Universität 
Graz ein Symposium zu Ehren von Constantin von Ettingshausen unter dem Titel :  
. ,Paläobotanische Forschung I 00 Jahre nach Freiherr Constantin von Etti ngshausen" 
veranstaltet. Als Veranstalter kooperieren das Landesmuseum Joanneum, das Natur­
historische Museum Wien und d ie Kari-Franzens-Universität Graz. 

Dr. Reinhold Niederl 
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Freiherr Constantin von Ettingshausen 1 6. Juni 1 826- 1 .  Februar 1 897. 
Vermutlich im Alter von 20 bis 25 Jahren. 
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Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum Heft 55 Graz 1 997 I 

(ONSTANTIN FREIHERR VON ETTINGSHAUSEN 
1826-1897 EIN FORSCHERLEBEN 

Christian Freiherr von ETTINGSHAUSEN,Wien, Österreich 

Im Vorwort zu "Die Tertiaer-Fioren der Oesterreichischen Monarch ie 
No I .  D ie tertiäre Flora der Umgebung von Wien", 1 85 I , schreibt 
Wi lhelm RITTER VON HAIDINGER, Geologe und Mineraloge sowie 
Direktor der k. k. Geologischen Reichsanstalt Wien: 

"Immer wichtiger erscheinen die Schlüsse, welche man in geo­

logischer Beziehung auf die Kenntniss der fossilen Floren zu 

gründen vermag. Das Studium der Fossilreste von Vegetabilien 

enthaltenden Schichten hat daher billig die k. k. geologische 

Reichsanstalt beschäftigt, und fortwährend werden 

sie mit Nochdruck fortgesetzt. Die Ergebnisse derselben - aus dem 

Gesichtpuncte des Instituts - zu veröffentlichen, vollendet die Arbeit. Die 

k. k. Geologische Reichsonstalt wirkt fur diesen Zweck mit der jugendli­

chen Kraft und Beharrlichkeit und mit der in dieser Richtung sorgfältig 

ausgebildeten Kenntniss des Herrn Dr. Constontin v. Ettingshousen, des­

sen erste grössere Arbeit zu bevorwarten ich wohl zu einem von denjeni­

gen Ereignissen zählen darf, deren man sich mit der grössten Freude 

erinnert. Der grosse Umfang des vorhandenen Materials, weit über 

20.000 Stücke, der grösste Theil von Herrn Dr. v. Ettingshousen gesam­

melt, als er im verflossenen Sommer mehrere der Localitäten untersuch­

te, eines Materiales, das noch fortwährend durch Ausbeutung der ältern 

und Entdeckung von neuen fossilen Pflanzenvorkommen vermehrt wird, 

erlaubt es nicht, jetzt schon mit Genauigkeit die Ausdehnung des 
Gesommtwerkes abzugrenzen." 

Dies war der Anfang des Lebenswerkes und der umfangreichen Forschertätigkeit 
ETTINGSHAUSENS. Der Umfang seines wissenschaftl ichen Werkes erreichte rund 200 
Veröffentl ichungen, von denen zahlreiche noch heute von grundlegender wissen­
schaftlicher Bedeutung sind. 

Von den fossi len Objekten, die ETTINGSHAUSEN aufsammelte, befinden sich heute 
noch etwa I 0.000 Objekte im Institut für Botanik der Kari-Franzens-Universität in 
Graz, über I 0.000 im Naturhistorischen Museum in Wien sowie je e in ige hundert 
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Objekte am Landesmuseum joanneum in Graz, weiters in London und in Budapest. 
Auch d ie Geologische Bundesanstalt in Wien verfügt über interessante Bestände. 

ln  dem oben erwähnten Werk schreibt EniNGSHAUSEN i n  der Einleitung: 

. .  Mit Freuden übernehme ich die Bearbeitung dieses so reichen Materials und widme der­
selben mein Leben. Das Ziel, welches ich mir zuvörde rst setze, ist: durch die Interpretation 
der fossilen Pßanzenreste mit Hilfe der nur immer erschwinglichen Mittel, welche das 
Gewächsreich der Gegenwa rt liefe rt, Thatsachen zu gewinnen, die zur genaueren Kennt­
niss der Vegetation und der damit zusammenhängenden Oberßächenverhältnisse unserer 
Erde in den vorweltlichen Perioden - und zur Entwicklungsgeschichte des Pßanzenreiches 
überhaupt beitragen. Bekannterweise besteht die bei weitem grössere Meh rzahl der 
Ueberreste von vorweltlichen Pßan zen aus Blättern oder blatta rtigen Organen, welche mit 
wenigen Ausnahmen baum- oder strauchartigen Gewächsen angehörten. Es ist wohl rich­
tig. dass die geringe Aufmerksamkeit, welche die Botaniker bisher Gebilden der Art wid­
meten, die Aufgabe nach den Blätte rn allein die Familie oder selbst das Geschlecht zu 
bestimmen, noch ausserordentlich erschwe rt. Allein jeder, der sich mit dieser Aufgabe 
beschäftiget, wird zur Ueberzeugung gelangen, dass für eine sehr grosse, ja fast für die 
überwiegende Anzahl von Fällen die sichere Bestimmung des Geschlechtes, oft sogar der 
Art nach den Merkmalen , welche die Form, und insbesondere die Ne rvation des Blattes 
bieten, möglich ist. " 

Dieser bereits im Jahre 1 85 I aufgestellten Vision und Konzeption folgte EniNGSHAUSEN 

im Laufe seiner fast SOjährigen Forschungstätigkeit Schon zu deren Anfang hat 
ETIINGSHAUSEN die Bedeutung der Nervation der Blätter für die Bestimmung der Pflan­

zen erkannt und hat die Erforschung und Systematisierung der Nervation der Blätter 

zu einer wesentl ichen Grundlage seiner wissenschaftl ichen Arbeiten gemacht. 

ln , .Die Blatt-Skelete der Dikotyledonen", erschienen 1 86 1  in Wien, beschreibt 

EniNGSHAUSEN eine Terminologie der Nervation: 

. .  Aus dieser Zusammenstellung geht deutlich hervor , dass das Blatt-Skelet nicht nur nach 
der Zahl sondern auch nach dem Werthe der Merkmale für die Systematik und Charakteri­
stik eine weit grössere Bedeutung hat als die Form , die Textur und der Rand, worauf die 
Beschreibung des Blattes bisher hauptsächlich beschränkt geblieben. Von den Blattnerven 
allein werden I 65 verschiedene wesentliche Merkmale aufgezählt. Rechnet man noch dazu 
die Merkmale, welche die Anordnung und Vertheilung der Blattnerven im allgemeinen bie­
tet, so erhält man im ganzen für das Blatt-Skelet über 200 Merkmale der Unterscheidung. 
Bei den mannigfachen Combinationen derselben eröffnet sich für die Systematik und Cha­
rakteristik der Pßanzen eine ungemein ergiebige Quelle, welche eine um so grössere Beach-
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tung verdient, als die meisten dieser Merkmole rur die Species sehr beständig sind und viele 
derselben durch Messung bestimmt werden können. " 

Die umfassende Kenntn is der Nervation der Blätter vel-schaffte ETIINGSHAUSEN d ie von 
seinen Studenten bestaunte und oftmals erprobte Fähigkeit selbst kleine Blatt­

fragmente richtig zu bestimmen. 

Zusammen mit A. POKORNY entwickelte ETTINGSHAUSEN ein Verfahren, den von Alo i s  

RITTER VON AuER, Direktor der  k .  k .  Hof- und Staatsdruckerei ,  erfundenen Naturselbst­
druck für die Darstel l ung von lebenden Pflanzen heranzuziehen. Die Anwendung des 

Naturselbstdruckes hat wesentl ich zur Aussagekraft und Ästhetik seiner Werke beige­

tragen. 

CONSTANTIN FREIHERR VON ETTINGSHAUSEN wurde am 16. Juni 1 826 i n  Wien geboren.  

Se in Vater, Andreas FREIHERR VON ETTINGSHAUSEN, war damals Professor für höhere 
Mathematik an der Un iversität in Wien, später, als Nachfolger des Physikers Chl-istian 
DoPPLER, Direktor des Physikalischen Institutes. Andreas EniNGSHAUSEN war eines der 
zwölf Gründungsmitgl ieder der Kaiserlichen Akademie de1-Wissenschaften in Wien 

( 1 847), auch deren erster Generalsekretär, und 1 862 Rektor der Alma Mater Rudol­
ph inae. Sein Großvater war Generalmajor Constantin von ETTINGSHAUSEN (geboren 
1 765 in Bingen am Rhein) , der letzte Reichsflügeladjutant des Hei l igen Römischen Rei­

ches und einer der tapfersten und treffl i chsten Mitstreiter des Erzherzogs Karl in den 
napoleonischen Kriegen. 

Die Gymnasialstudien begann ETTINGSHAUSEN in Kremsmünster und beendete sie in 
Wien. An der Alma Mater Rudolph inae studierte er Medizin und Naturwissenschaften 

und promovierte 1 848 zum Doktor der Medizin. Einer Fami l ie entstammend, welcher 
außer seinem Vater noch andere hervorragende Naturforscher, wie der Physiker An­

dreas FREIHERR VON BAUMGARTNER (e in Onkel) ,  der auch Präs ident der Kaisei- l ichen Aka­

demie der Wissenschaften und Min ister für Handel und Finanzen war, sowie der Che­
miker Anton SCHRÖTTER RITTER VON KRISTELLI (Schwiegervater) , Gründungsmitglied der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien und deren langjähriger General­
sekretär, Entdecker des amorphen Phosphors, angehörten, feh lte es ihm schon in  de i­
nächsten Umgebung nicht an reichlicher Anregung. 

Sein Vater war e in Mann offenen und l iberalen Geistes, hat er doch zusammen mit 

Franz GRILLPARZER und anderen hervorragenden Persönlichkeiten des Geisteslebens, 

der Kunst der Wissenschaft und der Industrie im Jahre 1 845 , am Höhepunkt der als 
behindernd und bedrückend empfundenen Zensur, die "Denkschrift über die gegen­

wärtigen Zustände der Censur in Oesterreich", adressiert an den Staatskanzler Fürst 
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Clemens Lothar METTERN ICH, verfaßt Andreas ETTINGSHAUSEN, Andreas BAUMGARTNER 
und Anton SCHRÖTTER hatten einen bedeutenden Anteil an der Neuorganisation und 
Modernis ierung von Forschung und Lehre ihres jeweil igen Fachgebietes im damal igen 
Österreich, welches nicht zuletzt wegen der strengen Zensur - auch jede wissen­

schaftliche Publ ikation mußte der staatl ichen Zensurbehörde zur Genehmigung vorge­
legt werden - unter jenem N iveau stand, welches in vielen Staaten damals bereits 
erreicht war: 

Von seinen Lehrern schien ihn der Botaniker Stephan Ladis laus ENDLICHER, Direktor 
des Botanischen Gartens in Wien, am meisten angezogen zu haben. Aber größer war 

jedenfal ls der E infiuß, den Wilhelm RITTER VON HAIDINGER auf ihn ausübte. Nach einer 
kurzzeitigen Tätigkeit als Assistent bei ENDLICHER, die durch dessen frühzeitigen Tod im 
Jahre 1 849 ein p lötzliches Ende fand, trat ETTINGSHAUSEN I 850 in  die k.  k .  geologische 

Reichsanstalt ein und wurde bald m it der paläontologischen Erforschung österreichi­
scher Lagerstätten betraut. Bereits I 853, erst 27 Jahre alt, wurde ETTINGSHAUSEN zum 
Korrespondierenden Mitglied der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien 

gewählt. Seine erfolgreiche Tätigkeit als Botaniker und Geologe hatte I 854 seine Beru­
fung zum Professor der Populären Physik, M ineralogie und Botanik an der k. k. medici­
nisch-chirurgischen Josefs Akademie zu Wien zur Folge. Das J osephinum wurde i m  

Jahre 1 87 1  aufgehoben und ETTINGSHAUSEN als ordentlicher Professor der Botanik und 

Phytopaläontologie an die Universität nach Graz berufen. Im Jahre 1 875 bekleidete er 
die Würde des Dekans der phi losophischen Fakultät, im Jahre I 88 1 jene des Rektors 

der Kari-Franzens-Univers ität, welcher er durch 26 Jahre angehörte. 

ETTINGSHAUSEN war fortwährend bestrebt, neues Untersuchungsmaterial durch umfas­
sende Aufsammlungen zusammenzubringen, und während der Zeit seines Wirkens in 

Graz l ieferten ihm auch die überaus reichen Fundstel len der Steiermark immer neue 
Schätze, die er durch Anwendung der "Frostsprengung" in  besterWeise zu gewinnen 

wußte. Der Garten seines Hauses i n  der Laimburggasse war in jedem Winter erfü l lt 
von Steinen mit Pfianzeneinschlüssen, welche durch jene Methode unversehrt ans 

Licht gebracht wurden. So gelang es ihm, i n  großer Zahl und in  prächtiger Erhaltung 
jene Pfianzenreste zu gewinnen, die schon zu seinen Lebzeiten so viele Museen und 
Sammlungen schmückten. Heutzutage s ind die Ettingshausen-Sammlungen von noch 
viel größerer Bedeutung, m it einer Vielzahl von unwiederbringl ichen Unikaten, da viele 

Fundstel len heute n icht mehr zugänglich sind. 

Seine weltweit anerkannte Autorität als Phytopaläontologe führte ihm immer mehr 

Material aus a l len Weltgegenden zur Bearbeitung zu, so aus Java, Sumatra, Borneo, 
Japan, Neuseeland, Austral ien, Südafrika und Bras i l ien .  Er wurde auch wiederholt von 
der Royal Society und vom British Museum nach England berufen, um die in London 
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vorhandenen Schätze an fossi len Pflanzen zu untersuchen und zu beschreiben. Auch 
jenseits des Ozeans fand EniNGSHAUSEN frühzeitig Anerkennung. So schreibt der 

Geologe LESTER F. WARD in seiner Abhandlung "Sketch of Paleobotany" (Fifth Annual 
Report of the Un ited States Geological Survey by J. W. Powel l ,  Washington 1 885) :  . . in 
1855 Ettingshausen and Pokorny received instructions to prepare a work for the Paris 
Exposition to be held in /86 7 that shou/d thoroughly illustrate the application of the 
nature printing process to the science of botany. The resu/t was that immense and 
asthonishing production entit/ed .. Physiotypia plantarum Austriacarum " with its six 
enormaus volumes of most exquisite plates , not only illustrating the /eaves of the trees 
and shrubs , the rowers with their peta/s, sepa/s, Stamens, and pisti/s ,  but the entire p fants 
wherever within the ample Iimits of size, and these stand forth from the plates in actual 
relief like a veritable hortussiccus. " Und weiter eben da: . ,Since the death of Oswald 
Heer the great merits of Baron v. Ettingshausens polaeobotanica/ researches, always 
highly appreciated, have seemed to command especia/ attention. Coupled with his great 
powers of accurate observation and strictly scienti (lc method of investigation , Ettings ­
hausen displays an unusually broad grasp of the deeper prob/ems which paleobotany 
presents and has undoubted been for many years far in advance of oll his 
contemporaries in this (leid in correctly apprehending and announcing the true laws of 
phytochoro/ogy and plant development. " 

Durch d ie mit dem Botaniker Franz KRA�AN durchgeführten Untersuchungen über den 

pflanzl ichen Atavismus wurde die Aufmerksamkeit in erhöhtem Grade auf die Ursa­
chen des Polymorphismus des Laubes gelenkt und die hohe Bedeutung desselben für 

die Lösung phylogenetischer Fragen klargestel lt. ln seiner Abhandlung über Quercus 
(ETIINGSHAUSEN 1 896), der letzten größeren Arbeit, welche EniNGSHAUSEN veröffent­
l ichte und welche als monographische Nervationsstudie die von ihm stets ve1iolgte 
Richtung des genauesten Studiums des Leitbündelverlaufes der Blätter festhält spricht 
er sich über d ie Aufgabe phytopaläontologischer Untersuchungen mit folgenden Wor­
ten aus: .. Bei der Aufstellung einer vorweltlichen Pranzenart aus den Überresten , welche die 
Lagerstätten fossiler Pranzen liefern, ist nicht bloß die Aufgabe der Systematik zu lösen, son­
dern es ist auch die Flora der Jetztwelt zurathe zu ziehen und aus dieser die den fossilen 
am nächsten stehende Art (Analogie) wo möglich zu bestimmen. " So zieht sich die Erfor­

schung, Systematisierung und Bestimmung der Nervation der Blätter der fossi len und 
der lebenden Pflanzen wie ein roter Faden, seine1· wissenschaftl ichen Vision und Kon­
zeption folgend, durch sein Lebenswerk. 

Stetig war EniNGSHAUSEN bestrebt , die Lehre in Österreich zu fördern und weiterzu­

entwickeln. Er verfaßte auch Lehrbücher, so "Physiographie der Medicinalptlanzen" 

(EniNGSHAUSEN I 862) und "Photographisches Album der Flora Österreichs, ein Hand­

buch zum Selbstunterricht in der Pflanzenkunde" (EniNGSHAUSEN 1 864) . Die Verwen-
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dung der Photographie (aus photographietechnischen Gründen über den Umweg der 
Naturselbstabdrücke) zur "Darstel lung von getreuen Abbi ldungen der Naturproducte" 

wurde auch von seinem Vater Andreas ETIINGSHAUSEN angeregt und gefördert, hat d ie­

ser doch im Auftrage METIERNICHS im Jahre I 839 an jener denkwürdigen Sitzung der 
Akademie der Wissenschaften in Paris, bei welcher d ie bahnbrechende Methode 

DAGUERRES der Öffentl ichkeit vorgestel lt wurde, teilgenommen, daraufhin diese in 
Österreich bekannt gemacht und sich auch weiterh in  mit der Photographie und deren 

wissenschaftlicher Anwendung intensiv beschäftigt. 

EniNGSHAUSEN war Mitglied vieler Akademien und gelehrter Gesellschaften in Öster­
reich und im Ausland, darunter in Wien, Graz, Prag, Lüttich, Madrid, Phi l iadelphia, Cher­

bourg, Regensburg, Breslau, Wiesbaden, Stuttgart, Frankfurt am Main, Dresden, Moskau 
usw. Auch seine Korrespondenz mit vielen Gelehrten seiner Zeit ist ein beredtes 

Zeugnis für den Umfang seiner wissenschaftl ichen Verbindungen und seines Wirkens. 

EniNGSHAUSEN hat es schon während seines langen Forscherlebens an ehrenvol ler 

Anerkennung n icht gefehlt, wenngleich er Sti l le und Zurückgezogenheit einem Leben 
in der Öffentl ichkeit vorzog. Entspannung fand er im Kreise seiner Fami l ie ,  in der Natur 
- viele Sommer verbrachte er im Salzkammergut - und beim KlavierspieL Auch kle ine 

Kompositionen, ein Ausdruck der Vielseitigkeit seiner Begabungen, hat er geschrieben. 

ln Graz, der Stadt seines langjährigen Wirkens, ist die Ettingshausengasse nach ihm 
benannt. 

Als EniNGSHAUSEN am I 6. Jun i  1 896 das 70. Lebensjahr vol lendete, mit welchem der 

Österreichische Professor von seiner Lehrstel le zurückzutreten hat, wurde ihm die wei­

tere Tätigkeit für die Dauer eines Jahres zugestanden. Es war ihm jedoch nicht gegönnt, 
dieses Ehrenjahr zu vollenden. Schon im Sommer 1 896  von schwerer Krankheit heim­
gesucht, erholte er sich wohl  im Herbst ein wenig und nahm emsig wie immer die 
Arbeiten in  dem von ihm gegründeten phytopaläontologischen Institut wieder auf M it­

ten in der Bearbeitung fossi ler Pfianzenreste von Bahia in Brasi l ien, die Kupfertafeln 
dazu waren bereits fertiggestel lt verstarb EniNGSHAUSEN am I . Februar I 897, in sei­
nem 7 1  . Lebensjahr; in Graz. 

Die Ausstel lung im Steiermärkischen Landesmuseum Joanneum in Gl·az 1 997 "Faszina­

tion versunkener Pfianzenwelten" an läßl ich der I 00. Wiederkehr  des Todesjahres 
EnlNGSHAUSENS und das internationale Symposium " Paläobotanische Forschung I 00 
Jahre nach CONSTANTIN FREIHERR VON ETIINGSHAUSEN" s ind eine hohe Auszeichnung. 

Für sein dauerndes Andenken hat EniNGSHAUSEN durch seine Werke selbst gesorgt. 
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Familienarchiv Ettingshausen, Wien. 

t:n·rNC;SHAu�;EN. C. v.: Die Tertiär-Floren der OesterTeichischen Monarchie I. Dre tertiäre Flor·a der Umge­

bung von Wien. -Abh. k k Geol. Rerchsanst., II, 3. Abth., I :  36 5., 5 Taf., Wien 1 85 1  (Band II wurde er·st 

t:TfiNGSf;AlJSEI\J, C. v.: Die Blattskelette der Drkotyledonen. Mit besonderer Rücksteht auf die Untersuchung 

308 S ,  95 Taf., 276 Physiotypren im Text, k k. Hof- und 

t:TfiNGSf;AlJSEI\J. C. v.: Physrographie der Medicrnalpfianzen. Nebst ernem Clavrs zur· Bestimmung der Pflanzen 

mit besonder·er Berücksichtigung der Nervation der Blätter - 4 32 S., Wilhelm Braumüller� Wien 1 862. 

t:TfiNGSf;ALJSEI\J. C. v.: Photographisches Album der· Flora ÖsterTeichs, zugleich ein Handbuch zum Selbst-

t:n·rNc;sHAU�;EN. C. v.: Über die Nervation der Blätter· bei der Gattung Quercus mit besonder·er Berücksichti­

gung ihrer vorweltlichen Arten. - Denksehr kaiser-1. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwrss. Cl. , LXIII : I 1 7- 1 80, 

1 2  Taf., 3 Textfig., Wien 1 89 6. 

·""'5HOFF\NFS. R.: "Zur Erinnerung an Constantin Freiherrn von Ettingshausen". - Mitt. naturw.Ver Stmk., 34 , 

Anschrift des Autors: 

Dkfm. Christian Fr·eiherr von EnrNGSHAUSEN, Gußhausstraße 7, A- 1 040 Wien, Östererch. 
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Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum Heft 55 Graz 1 997 I 

(ONSTANTIN FREIHERR VON ETTINGSHAUSEN­
BEGRÜNDER PALÄOßOTANISCHER 
KOLLEKTIONEN UND AUSSTELLUNGEN 

SAMMLUNGSVERWALTUNG VOR 100 .JAHREN UND HEUTE 

Johanna KovAR-EDER, Wien, Österreich 

Mit 5 Abbi ldungen 

Anmerkung: 

ln Klammer gesetzte Hinweise, z. B. BP 4.2 .. beziehen sich auf die Bibliogr'aphie zur Person 

ETIINGSHAUSEN, zusammengestellt von KOVAR-EDER (S. 33). 

Im Laufe wissenschaftl icher Untersuchungen fossiler Pfianzen stößt der 
Fachmann heute zwangsläufig auf Kol lektionen, deren Ursprung mit dem 
Namen C. V. ETIINGSHAUSEN verbunden sind. C. V. ETIINGSHAUSEN legte 
einzigartig umfangreiche Sammlungen fossi ler Pfianzen von den bekann-
testen Pfianzenlokal itäten der österreichisch-ungarischen Monarch ie 

an .  Der Schwerpunkt lag dabei vor allem auf den Fundstel len des Tertiärs (wie Par­
schlug, Leoben, Schönegg in der Steiermark, Häring i n  Tirol, Bil ina [Bi l in] i n  Böhmen, 
Zagorje [Sagor] in  Slowenien, Radoboj in Kroatien und viele mehr) .  Die überwiegende 

Zahl dieser alten Lokalitäten ist heute nicht mehr zugänglich. C. v. EniNGSHAUSEN setzte 
die Methode der Frostsprengung ein .  Dabei wurde fossi lführendes, unverwittertes 

Gestein durch mehrmal iges Gefrieren und Auftauen leichter spaltbar. C. v. ETIINGSHAU­

SEN berichtet in einem Schreiben an 0. HEER (BP 4.2.), daß diese Methode "weitaus 
reichhaltigeres und besseres Material liefe rt  als bishe r". Auf diesen Kollektionen basiert 
ETIINGSHAUSENS besonders umfangreiches wissenschaftl iches Werk . ln d iesen Samm­

lungen befinden sich die Typen und Originale zu seinen Publikationen. Als paläontologi­

sche Typen werden jene Fossi l ien bezeichnet, die zu1- ersten Beschreibung ausgestorbe­
ner Arten dienen. Diese Objekte sind die wissenschaftl ich wertvol lsten, da sie auch nach 
hundert Jahren zum Vergleich mit anderen Arten herangezogen werden müssen, um an 

ihnen die modernsten Untersuchungsmethoden anzuwenden. Denn wissenschaftl iche 
Ergebnisse hängen stets vom jewei l igen Stand der Untersuchungsmethoden ab. 

Nachweisl ich gehen wesentl iche Tei le der paläobotanischen Sammlung des Naturh i stori­

schen Museums Wien, der Geologischen Bundesanstalt Wien ebenso wie der größte 
Tei l  der paläobotanischen Kol lektion am Institut für Botanik der Kai'I-Franzens-Univer­

sität Graz auf C. v. ETIINGSHAUSEN zurück. Zum einen Tei l  wurden diese aus dem Besitz 
von C. v. EniNGSHAUSEN durch die Institute angekauft. Die Verhandlungen mit dem 
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Abb. l :  
Auszug aus dem Vertrag zwischen C. v. EniNGSHAUSEN als 
Sammlungsverkäufer und F. v. HocHSTEnER als Sammlungs­
käufer für das Naturhistorische Museum. 

zuständigen Obersthofmeisteramt zum Ankauf der viele tausend Stück umfassenden 
Kollektion im heutigen Naturhistorischen Museum zogen sich in die Länge und stießen, 
wie aus e inem Brief F. v. HocHSTETTERS, dem Intendanten des damal igen k. k. Naturhisto­

rischen Hofmuseums, vom 1 4. Februar 1 878 he1·vorgeht, auf Schwierigkeiten. Eine 
außerordentliche Dotation wurde verwehrt. DerVerkaufspreis von 1 5 .000 Gulden war 

n icht zu erzielen. C. v. ETTINGSHAUSEN mußte seine Forderungen auf I 0.000 Gulden sen­
ken (BP 1 . 1 .25.). Am 28. Septembe1· 1 878 e1iolgte schl ießl ich d ie Unterzeichnung des 

Vertrages zwischen C. V. ETTINGSHAUSEN und F. V. HOCHSTETTER für das k. k. Natul·histori­

sche Hofmuseum (BP 7. 1 . , Abb. I und Transkription I des Ve1·t1·agstextes im Anhang). 

Danach erfolgten die Zahlungen an C. v. ETTINGSHAUSEN in Raten. 

Zum anderen Tei l  machte C .  v. ETTINGSHAUSEN den Instituten Sammlungen zum 

Geschenk. Gerne junktimierte e1· dam1t Wünsche, wie etwa d ie Übedassung von 
Räuml ichkeiten zur Sammlungsaufstel l ung z. B. 1m "alten Lokal des physikalischen CabJ­
nets" der Universität Graz (BP 1 .2.5. und 6.). Wie aus den vorliegenden Schriftstücken 

hel-vorgeht, gestalteten sich die entsprechenden Übel-einkommen mit den vorgesetz­
ten Behö1·den n icht immer spannungsfrei ,  wenn C. v. ETTINGSHAUSEN an die Schenkun-
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gen d ie Bedingung der Genehmigung finanziel ler M ittel, z. B. Jahresdotationen 
(BP 1 .2. 1 7. und 1 8 .) , knüpfte. Jahresdotationen blieben für das von ihm geleitete Phyto­
paläontologische Institut vom zuständigen Min isterium für Cultus und Unterricht den­
noch stets verwehrt (BP 1 .2. 1 8. , 2 1 . , 39.). 

Über die Grenzen der österreichisch-ungarischen Monarchie h inaus ist durch Korres­

pondenz belegt, daß C. v. ETTINGSHAUSEN Sammlungen zum Verkauf anbot: nach Mün­
chen an die Bayerische Staatssammlung (BP 1 . 1 .62. und 63.) , nach Paris (BP 1 . 1 .7.) 
oder nach London (BP 3 . 1 .) .  DerVerkaufspreis für die Kollektion fossi ler Pfianzen ,  die 
in  der South Kensington Loan Exhib ition in  London präsentiert worden war (siehe 
unten), wurde, wie aus einem Schreiben J .  S. GARDNERS, London, hervorgeht, für zu 
hoch geschätzt (BP 1 . 1  . 1 7. sowie S. 28). Das British Museum entschloß sich jedoch 
wenig später; diese angebotene Sammlung in  Teilen zu erwerben (BP 1 . 1 .32.). 

Heute noch befinden sich an mehreren bedeutenden wissenschaftl ichen Einrichtungen 
des Auslandes Kollektionen fossi ler Pfianzen, die durch C. v. ETTINGSHAUSEN dorthin 
gelangten; London (The Natural History Museum), Budapest (Naturh istorisches M use­
um), Canterbury in Neuseeland (Geological Survey Museum). 

C .  v. ETTINGSHAUSEN war auch bestrebt, Pfianzenfossi l ien aus anderen Ländern für Insti­
tute in Österreich zu erwerben. So bemühte er sich im Rahmen eines Studienaufent­

haltes in Zürich, von Oswald HEER fossi le Pfianzen von Schweizer Lokal itäten für das 
Naturhistorische Museum in Wien im Tausch zu erhalten (BP 2.9.). 

Der Aufbau der Kol lektionen erfolgte nach den für wissenschaftliche Zugängl ichkeit 

wesentl ichsten, auch heute noch gültigen Kriterien, die damals jedoch noch nicht i n  

al len Sammlungen selbstverständ l ich waren. Die Objekte wurden numeriert, die Num­
mern auf die Objekte geklebt (Abb. 2) . Die Nummern wurden mit der botanischen 
Bestimmung sowie der Fundortangabe i n  handschriftlichen Katalogen ( Inventar­

büchern) angeführt. Zu den Kollektionen im Naturhistorischen Museum sowie im Insti­
tut für Botanik der Universität Graz existieren diese noch (BP 7. 1 .  und 2.) und geben 
Zeugnis von der Exaktheit, mit welcher C. v. ETTINGSHAUSEN eigenhändig jedes Objekt 
dokumentierte (Abb. 3) .  Diese minutiöse, viel leicht so manchem pedant erscheinende 
Vorgangsweise ermöglicht, daß selbst durch im Lauf der Zeit (etwa durch Kriegswir­
ren) entstandene Schäden, wie das Fehlen von Sammlungsetiketten, d ie Objekte und 

deren Fundort mittels der an ihnen haftenden Nummern identifizert werden können, 
solange die Inventarbücher erhalten sind. 

Heute, mehr als I 00 Jahre nach der Entstehung der Kol lektionen und handschriftl ichen 
Abfassung der I nventare, erfolgt die Betreuung und Erschließung der Sammlungen 
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Abb.2: 

Abb. 3: 

'711 
1711 
111? 

e;{jtll<nntvnJ dut, CXA·t 

Sammlungsetikette (mit Nummer und Fundortangabe) von 
C. v. ETTINGSHAUSEN angefertigt auf einem Handstück mit 
einem Erlenblatt. Die Nummer korrespondiert mit dem 
handschriftlichen Inventarbuch (siehe Abb. 3). 
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Auszug aus dem von C. v. ETTINGSHAUSEN handschriftlich 
angefertigten Inventarbuch zu der von ihm an das Naturhisto­
rische Museum Wien verkauften paläobotanischen Sammlung. 
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durch EDV-gestützte Datenbanken. Dabei entspricht die Datenstruktur zu den Objek­

ten in groben Zügen noch jener, wie sie bereits von C. v. ETIINGSHAUSEN angewendet 

wurde. Der Einsatz d ieser Technologie er·möglicht jedoch dem Wissenschafter heute, 
innerhalb weniger Sekunden die grundlegende Information zu Objekten zu erhalten 

und nach mehreren unterschiedl ichen Kriterien zu sortieren. D iese Daten umfassen 

den Namen des Objektes, Fundort, Alter, l nventarnummer, Angaben über wissen­
schaftliche Bearbeitungen sowie das aufbewahrende Institut (Abb. 4) .Typen und O rigi­
nale der paläobotanischen Kollektionen in österTeichischen Sammlungen sind auf d iese 
Weise bereits in großen Teilen erfaßt (KovAR-EDER, in Druck). ln Kürze werden d iese 

Daten für wissenschaftl iche E inrichtungen auch über Internet abrufbar sein. 

C .  v. ETIINGSHAUSENS I nteressen konzentrierten sich nicht nur auf den Aufbau wissen­

schaft l icher Kollektionen, sondern auch auf die Präsentation von Fossi lfunden ( v. a. 
pflanzlicher Foss i l ien) in der Öffentl ichkeit, die Volksbildung lag ihm sehr am Herzen. 

Das Konzept zur Gestaltung des paläobotanischen Schausaales des Naturhistorischen 

Museums in Wien veranschaulicht dies (BP I .3 .2., Transkription 2 des Textes im 
Anhang). Die fossi len Pflanzenreste, sämtl iche aus der Kol lektion EniNGSHAUSEN, so l lten 
durch heute lebende Pflanzen und graphische Darstel lungen Ergänzung erfahren. Die 

Ausstel lung selbst sol lte demnach vierTei le umfassen: einen ein le itenden erläuternden 

(terminologischen), einen botanisch-systematischen, e inen phylogenetischen Abschn itt 
sowie Lokalfloren. 

lnventarnr: 

Art des Typus: 
Name: 
Autor der Art: 

Fundort: 
Alter: 
Publiziert: 

Abbildung: 
Bemerkung: 

Institut: 

Abb. 4: 

1 878/6/3723 

Abbi ldungsoriginal 
Fagus feron iae 
UNGER 

Maskenberg b. Leoben, Steiermark 

Miozän, Karpat 
ETIINGSHAUSEN, C. v. 1 882. Denksehr kaiserl. Akad. 
Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl., 4 3 
Taf. 1 7  Fig. 3 
revidiert als Ainus ju l ian iformis (STERN BERG) 
KVACEK et HOLY; Col lection Ettingshausen Nr. 1 720 
Naturhistorisches Museum Wien 

Muster·datensatz mit den enthaltenen objektspezifischen 
Informationen in der wissenschaftl ichen, EDV-gestützten 
Datenbank heute. 
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Abb. S: 
Ansicht des alten paläobotanischen Schausaales, Saal VI, im 
Natunhistorischen Museum, wie er bis 19 80 zu besichtigen 
war. 

Der paläobotanische Schausaal des Naturhistorischen Museums war später ( 1 885) der 
erste, der in dem damals neuen Gebäude an der Ringstraße fertiggestel lt wurde. 

C. v. ETIINGSHAUSEN persönl ich nahm die Aufstel lung der Objekte in den Vitrinen vor. 

Ihm stand F. WÄHNER, Assistent am k. k. Naturhistorischen Hofmuseum, zur Seite 
(HAUER 1 886: I 5) .  1 700 Objekte gelangten demnach in jenen Vitrinen zur Präsentation, 

die noch erhalten sind und bis etwa 1 980 in  der weitgehend ursprünglichen Gestal­
tung zu besichtigen waren (Abb. 5) .  

Aus e inzelnen Dokumenten geht ferner hervor, daß C .  v .  ETIINGSHAUSEN fossi le Pflan­
zen auf der Weltausstel lung 1 873 in Wien präsentierte (BP I .2 .5. und 6.) . Eine bedeu­
tende Kol lektion fossiler Pflanzen gelangte auf der .. South Kensington Loan Exh ib it ion" 

in  London zur Ausstel lung und wurde dann dem British Museum zum Kauf angeboten 
(siehe oben und BP 3. 1 .) .  Diese Ausstel lung wurde im .. The South Kensington M use­

um" abgehalten, das später in Science,Victoria und Albert Museum getei lt wurde 
(freund I. Mitte i lung j.THACKRAY, Archivist.The Natural History Museum London). Auch 
sol lte C. v. ETIINGSHAUSEN an der Gestaltung einer Ausstel lung in  London im neuen 
Gebäude in  South Kensington mitwirken (BP 1 .2.26., 3.2.). Dabei handelte es sich um 
das damals neu errichtete Gebäude für das British M useum (Natural H i story) (freund!. 

M itte i lung j. THACKRAY). 

Das wissenschaftl iche Werk C. v. ETIINGSHAUSENS ist außerordentlich umfangreich, viel­

faltig und von anerkannt hoher Qual ität. Wenige seiner Fachkollegen können in ihrem 
Werk an C. v. ETIINGSHAUSEN gemessen werden. Darüber h inaus bleibt aber das Enga­
gement dieses Wissenschafters, Schätze der Natur der Nachwelt geordnet zu erhalten. 

sie einem breiten Publikum zu öffnen, einzigartig. 
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Anhang: 

Transkription I :  

Ver-tragstext zum Ankauf der paläobotanischen Sammlung für das Naturhistorische Museum. 

Protokoll 

Graz dato 9. August I 878 

Betr-effend die Erwerbung der phyto-paläontologischen Sammlung des Dr Constantin Freiherrn von Ettings­

hausen für das k. k. naturhistorische Hof-Museum in Wien, abgeschlossen zu Graz zwischen dem Intendanten 

dieses Museums Hofrath Dr Ferd. von Hochstetter nomine des Hofarares seinerseits, und dem Professor 

der Botan ik an der k. k. Universität zu Graz. Dr Constantin Freiherr von Ettingshausen, andererseits wie folgt: 

Professor Baron Ettingshausen erklärt seine phyto-paläontologische Sammlung dem k. k. naturhistorischen 

Hof-Museum über-lassen zu wollen. Hofrath von Hochstetter nimmt. als durch lntimat des k. k. Obersthof­

meisteramtes vom 23. Juni 1878, G. 3096 dazu ermächtigt, diese Erklärung an, und werden zwischen beiden 

Teilen, vorbehaltlich der Ratification durch das k. k. Obersthofmeisteramt folgende Vereinbarungen getroffen. 

I. Die Sammlung, deren dermaliger Bestand in dem beigehefteten von beiden Theilen unterfertigten Inventa­

re verzeichnet ist, soll vollständig wissenschaftlich geordnet und bestimmt sein; dieselbe bleibt in vorläufiger 

Aufbewahrung bei Professor Baron Ettingshausen. Die Übergabe wird in einzelnen Partien oder im Ganzen 

zu jenen Zeitpunkten stattfinden, welche von dem Intendanten des k. k. naturhistorischen Hof-Museums für 

geeignet erachtet werden. Jedenfalls soll die Einsendung der vollständigen Sammlung bis zu jenem Zeitpunkt 

erfolgen, in welchem die Übertragung der kaiserlichen Sammlungen in das neue Hof-Museum stattfindet 

Die Kosten des Tr-ansportes der Sammlung von Graz nach Wien übernimmt das naturhistorische Hof-Muse­

um; die sorgfaltige Verpackung derselben besorgt Professor von Ettingshausen auf seine Kosten. 

2. Professor Baron Ettingshausen übernimmt die Verpfiichtung. die seinerzeitrge Aufstellung der Sammlung 

selbst zu besorgen. 

3. Derselbe macht sich auch verb indlich, bis dahin für die möglichste Erweiterung und Ergänzung der Samm­

lung namentlich in Bezug auf die meso- und paläozoischen Floren eifrigst bemüht zu sein. 
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4. Der· Kaufpreis für die Sammlung. in welchem auch die Entschädigung des Freiherrn von Ettingshausen für 

dessen in den Punkten I, 2 und 3 angeführte Verpnichtungen enthalten ist, beträgt Zehn Tausend (I 0.000) 

Gulden ö. w. 

5. Die Auszahlung des Kaufpreises wird in Jahresr·aten, zahlbar am I. Ju l i  jedes Jahres geschehen, welche mit 

dem Jahre 1 879 beginnen und zunächst Ein Tausend ( 1 .000) Gulden per Jah� nach vollendeter Aufstellung rm 

neuen Hof-Museum jedoch Zwei Tausend (2.000) Gulden per Jahr betragen werden. 

6. Die Quittungen über die jeweilig falligen Jahr·esraten wird Professor· Baron Ettingshausen dem Hofrathe 

von Hochstetter zurVidirung einzusenden und dieser dem k. k. Obersthofmeisteramte vorzulegen haben, 

worauf dann die Auszahlung der betreffenden Rate durch das k. k. Hofzahlamt in Wien erfolgen wird. 

7. Die Richtgebühr· für dieses Übereinkommen wird in der Ar-t zu entrichten sein, daß Professor Baron 

Ettingshausen die Quittungen über die an ihn zur Auszahlung gelangenden Raten, außer mit dem Quittungs­

stempel (nach Scala II) auch noch mit den für den quittirten Betrag nach Scala I I I  entfallenden Stempelmar­

ken zu versehen haben wird. 

8. Die vorstehenden Vereinbarungen haben mit Ausnahme der Punkte 2 und 3, welche rein persönliche Ver­

pnichtungen enthalten, auch auf die Rechtsnachfolger des Freiherrn Constantin von Ettingshausen überzugehen. 

Somit würde dieses die Stelle eines förmlichen schriftlichen Vertrages vertretende Protokoll , welches für den 

Freiher-rn von Ettingshausen sofort, für das Hofarar aber erst nach erfolgter Ratification rechtsverbindlich sein 

soll, geschlossen, und nebst dem beigeheften Inventare, sowol von den beiden vertragsschließenden Theilen, als 

von zwei erbetenen Zeugen gefertigt. Eine beglaubigte Abschrift dieses Protokol les wird auf Verlangen dem 

Professor Baron Ettingshausen nach der Ratification durch das k k. Obersthofmeisteramt zukommen. 

Dr. Ferd. v. Hochstetter 

k. k. Hofrath und Intendant 

des k. k. naturhistorischen Hofmuseums 

Dr. C. Doelter 

k. k a. o. Universitätsprofessor 

Als Zeugen 

Ratificirt 

Dr. Constantin Frh. v. Ettingshausen 

k. k. Professor 

Dr. R. Hoernes 

k. k. a. o. Universitätsprofessor· 

Vom k k. Obersthofmeisteramte 

Wien, 28. September 1 878. 

D. Westmayer ? 

k. k. Hofrath 
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Transkription 2: 

Handschriftliches Konzept von Constant1n von ETIINGSHAUSEN zur Gestaltung des paläobotamschen Schau­

saales im NatUiilistNischen Museum Wien. 

Promemona 

An den Hochwohlgeboren dem Herrn k. k. Hofrathe Ferdinand Ritter von Hochstetter. 

Der ergebenst Gefertigte erklärt sich bereit, die Aufstellung der phytopaläontologischen Sammlungen im 

neuen kais. naturhistorischen Hofmuseum nach dem im folgenden auseinandergesetzten Plan und unter den 

am Schluße genannten Bedingungen zu übernehmen. 

Vor allem beabsichtigt der Gefertigte die erwähnten Sammlungen in einer dem gebildeten Publikum wohl­

verständlichen Weise zur Anschauung zu bringen, zugleich aber hiebei den neuesten Standpunkt der Wissen­

schaft im Auge zu haben. Es sollen dafür nur solche Pflanzenfossilien in den Schaukästen Platz finden, welche 

sich zum Verständnisse für das Publikum eignen und insbesondere solche, welches das Interesse des Gebil­

deten durch hervorragende oder merkwürdige Eigenschaften anzuregen vermögen. Auf diese Eigenschaften 

muß durch Beigabe der analogen jetztlebenden Pflanzen, durch passende Präparate und Zeichnungen hinge­

wiesen sein. Die phytopaläontologischen Sammlungen wüi-den aus einer voneinander getrennten Aufstellung 

und aus einer in Schubladen aufbewahrten Handsammlung bestehen. 

Die systematische Aufstellung der fossilen Pflanzen hätte sich der der fossilen Thiere anzuschließen. Die 

Bestimmungen der Fossilreste soll insbesondere in dieser Aufstellung durch reiche Beigaben von gewählten 

Exemplaren der jetztweltlichen Analogien, von Naturselbstabdrücken u./w. edäutert und begründet sein. 

Die Aufstellung der Lokalfloren nach den geologischen Formationen geordnet, würde die re1chhalt1gen und 

gründlich bea1ileiteten Lokalitäten in passender Auswahl und so viel es der gebotene Raum zuläßt zur Auf­

bauung bringen. Diese Aufstel lung soll vorzugsweise größe1-e Stücke (mit mehreren Resten) enthalten, um 

das Zusammenvol-kammen de1- fossilen Arten zu zeigen. Lokalfloren, welche noch zu wenig ausgebeutet 

oder überhaupt arm an Arten sind, daher nur sehr Unvollständiges bis jetzt b1eten, sollen nur dem Fachmann 

zugänglich, der Handsammlung beigegeben wei-den. 

Die phylogenetische Aufstellung soll den al lmählichen Übergang vorweltlicher Arten in die jetztweltlichen, 

sowie überhaupt den Ursprung der Flora der Erde in der Flora der Vorwelt, als der gemeinsamen Stamm­

flora thatsächlich nachweisen. Für diese Aufstellung könnte ein besonderes (kleinel-es) Lokal verwendet 

werden, in dem zugleich die 

terminologische Aufstellung Platz finden könnte. Dieselbe würde eine Terminologie des Blattskelets (mit 

Naturselbstdruck i l lustriert), dann eine Reihe von Beispielen der Bestimmung von Pflanzenfossilien nach den 

-- 23 



Merkmalen des Blattskelets, ferner Sammlungen von Stämmen, Zweigen, Blüten- und Fruchtständen, ganzen 

Blüten, einzelnen Blütentheilen, Früchten und Samen fossiler Pfianzen, erläutert durch Beilagen der entspre­

chenden Theile der lebenden, ver-anschaulichen. 

Die Handsammlung würde größtentheils solche Exemplare enthalten, die nur· für den Fachmann von Interes­

se sein können. Aber oft würden schöne Schaustücke dann dieser Sammlung beigefügt werden, wenn diesel­

ben auf beiden Flächen interessante Abdrücke enthalten und durch die Aufstellung solcher Stücke, die eine 

Fläche vollkommen unverwertbar wer·den müßte. Auch manche Schaustücke, die in der Aufstellung nicht 

mehr Platz finden können, würden die Handsammlung zieren. Diese Sammlung würde zwei selbständige 

Abtheilungen bilden; die erste würde systematisch, die zweite nach Lokalfioren geordnet. 

Der Gefertigte ist im Besitze einer großen Sammlung fossiler Pfianzen. Er besitzt auch eine reichhaltige 

Sammlung der jetztweltlichen Analogien zu diesen fossilen Pfianzen. Während dreißig Jahr·en hat derselbe 

diese Sammlungen angelegt und keine Mühe noch Kosten gescheut, um sich selbst das Beste und Vollständig­

ste zu ver-schaffen. Die Stücke erstgenannter Sammlung sind meistens entweder Originalexemplare seiner 

publ izierten Abhandlungen und Untersuchungen oder mindestens ebenso vollständrg, wie die besten Origi­

nal-Exemplare, welche andere Autoren publiziert haben. Der Gefertigte darf wohl von einer weiteren Aus­

einandersetzung der Vorzüge seiner Sammlungen hier Umgang . . .  , nachdem Euer Hochwohlgeboren sich 

bemüht haben, diese Sammlungen eingehend zu besichtigen. Der Gefertigte wäre in der Lage die oben 

bezeichnete Aufstel lung durchzuführen, wenn er hiezu seine Sammlungen verwenden könnte, welche er 

dem kais. Hof-Museum gegen Ersatz seiner Auslagen anbietet, ferner, wenn sein Anbot bis spätestens Ende 

1 877 angenommen werden würde. Da er jährlich wenigstens 500 G. für Reisen,Aufsammlungen u. s. w. aus 

Eigenem verausgabte, so beziffern sich seine Auslagen auf mindestens 1 5000 G. Ö. W Betreffs der Zahlungs­

modalitäten würde der Gefertigte jede mögliche Erleichterung zugestehen. 

Graz, am 26. März I 877 

Anschrift derVerfasserin: 

Dr. Constantin Freih. v. Ettingshausen 

k. k. Universitäts-Professor 

Univ.-Doz. Dr. johanna EDER-KOVAR, Natunhistor·isches Museum Wien, Geologisch-Paläontologische Abteilung. 

Burgring 7, A- 1 0 1 4  Wien, Österreich. 
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Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum Heft 55 Graz 1 997 

VOR HUNDERT .J AHREN -
KURIOSES UND NACHDENKLICH STIMMENDES 

Johanna KoVAR-EDER,Wien, Österreich 

Das umfangreiche Schriftenmaterial, angeführt in der Bibl iographie zur 
Person (KovAR-EDER, S. 33 ,  h ier im Text abgekürzt: z. B. BP 2.2.), wirft e in 

Licht auf jene Zeit, in  welcher es verfaßt wurde. Darin zu lesen i st n icht 
nur· interessant, manches verlockt zum Schmunzeln, anderes stimmt 
durchaus nachdenkl ich. E in iges könnte auch aus unseren Tagen stam­
men,  hätten s ich nicht Wortwahl und Sprache verändert. Es wäre e in 
Versäumnis, solche Texte e inem breiteren Publikum vorzuenthalten. 
Daher werden ausgewählte Passagen h ier mit einem Min imum an Kom­
mentar - als Transkriptionen unter Beibehaltung von Schreibweise und 
I nterpunktionen - wiedergegeben. Die Auswahl bezieht sich auf ver-
schiedene Bereiche des Lebens, der gesel lschaftl ichen und akademi ­
schen Real ität. 

Die Reise zu geologisch-paläontologischen Geländearbeiten dürfte nicht immer nur 
mit Mühen verbunden gewesen se in .  Aus dem Brief C .  v. EniNGSHAUSENS vom 4. Sep­

tember 1 85 1  aus Erdöbenye, Ungarn (BP 2.2.): 

"Soeben bin ich im Begriffe meine Hämmer und Meise/ zu ergreifen und mit Freund KovATs, 
der eine Anzahl ungarischer Bauern aufgetrommelt hat, einen Sturmongriff a uf fossile Pßon­
zen zu machen . . .  " 

l n  diesem Schreiben weiter unten folgt eine Entschuld igung: 

. . Verzeihen Sie, daß ich genöthiget bin, den Brief unfronkirt abzusenden, denn ollgemein 
beklagt man sich hier, daß frankirte Briefe unterschlagen werden. " 

Frauenrechte - Frauenstudium: Brief von Arnold DoDEL, Riesbach/Zürich, 1 5 . Juni 
I 880, an C. v. ETIINGSHAUSEN, Graz (BP I . I .  I 0.) :  

"Hochgeehrtester Herr Professor! 
Eine hier studierende Dome, welche in Erfahrung gebracht, daß ich seinerzeit in Groz eine 
dort studierende Dome kennen gelernt, die dort unter den Studenten den Nomen ,Fräulein 
Algebra ' trug, bittet mich, noch Groz zu schreiben, um in Erfahrung zu bringen, ob an der 
dortigen Univ. wirklich Domen zu den Studien zugelassen werden, event. ob es dort einer 
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Dame gestattet würde, die Vorlesungen über Geschichte, Kunst + Culturgeschichte regel­
mäßig zu hören + wenn ja, unter welchen Bedingungen. 
Es thut mir leid, Sie, hochgeehrter Herr Professor, mit solch zudringlichen Fragen belästigen 
zu müssen; aber ich weiß, daß Sie mir gewiß verzeihen, wenn Sie wissen, daß unsere eman­
cipirten Vorkämpferinnen des Frauenstudiums sich eines jeden bemächtigen, dessen sie fur 
ihre Sache habhaft werden können. Wollen Sie mich dafur gütigst entschuldigen, wenn ich 
Ihnen durch Vorliegendes lästig falle. (Unter 4 Augen gestehe ich hier gerne, daß es mir 
selbst keineswegs angenehm ist, in derlei Dienste gezogen zu werden; aber was machen? 
die Frauen sind oft unerbittlich und sie appelieren fast immer an die Ritterlichkeit jener, die 
sie sonst so gerne verdammen). " 

Die "ausnahmsweise statthafte Zu lassung von Frauen" zu Vorlesungen i n  Graz wurde 
1 878 erteilt (siehe HUBMANN, S. 1 53 ,  d ieser Band). 

Der Respekt, den jüngere Wissenschafter erfahrenen Kollegen gegenüber bekunden, 
geht besonders deutl ich aus folgendem Brief H. ENGELHARDTs, Dresden, an 
C .  v. ETTINGSHAUSEN hervor. ENGELHARDT ersucht darin um die leihweise Zusendung 

des Werkes der Flora von Bil in (BP 1 . 1 . 1 2.) : 

"Euer Hochwohlgeboren 
werden verzeihen, wenn ich mich als ein Ihnen völlig Unbekannter an Sie wende . . . .  so 
erlaube ich mir, Ihnen die gehorsamste Bitte um Ueber/assung derselben [Flora von Bi l in] 

auf 8- 1 4 Tage zu stellen. Seien Sie versichert, daß ich Ihnen dieselbe wohlerhalten, mit 
bestem Danke schleunigst wieder zustellen würde. Ich weiß, daß die Wissenschaft der ich 
gern dienen möchte, meine Bitte in Ihren Augen nicht so hinstellen wird, wie es sonst den 
Augenschein haben könnte. Ich wußte mir aber nicht zu helfen, als auf diesem Wege. Als 
Gewährsmänner fur meine Person kann ich Ihnen Herrn Prof Dr. GE!NITZ und Herrn Berg­
roth ZERENNER, die mir viel von Ihnen erzählt, nennen. Sollten Sie, hochgeehrtester Herr, mir 
meine Bitte gewähren können, so könnten Sie auch der größeren Sicherheit wegen dies 
Werk an Herrn Prof GEINITZ addressieren, aus dessen Händen ich es dann in Empfang 
nehmen könnte. Uebrigens glaube ich auch, daß Ihnen meine Stellung eine gewisse Bürg­
schaft sein dürfte. 
Verzeihen Sie, hochgeehrtester Herr, mir ja die Freiheit die ich mir genommen habe; die 
Liebe zur Wissenschaft und die Gesinnung zu ihr, fast möchte ich sagen sprichwörtlich 
gewordene Freundlichkeit der Naturforscher ließ mich die Scheu, die ich vor denselben 
hatte, überwinden. 
Indem ich nochmals die Bitte Ihnen dringend ans Herz lege, verbleibe ich in größter Hoch­
achtung 
Euer Hochwohlgeboren 
ganz ergebener Engelhardt" 
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Das Verhältnis von C. v. EntNGSHAUSEN zu vorgesetzten Behörden wird in mehreren 
Dokumenten beleuchtet Auf seiten EntNGSHAUSENS steht vielfach das Bemühen um 
finanziel le M ittel für d ie Wissenschaft und das von ihm geleitete Phytopaläontologische 
Institut im Zentrum. Es wurde nicht selten mit abschlägigen Antworten der zuständi­
gen Dienststel le quittiert (BP 1 .2. 1 8.) : 

" Dienstsache " 

Sr: Hochwohlgeboren Herrn Dr: Constantin Freiherrn von Ettingshausen , k. k. o. ö. Professor 
der Botanik an der hiesigen Universität [Graz]. 

Der Herr Minister fur Cultus und Unterricht hat . . .  eröffnet: 
" . . .  , daß ich [der M in ister] zu meinem Bedauern nicht in der Lage bin, auf die Anname der 
von Professor von Ettingshausen der Grazer Universität neuerlich geschenkweise angebote­
nen paläontologischen Sammlung einzugehen, da dieselbe an die Bedingung der 
Gewährung einer Jahresdotation fur die phytopaläontologische Sammlung, welche irrthümli­
cherweise als Institut bezeichnet wird, geknüpft ist. " 

Wegen der Ablehnung der Gewährung einer Dotation mußte C. v. EntNGSHAUSENS die 
Auslagen für das Phytopaläontologische Institut jedes Jahr persönlich vorstrecken und 

später um die Refundierung ansuchen. Dies belegen zahlreiche Schriftstücke aus seinem 
Nachlaß (B. P 1 .2. 1 I . , 23., 28. , 30., 32., 36., 39.). Dennoch wurden ablehnende Steilung­
nahmen nicht immer reaktionslos zur Kenntnis genommen. Auszug aus einem Konzept 

C. v. EntNGSHAUSENS, das sich auf den vorhergehenden Sachverhalt bezieht (BP 1 .2. 1 7.): 

" . . .  erlaube ich mir den Sachverhalt damit zu erklären, daß die gegenwärtig so häufig 
erscheinenden finanziellen Schwierigkeiten hiebei im Spiele sein dürften. 
lndeß wäre doch auch der Fall möglich, daß ein neues Museum errichtet werden soll, und 
der Ankauf kleiner �ammlungen dafur nicht passend gefunden worden ist. Für diesen Fall 
bitte ich zur Kenntniß nehmen zu wollen, daß ich im phyto-paläontologischen Institute hiesi­
ger Universität eine sehr große und prachtvolle zur Schaustellung sehr geeignete Sammlung 
fossiler P�anzen aus allen Formationen aufbewahre, welche mein Eigenthum ist und die ich 
zu verkaufen geneigt wäre, wenn mir ein entsprechendes Anbot gemacht werden würde. " 

Vermutl ich handelt es sich hier um das erste Anbot zum Verkauf der Sammlung an das 
spätere k. k. Naturhistorische Hofmuseum (siehe BP 1 . 1 . 1 6., I .  1 .26., 1 .3 .2. , 7. 1 .  sowie 

S .  1 5) .  

Manchmal s ind Phrasen so lang, daß der Schreiber d ie Übersicht über seine Konstruk­
tion verliert Hier e in Beispiel aus Verwaltung, Bürokratie und Amtssprache. Auszug aus 
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einem Schreiben der k. k.Statthalterei für Steiermark an das Dekanat der Philosophi­
schen Fakultät, Universität Graz (BP 1 .2. 1 5 .) :  

, .Die von dem k .  k .  Professor Freiherrn von Ettingshausen bei Philipp Haas und Söhne in 
Graz fur das phytopaläontologische Institut angekauften funf Stück Rouleaux, wurden als 
nothwendig anerkannt und der diesbezügliche Kaufpreis von 25 Fl. [= Florentiner = Gul­

den] 50 Kr. zur Ausbezalung an obige Firma bei der k. k. Finanz-Landes-Kassa . . .  , gegen 
mit 1 3  Kreuzern gestempelte von dem Universitätsgebäude-Inspektor Unhart vidirte Quit­
tung unter Einem angewiesen. " 

Der Wert einer Sammlung ist häufig schwierig zu schätzen und stellt oft auch einen 
Diskussionspunkt unter Kol legen dar. C. v. ETIINGSHAUSEN beabsichtigte eine Kol lektion 

fossi ler Pflanzen nach London zu verkaufen. Prof. J. S. GARDNER, London, an 
C. v. ETIINGSHAUSEN (BP I . 1 . 1 7.): 

.. My dear Baron, 
. .  I cannot at oll judge of the rarity of the specimens, but think that 200 [ is very far by 

and what they are worth, except as regards the value they may possess as the actual type 
specimens which you have figured & which you have worked. . . lf they are merely a part of 
your collection & you have duplicate-collections at hand that would be worth far less - I 
think it a mistake for you not to do this work as you have announced publicly that you have 
undertaken it & that a mere matter of money should stand in the way is a pity . . .  " 

C. v. ETIINGSHAUSEN war der Proponent für das Auftreten der heute südhemisphärisch 

verbreiteten Famil ie der Proteaceen im Tertiär Europas. Diese legendäre wissenschaft­
l iche Auseinandersetzung unter Paläontologen ist deshalb von so großer Bedeutung, da 
sie zu einer Zeit stattfand, als die Kontinentaldrift, welche die veränderliche Lage der 

Kontinente im Laufe der Erdgeschichte postul iert, noch nicht bekannt war. Sie ist 

jedoch für das Verständnis der regionalen Verbreitung der Pflanzen in der Vergangen­

heit wie in der Gegenwart von essentiel ler Bedeutung. Die Theorien C. v. ETIINGSHAU­

SENS in diesem Punkt wurden später weitgehend widerlegt. Rein wissenschaftl iche Aus­

einandersetzungen drohen allerdings nicht selten, auch auf persönliche Beziehungen 
überzugreifen. Aus dem Brief 0. HEERS, Zürich, vom 8. Februar 1 879 an C .  v. ETIINGS­
HAUSEN (BP 1 . 1 .23 .) :  

, .  Geehrtester Herr College! 
. . .  Ich bin sehr begierig zu erfahren, ob Ihre Untersuchung Ihre Ansicht von der großen 
Bedeutung der Proteaceen in den eocenen Floren [Englands] bestätigen wird. Sie wissen, 
daß der mit Recht hoch verehrte Nestor der englischen Botaniker; Bentham vor einigen Jah­
ren in seiner Eröffnungsrede der Linn. Society zu zeigen suchte, daß keine einzige von den 
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zahlreichen von Ihnen beschriebenen fossilen Proteoceen zu dieser Familie gehöre. Lyell war 
über diesen Ausspruch sehr betroffen. Er wollte von mir darüber näheren Aufschluß hoben. 
Ich habe ihm bemerkt daß allerdings manche der von Ihnen u. Unger als Proteoceen 
beschriebenen Pßonzen nicht zu dieser Familie, sondern zu den Myricoceen gehören, daß 
aber Benthom zu weit gehe, wenn er olle leugne, da mehrere wenigstens mit großer Wahr­
scheinlichkeit den Proteoceen zugezählt werden dürfen, . . . Da Sie Gelegenheit hoben eine 
große Zahl eocener Pßonzen zu untersuchen, und darunter namentlich Formen aus der 
Gruppe Ihrer Dryondro ocutilobo nicht selten sind, werden Sie diese Frage zu einem siche­
ren Abschluß bringen können. 
Ich habe mit Verwunderung gesehen, daß Herr Gordner auch die Flora von Aochen, welche 
Sie mit Debey zu bearbeiten angefangen hatten, zurn Eocen rechnet, da Herr Gardner 
auch die gesamte tertiäre arctische Flora (ur das Eocen beansprucht erhält er (ur diese 
zusommengewurstete Flora einen nicht geringen Umfang. Es braucht ober einen guten 
Magen dazu, eine solche Wurst zu verdauen; der Meinige ist dazu zu schwach. " 

Zwischen C. v. ETIINGSHAUSEN und 0. HEER bestand reger Briefwechsel. Auffassungs­
unterschiede ergaben sich in zahlreichen fach lichen Belangen. C. v. ETIINGSHAUSEN am 

1 7. Ju l i  1 879 an 0. HEER (BP 4. 1 .) :  

" . . .  da Sie wie ich glaube die Bemerkung anstößig (Inden, daß die Phyto-Poläontologen zu 
viele Species aufgestellt hätten und daß sie rneist zu wenig Botaniker seien. Nun diese 
Bemerkung ist wohl zu harmlos, als daß sich Jemand ernstlich darüber beleidigt (uhlen 
könnte und die Phyto-Poläontologen dürften mir vielleicht gern hierin sogar Recht geben. 
Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin, Ihnen gegenüber offen auszusprechen, daß ich 
Ihnen (ur die objectiv gehaltene Darlegung von Fehlern, die Sie in meinen Arbeiten gefun­
den, nur sehr dankbar sein werde, daß ich es ober aufs Lebhofteste bedauern würde, wenn 
ich gezwungen sein sollte, etwaigen persönlichen Angriffen entgegenzutreten. " 

0. HEER nur drei Tage später, am 20. Ju l i  1 879, aus Zürich an C. v. ETIINGSHAUSEN 
(BP 1 . 1 .24.) : 

"Hochgeehrter Herr College' 
Sie hoben mich ganz mißverstanden, wenn Sie aus einer Bemerkung meines letzten Briefes 
geschlossen hoben, daß ich Sie persönlich angreifen wolle. Das fällt mir nicht von ferne ein, 
wie mir denn überhaupt alle persönlichen Streitigkeiten sehr zuwider sind und ich dieselben 
so viel als möglich zu vermeiden suche. Dogegen glaube, daß es auch mir, wie jedem ande­
ren gestattet sei, mich über phyto-poläontolog. Materien auszusprechen. Sie sogen in Ihrem 
Vortrog vor der Roy. Soc., daß Ihre Methode die fossilen Pßonzen zu gewinnen [Frostspren­
gung] und zu bestimmen zu ganz anderen Resultaten ge(uhrt habe, als die alte Methode, 
von der Sie nur sogen können, daß von der Mehrzahl ihrer Bestimmungen die einen unrich-
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tig, die anderen werthlos seien. Da die Phyto-Paläontologie nach Ihrer Ansicht b1s jetzt zu 
einem so kläglichen Resultat gefuhrt hat, dar( ein Vertreter dieser alten Methode, der 
während einer langen (?) Strecke von Jahren sich fast ununterbrochen mit diesem Gegen­
stand beschäftigt hat, doch wohl ein Wort der Vertheidigung sagen. Es 1st eine ganz objektiv 
gehaltene Antwort auf Ihren Report. 

Sehr wünschend, daß dadurch unsere persönlichen Beziehungen nicht gestört werden ver­
bleibe 
Ihr hochachtungsvollsterg Osw. Heer" 

Meinungsverschiedenheiten unter Wissenschaftern beschänken sich n icht ausschl ießlich 
auf fachl iche Fragen .  C. v. ETIINGSHAUSEN promovierte zu Beginn seiner Tätigkeit zum 

Doktor der Medizin .Vor seiner Berufung an die Universität Graz ( 1 87 1 )  als "Professot· 

für spezielle Botanik und Phytopaläontologie" war er an der Medicinisch-Chirurgischen 
Josephs-Akademie in Wien als "Professor der populären Physik, Zoologie, M ineralogie 

und Botanik" tätig, bis diese 1 87 1  aufgelöst wut·de. HABERLANDT, Pmfessor füt· Botanik 

an der Universität Graz, hatte 1 89 1  um eine Urlaubsvertretung für d ie Zeit seiner 
Abwesenheit ersucht und dafür Privatdozenten Dr. PALLA vorgeschlagen. Aus einem 
Schreiben (Konzept) C. v. ETIINGSHAUSENS aus 1 89 I an das Professorenkollegium der 
Phi losophischen Fakultät, Un iversität Graz (BP 1 .2.37.) : 

"Wenn Prof Haberlandt, bei seinen Anträgen, entgegen den gesetzlichen Bestimmungen . 
den ausser ihm noch vorhandenen ordentlichen Professor der Botanik [C. v. ETIINGS­

HAUSEN] vollständig ignorirt und einen Privatdocenten in Vorschlag bringt, der seine Lehr­
tätigkeit erst beginnt; wenn er noch dazu sagt, dass es Letzterer am besten verstehe, die 
Medicinalbotanik vorzutragen, den botanischen Garten zu leiten u. s. w., so kann darüber 
kein Zweifel herrschen, dass es die Absicht Prof Haberlandts ist, den erwähnten Professor 
als zu diesen Obliegenheiten sehr wenig fähig hinzustellen, obgleich derselbe die Medicinal­
botanik seit 37 Jahren lehrt, 1 8  Jahre hindurch einen grösseren botanischen Garten leitete 
und ein Lehrbuch der Medicinalbotanik veröffentlichte . . . Ich muß sagen, dass ich die Kunst 
Medicinalbotanik ohne Rücksicht auf Arzneipßanzen vorzutragen allerdings nicht verstehe. 
Ich kann aber nicht umhin, die Frage aufzuwerfen, ob der genannte Privatdocent die vor­
geschriebene Medicinalbotanik zu lesen verstehe, da er nicht Doctor der Medizin ist und 
sich um die Bedürfnisse des medicinischen Unterrichts wenig gekümmert haben dürfte. 
Die Umgehung einer gesetzlichen Bestimmung lässt sich nicht durch Phrasen beschömgen 
. . .  Die Ministerialverordnung verlangt vor allem die Berücksichtigung der Arzneipßanzen bei 
den Vorlesungen über spezielle Medicinalbotanik. " 

Mit fot·tschreitenden Jahren sehen sich Wissenschafter vielfach mit dem Umstand kon­

frontiert, daß sie größere Pläne für wissenschaftl iche Studien hegen, als zeitlich real i-
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stisch ist. E in offensichtlich altes Problem. Aus dem Brief von Dionys STUR, Wien, 8. J un i  

1 88 1 ,  an  C .  v. EntNGSHAUSEN, Graz (BP  1 . 1 .52.) . DerVerfasser beabsichtigt, d i e  Pfianzen 

von Fundstel len in  Böhmen (St·bsko, Hostin) zu bearbeiten: 

.. Um nun zu dem bedeutenden Materiale wo möglich auch noch jenes zu erholten, das 
etwa Herr Borrande in seinem Besitze hat, habe ich mich an ihn gewendet mit der Anfrage: 
ob er geneigt wäre, mir sein Materiale zur Bearbeitung zu überlassen. 
Eben erhielt ich die überraschende Nachricht, dass er bereits om 2. Dez. 1 865 in Ihrer 
Wohnung in der Waisenhausgosse 4 ein Poquet zurückliess, und bis heute noch das Resul­
tat Ihrer Bearbeitung erwartet. " 

Zur Real ität der Stel lenbesetzung und KatTieremögl ichkeiten im universitären Bereich. 
Aus dem Brief von A. DoDEL, Riesbach/Zürich, 1 5 . Juni 1 880, an C .  v. EntNGSHAUSEN 

(BP 1 . 1 . 1  0.): 

. . Endlich - im 20. Semester meiner acod. Thätigkeit - ist mir vor I 0 Togen der Titel eines 
,außerordentlichen' [Professors] geworden. Sie kennen ja die Personal-Verhältnisse und wis­
sen wohl, wie schweren Stand der d01winistische Botaniker hier gegenüber dem antidarwini­
stischen Herrn Prof 0. Heer hoben muß. " 

Briefvon BoRN . . .  (Name unleserlich) an C. v. EntNGSHAUSEN (BP 1 . 1 .64.). Obwohl 

d iese Handschrift zahlreiche kaum lesbare Worte enthält ist sie doch besonders auf­
schlußreich. Es geht um die Nachbesetzung der Lehrkanzel für Botanik in Königsberg: 

. . Hochgeehrter Herr College! 
. . .  Als Konkurrenten fur jede in Preussen jetzt vakant werdende boton1sche Lehrkanzel ste­
hen in erster Reihe dort junge Männer, welche abgesehen von ihrer unleugbaren Tüchtigkelt 
auch noch durch einßußreiche verwandtschaftliche Verhältnisse so unterstützt werden, daß 
es jedem anderen wenn auch selbst höher Befähigten schwer fallen dürfte sie zu besiegen, 
nämlich Dr. Caspory in Bann, der künftige Schwiegersohn von Alexonder Braun, der solange 
Treviranus dort noch weilt keine Aussicht auf Befbrderung hat, Honstein und Karsten in Ber­
lin ersterer Schwiegersohn von Ehrenberg letzterer von Heinrich More dem Chemiker. Alle 
drei haben sich beworben . . .  Wer den Sieg davon tragen wird, ist mir zur Zeit noch unbe­
kannt, den letzten Nochrichten zufolge hätte Hanstein die meiste Aussicht auf Erfolg Von 
dem in sehr bedrängten Verhältnissen lebenden bekanntlich auch äußerst tüchtigen Scheß? 
ist nicht die Rede eben sowenig von meinem gleich befähigten Schüler Cohn, der s1ch freilich 
auch noch dem bis jetzt bei uns geltenden . . . fur jüdisches Bekenntniß von der Erlongung 
solcher Stellen ausgeschlossen sieht. Meine ouswertigen Schüler habe ich am hies1gen Ort in 
Gymnasien u. Realschulen untergebracht, Milde, Körbe1; Stenz/er, die Befbrderungen solcher 
Art wohl wünschen, aber es unterlassen haben unter solchen Umständen auch nur einen 
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Versuch zur Er/angung derselben zu machen. Wenn ich übrigens erwäge, daß unser Minister 
v. Baumer? nebst dem . . . Rathe sich zufällig in Königsberg befanden als Meyer starb 
(Ende Juli) also jeden Falls wohl alsbald . . .  von der künftigen Besetzungsweise der . . .  Stelle 
wenigstens gesprochen worden ist, so muß ich mich eigentlich wundern, daß man noch 
nichts Bestimmtes erfahren hat. Jene oben erwähnte dreifache Konkurrenz mag Ursache 
seyn?, daß die genannten . . .  nichts unterfassen haben, um ihr Ziel zu erreichen. Trotz dieser 
Verzögerung der Entscheidung scheint es mir dennoch zu früh, abgesehen von dem unter 
den oben geschilderten Umständen zweifelhaften Er(olge,jetzt noch in Konkurrenz zu 
treten. So wenigstens meine aufrichtige Meinung, da es in Ihren Verhältnissen umso unange­
nehmer erscheinen muß eine abschlägige Antwort zu erhalten. Wollten Sie aber dennoch 
den Weg beschreiten, so erkläre ich mich gern bereit Ihnen ein Schreiben an die Königs­
berger Fakultät zu übersenden, . . .  " 

Die Entscheidung fiel zugunsten Robert CASPARYS, der in Königsberg zum Professor für 
Botanik berufen wurde. 

Anschrift derVerfasserin: 

Univ.-Doz. Dr. Johanna EDER-KOVAR, Naturh istorisches Museum Wien, Geologisch­

Paläontologische Abte i lung, Burgring 7, A- 1 0 1 4  Wien, Österreich. 

32 --
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ßlßLIOGRAPHIE ZUR PERSON 
CONSTANTIN FREIHERR VON ETTINGSHAUSEN 

Zusammengestellt von Johanna KovAR-EDER,Wien, Österreich 

Einleitung: 

Die Reihung der Briefe an ETIINGSHAUSEN erfolgte alphabetisch nach 

den Verfassern, in  zweiter Lin ie chronologisch. I nnerhalb der weiteren 

Punkte sind die Schriftstücke chronologisch geordnet. D ie Transkriptio­
nen erfolgten durch j. KovAR-EDER (NHM Wien), R. REMS (Wien), 
H. HuBMANN (Graz) und A. DRESCHER (Un iversität Graz). in den Beiträ­
gen dieses Buches ist die Bibl iographie zur Person als BP abgekürzt; 
Kommentare zu den Schreiben werden in [ ] angeführt. 

I .  Schriften aus dem Nachlaß ETTINGSHAUSENS, 
aufbewahrt in  der Abtei lung für Sondersammlungen der Universitätsbibl iothek der 

Kari-Franzens-Universität Graz. D iese wurden im Jahr 1 988 im Rahmen der Bestands­
aufnahme der paläobotanischen Sammlung am Institut für Botanik der Kari-Franzens­

Universität von derVerfasserin entdeckt und in  weiterer Folge der Universitätsbibl io­

thek übergeben. 

1 . 1 .  Briefe an C. V. ETTINGSHAUSEN 

1 . 1 . 1 .  BAHTRON?, lsaac, Bayley, 8. 9 .  1 887: Bekanntmachung einer neuen, englisch­
sprachigen botanischen Zeitschrift, Ein ladung, darin zu publ izieren. 

1 . 1 .2. BERCES?, A?,Vöslau, 1 2. 7. 1 876: Anfrage, ob ConA in se inem Werk über die 
"Dendroleten" eine Art nach dem Briefverfasser benannt habe. 

I . 1 .3 .  BLAAs, J . ,  l nnsbruck, 1 8. 6. I 862: Übersendung von Foss i lmaterial einer Flora aus 

Tirol; Anfrage um das Urtei l ETIINGSHAUSENS zur Altersstel lung -Tertiär/Quartär: 

[Hötting?] 

I . 1 .4. BRAUMÜLLER, Wilhelm, Wien, 3 I .  1 2. I 862: Annahme des Angebotes ETIINGSHAU­

SENS zur Drucklegung des Werkes .. Photographisches Album der Flora Österreichs". 
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1 . 1 .5 .  BRAUN, Alexander; Berl in ,  25. 1 2. 1 852: Zusendung einer Arbeit. 

1 . 1 .6. BRONGNIART, Charles, Paris, 1 9 . 2. 1 854: Ersuchen um Doubletten österreichischer 
fossi ler F loren für das Museum d' histoire naturelle Paris. 

I . I  .7. BRONGNIART, Charles, Paris, 1 6. 6. 1 879: Entschuld igung für die krankheitsbedingt 

verspätete Antwort. Der Autor bedankt sich für die Möglichkeit, im Ju l i  die Kollektion 
im Joanneum in Graz sehen zu können. DerVerkauf e iner Kol lektion von ETIINGS­

HAUSEN war dem Verfasser noch nicht mögl ich. 

1 . 1 .8. CANDOLLE, Alphanse de, Genf, 4. 6. 1 889: Übersendung zweier Herbarbelege 

(Fabaceae). 

1 . 1 .9 .  CANDOLLE, Alphanse de, Genf. 9. I I .  1 890: Dank für einen Sonderdruck, sprach­

liche Verbesserungsvorschläge für einen Text in französischer Sprache. 

1 . 1 . 1  0. DoDEL, Arnold, Riesbach/Zürich, I 5. 6 .  1 880: Möglichkeit des Studierens für 

Frauen in Graz (siehe S. 25). 

1 . 1 . 1  I .  EICHLER, A. W., München, 5 .  7. 1 870: Entschuldigung für verspätete Antwort; 

Dank für d ie Herstel lung einer Naturdrucktafel; Ersuchen, etwaige damit verbundene 
finanziel le Auslagen mitzutei len. 

1 . 1 . 1 2. ENGELHARDT, H., Dresden, 8. 7. 1 867: Ersuchen um leihweise Überlassung des 

Werkes über die Flora von Bi l in (siehe S. 26). 

1 . 1 . 1  3. ENGLER, A., Breslau, 6. 7. 1 889: Dank für die Zusendung von Separata, die sich 

mit atavistischen Formen [der Rotbuche] beschäftigen. Anregung, die Untersuchungen 

auf Eichen auszudehnen. Die Bedeutung des Naturselbstdruckes für d iese 

Darstel l ungen wird hervorgehoben. 

1 . 1 . 1 4. FENZL, Eduard, Wien, 28. 1 2. 1 869: E insendung von Anmerkungen an 

Dr. FOCKE. 

1 . 1 . 1  5. FRAUENFELS, Georg, undatiert Einladung zu einer Sitzung. 

1 . 1 . 1 6. FucHs, Th., Wien, 27. 6. 1 878: Genehmigung des Obersthofmeisteramtes zum 

Ankauf der phytopaläontologischen Sammlung [für das K. K. Naturhistorische Hof­
Museum]; ein Sammlungsinventar sol l  von ETIINGSHAUSEN vorgelegt werden. [Offen­
sichtlich handelt es sich um das Inventar BP 7. 1 . , das noch heute im Naturhistorischen 
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Museum aufbewahrt wird.] Ein Vertrag sol l  abgesch lossen werden. Dieser Brief enthält 

ein Schreiben von HoCHSTETTER, BP I . 1 .26. 

I . 1 . 1 7. GARDNER, John Starkie ,  St. John's Wood Park, 20. I I .  I 87 6: Betrifft Problematik 

Sammlungsverkauf (Parschlug) durch ETTINGSHAUSEN nach london, ETTINGSHAUSEN 
junktimierte den Verkauf mit seiner Bereitschaft, wissenschaftliche Arbeiten fortzu­
setzen (siehe S. 28) .  Der Preis von 200 {_ wird vom Briefverfasser für zu hoch erachtet 
dennoch erklärt dieser seine Bereitschaft finanzieller Unterstützung, um die wissen­

schaftl ichen Arbeiten zu ermöglichen (siehe BP 1 . 1 .32 .  und 3. 1 .) .  

1 . 1  . I  8 .  HAI DINGER, [Wi lhelm] von, Wien, 1 7. 2. 1 86 1 :  Bedauern, den Besuch ETTINGS­
HAUSENS versäumt zu haben. 

1 . 1 . 1 9 . HAIDINGER, [Wilhelm] von, Wien, 1 7 . 2. 1 863: Als einem früheren M itarbeiter der 
Geologischen Reichsanstalt erfolgt die Mitte i lung über die fünffache Medail len­
verleihung in London an die Geologische Reichsanstalt für ihre Arbeiten .  

1 . 1 .20. HAUER, [Franz] von, Wien, 20. 4. 1 868: Sammlungsentlehnung. 

1 . 1 .2 1 .  HAZSUNSZKY, Friedr., 8. 2. 1 854: Fossilaufsammlung an verschiedenen Lokalitäten, 
Material wird zur wissenschaftl ichen Bearbeitung zur Verfügung gestellt. 

1 . 1 .22. HAZSLINSZKY, Friedr., 8. 1 2. 1 856: Erläuterung der geologischen und paläonto­
logischen Verhältnisse im Gebiet des "Karpathensandsteines". 

I . 1 .23. HEER, Oswald, Zürich, 8. 2. 1 879: Ersuchen um Separata. Diskussion über 
Zweifel , die verschiedene Fachleute - auch HEER - wegen der Zuordnung von Blatt­

resten europäischer Tertiärfloren zu den Proteaceen hegen (siehe S. 28). 

1 . 1 .24. HEER, Oswald, Zürich, 20. 7. 1 879: Feststel lung eines M ißverständnisses, denn der 
Autor habe keinen Angriff auf die Person ETTINGSHAUSEN im Sinn, rechtfertigt aber, 
fachl iche Kritik müsse gestattet sein. 

I . 1 .25. HocHSTETTER, Ferdinand von, 1 4. 2. 1 878: Sammlungsankauf für das Natur­

historische Museum, Schwierigkeiten bei den Verhandlungen mit dem Oberhofmeister­
amt Die Dotationen reichen nicht aus, e ine Extradotation wurde abgelehnt. 

ETTINGSHAUSEN wird ersucht den Verkaufpreis von 1 5 .000 Gulden auf I 0.000 zu 
senken (siehe BP 1 . 1 . 1 6, 7 . 1 .) .  

1 . 1 .26. HOCHSTETTER, F. v., Wien, 27. 6. 1 878 (enthalten in Brief von FuCHS, Th. , BP I .  1 . 1 6.): 
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Ankündigung eines Aufenthaltes in Graz zur Besprechung der Details des Vertrages zum 
Sammlungsankauf [durch das k. k. Naturhistorische Hofmuseum] (vgl. BP 7. I .Vertrag). 

I .  I .27. HOOKER, Joseph von, Kew Garden, 1 8. 1 2. 1 878: Weihnachtsbesuch. 

I .  I .28. KARSTEN, [Hermann ] ,  Wien, 9. 7. 1 872: Schriftlicher Abschied; der Verfasser ver­
läßt Wien, um nach Schaffhausen zu gehen. Er äußert sich verbittert: "Über Ursache 
meines Fortgehens brauche ich Ihnen kein Wort zu sagen, daß es mir peinl ich ist, kann 
ich Ihnen wohl gestehen; ein einzelner gegen eine Meute von Bösewichten ist aber ver­
loren! Dennoch hoffe ich nicht umsonst gekämpft und gelitten zu haben; . . .  Meinem 

Nachfolger habe ich es erleichtert seine Pflicht zu erfü l len, möge ein Mann der Wissen­
schaft dazu berufen werden, so hätte ich doch mich eines Erfolges zu erfreuen." 

I .  I .29. KRASAN, Fr:, Seggauberg/Leibnitz, 23. 7. 1 886: Bericht über Untersuchungen; das 
Vorkommen von Ainus-Arten in der Umgebung von Leibnitz; über den Fortschritt der 
geplanten Publ ikation zu Fagus si lvatica. 

I .  I .30 . LiEBIG, Justus, München, 27. I I .  1 863: Dank und Anerkennung für die Zusendung 
eines neuen Buches, Empfehlungen an den Vater: 

I .  1 .3 1 .  LIPOLD, Marcus,Vincenz, 24. 4. 1 856: Einladung zur Verleihung der goldenen 
Medail le an W HAIDINGER. 

I .  1 .32. MAC LEOD, London, 1 3 . 1 2. 1 876: Mittei lung, das British Museum werde d ie  
Sammlung in Tei len ankaufen (siehe BP I .  I .  1 7. und 3 .  I .) .  

I .  1 .33 .  MAC LEOD, London, I 3 . 3 .  1 878: Präsentation von Sammlungsmaterial gegenüber 
der Royal Society. 

I .  1 .34. MARTIUS, Karl Friedrich Phi l ipp, München, 28. I 0. 1 86 1 :  Anfrage nach den Moda­

l itäten für die Bearbeitung der Farne (Cyatheaceae, Polypodiaceae) [für die Flora brasi­
l iensis] durch ETTINGSHAUSEN. 

I .  1 .35 .  MENDEL, Gregor, Brünn, I .  I .  1 867: Die Beschreibung von Versuchen künstl icher 
Befruchtung an Pflanzen wird zur Kenntnis gebracht [vermutl ich Übersendung von 
Separata]. 

I . 1 .36. MENEGHINI, Giuseppe, Pisa, 4. 3. 1 854. 

I . 1 .37. MITTERER, And., Häring, 1 4. 2. 1 89 1 :  Dank für die Bestimmung einer "namenlosen 
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fossi len Flora" [vermutl ich Häring], Dank für Druckschriften. 

1 . 1 .38. MuELLER, Ferdinand von, 5. I I .  1 883 :  Bearbeitung südhemisphät"ischer Floren. 

1 . 1 .39. MüLLNER, Th.?, Radmannsdorf, 28. 8. 1 858:  Übersendung von Pflanzen für das 

Herbar der K. K. Josephsakademie. 

1 . 1 .40. PARLATORE, Fi l ippo, Florenz, 1 2. I 0. 1 873: Einladung zu einer internationalen Gar­
tenschau und einem internationalen botanischen Kongreß in Florenz I I . bis 25. Mai 1 874. 

1 . 1 .4 1 .  RENAULT, B., Paris, 24. I .  ? :Verleihung der Goldenen Medail le seiner Majestät des 

Kaisers von Österreich-Ungarn an den Verfasser für dessen paläobotanische Studien; 
Dank an EniNGSHAUSEN für seine Unterstützung; Übersendung eines Separatums. 

1 . 1 .42. SAPORTA, Gaston de, Aix-en-Provence, 1 3 . 3 .  1 863: DerVerfasser berichtet ü ber 
sein I nteresse an den tertiären Pflanzen Südfrankreichs. 

1 . 1 .43 .  SAPORTA, Gaston de, Aix-en-Provence, 26. 3 .  1 866: Dank für die Zusendung der 
Publ ikation übet" d ie fossi le Flora des Mährisch-Schlesischen Dachschiefers. DerVerfas­
ser klagt dat"über, in der Provinz weitgehend abgeschnitten zu sein. 

1 . 1 .44. SAPORTA, Gaston de, Aix-en-Provence, 7. 5 .  I 889: Dank für die Übersendung der 

.. Beiträge zur Erforschung der atavistischen Formen". Ausdruck regen I nteresses an den 
Fot"schungen ETIINGSHAUSENS. Mittei lung der Beobachtungen des Verfassers zu Fagus­
Arten. 

1 . 1 .45 .  SAPORTA, Gaston de, Saint-Zacharie, 25. I I .  1 889: Dank füt" Sondet"drucke. Der 

Verfasser erklärt seinen Aufenthaltsort mit der Absicht, die Arbeiten über die jurassi­
sche Flora Frankreichs vollenden zu wol len. Er entschuldigt sich, daß er n icht in der 
Lage sei, bestimmte Separata eigener Arbeiten zu senden. Andere beabsichtigt er, nach 
seiner Rückkehr [nach Aix] senden zu wol len. El"läuterungen zu Quercus in Hinsicht 
auf das von ETIINGSHAUSEN übersandte Separatum .. Beitr. zu atavist. Formen". 

I .  1 .46. SCHIMPER, Karl Friedrich, Straßburg, 30. 3 .  1 869: Zusendung eines Exemplares des 
I .  Bandes Traite de Paleontologie vegetale . 

. 1 .47. SCHIMPER, Karl Friedrich, Straßburg, 9. 7. 1 87 1  . 

. 1 .48. SCHULTZ-BIPONTINUS, C. H. ,  Deidesheim, 29. 1 2. 1 865: Zusendung von Matet"ial 

aus Mexiko für das Herbar in Wien sowie eines Jahresberichtes und eines Separatums 
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Lychnopora. Bericht über ein gelungenes Fest zu einem Pol l ichia-Jubi läum. 

1 . 1 .49. ScHWENDENER, S., Berl in, 3 .  4. 1 889: Dank für Zusendung [vermutlich Separata]; 
Bekundung großen I nteresses an den Studien ETIINGSHAUSENS. Betonung der Be­
deutung des Naturselbstdruckverfahrens für die naturgemäße Darste l lung. 

1 . 1  .50. SEWARD, Albert Charles, Cambridge, 1 4. I .  I 890: Anfrage zu Versuchen, junge 

Eichen unter etwas niedrigeren Temperaturen zu ziehen; Bi ldung unterschiedl icher 
Blattformen. 

1 . 1 .5 I .  SMIRNOW, M., Görz, 6. 7. 1 886: Erläuterungen über das Vorkommen zwei er über­
sandter Pflanzenarten aus dem Kaukasus?: Acer trautvetteri und Evonymus semper­
virens; das Urteil ETIINGSHAUSENS, ob diese sommer- oder immergrün seien, wird er­

beten. 

1 . 1 .52. STUR, Dionys Rudolf Josef, Wien, 8. 6. 1 88 1 :  Anfrage, ob ETIINGSHAUSEN auch 

Pflanzen aus dem bömischen Silur (Hostin, Srbsko) zu bearbeiten beabsichtige (siehe 

S. 3 1 ) . 

1 . 1 .53 .  SuEss, [Eduard], Wien, 1 4. 2. 1 890: Klärung von Widersprüchen bei den Bedin­
gungen zur Drucklegung der mit KRASAN gemeinsam verfassten Abhandlung "Beiträge 

zur Erforschung der atavistischen Formen" durch die Akademie der Wissenschaften. 

1 . 1 .54. TSCHERMAK, 7. 2. 1 8?: Fossi l ien werden ETIINGSHAUSEN zur Ansicht zur Verfügung 

gestellt. 

1 . 1 .55. UNGER, Franz, Graz, 1 3 . 7. 1 850: Plagiatsvorwurf (siehe BP 1 .4.3.) . 

1 . 1 .56. W ÄHNER, Franz, Wien, 1 9. 2. I 886: Anfrage wegen Unklarheiten, d ie sich aus 
dem [von ETIINGSHAUSEN] angefertigten Inventar [zur angekauften Sammlung des 

k. k. Naturhistorischen Hof-Museums] ergeben. 

1 . 1 .57. WARD, Lester, US Geological Survey,Washington D. C., 20. 7. 1 886: Dank für 
Separata; Übersendung von Abbi ldungen der Flora der Laramie Group mit dem Er­

suchen, eventuelle Irrtümer in den botanischen Bestimmungen des Verfassers zu korri­
gieren. Bemerkungen über die Entstehung der rezenten Flora Amerikas sowie über die 
Altersstel lung der Pflanzen der Laramie Group (oberste Kreide oder Eozän). 

1 . 1 .58. WIESNER, Ju l ius v., Wien, I 3 .  7. 1 878: Dank für die Zusendung einer Sammlung 

fossiler Pflanzen [für das Institut für Pflanzenphysiologie], jedoch Ersuchen, nur einen 
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Tei l  daraus auswählen zu dürfen, denn die Dotation des Institutes sei sehr beschränkt. 

1 . 1 .59. WIRTGEN, Ph., Coblenz, 28. 2. 1 863: Zusendung von Fossilmaterial .  

I . 1 .60. ZAHLBRUCKNER, Graz, 20. I 0. 1 850: weitgehend unleserlich. 

1 . 1 .6 1 .  ZAHLBRUCKNER, Graz, 26. 3. 1 858: weitgehend unleserlich. 

1 . 1 .62. ZITIEL, Karl Alfred von, München, I !  4. 1 878: DerVerfasser erklärt seine Bereit­
schaft, eine Kollektion fossiler Pflanzen aus Parschlug für das Museum zu erwerben, 

ersucht jedoch um Auskunft über Umfang und Preis. 

1 . 1 .63. ZITIEL, Karl Alfred von, München, I I .  5. 1 898: Sammlungskauf Ein Wechsel auf 

die Steiermärkische Bank wurde ausgestel lt um Empfangsbestätigung wird gebeten. 
Die Sammlung ist wohlbehalten angekommen. 

1 . 1 .64.Verfasser unleserlich, BORN..?, ?, 9 .  I I .  1 8?: Besetzung der Lehrkanzel für Botanik 
in Königsberg (siehe S. 3 1  ). 

1 .2. Schriften von C. v. ETTINGSHAUSEN 

an Behörden, Schriften von Behörden an C. v. ETTINGSHAUSEN oder ihn  
betreffend aus seiner Wirkungszeit in  Graz 

1 .2. 1 .  Dekanat der Philosophischen Fakultät, Universität Graz, No. 3239, 1 6. 1 2. 1 872, 

an C .  v. ETIINGSHAUSEN: Ersuchen um Vorlage der Rechnungen für die Übersiedlung der 
wissenschaftlichen Sammlung und Lehrmittel .. in d ie neuen Lokal itäten" zur Refundie­

rung der Kosten [möglicherweise handelt es sich um die Übersiedlung ETIINGSHAUSENS 

von Wien nach Graz im Zusammenhang mit seiner Berufung nach Graz 1 87 1 ,  nach 
Auflösung des Josephinums in Wien]. 

I .2.2. Dekanat der Phi losophischen Fakultät Universität Graz, No. 27 1 ,  1 5 . I .  1 873 ,  an 
C .  v. ETIINGSHAUSEN: Mittei lung des Erlasses des Min isteriums Z. l 63 1 2, 3 .  I .  1 873 ,  
Genehmigung von 1 50 Gulden für Lehrmittel und Miete zur Unterbringung dieser. 

Dank der Regierung für eine . . werthvolle Schenkung" (siehe BP 1 .2.3.) . 

1 .2.3. Erlaß der Statthalterei, Z. 522, 1 6. I .  1 873, an die K. K. Landesfinanzkasse in Graz, 
Abschrift: Mittei lung des Erlasses des Min isteriums Z. l 63 1 2, 3 .  I .  1 873 (siehe BP 1 .2.2.); 
Anweisung an die Landeskasse zur Refundierung der I SO Gulden. 
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1 .2.4. K. K. Statthalter in Steiermark, N. 1 673, 2 1 .  6. 1 873, an C .  v. ETIINGSHAUSEN: 
lt. Erlaß des Ministers für Cultus und Unterricht Z. 7 1 56 Gewährung eines Aktivitäts­

zuschusses von jährlich 480 Gulden. 

1 .2.5. Das Professoren-Col legium der Phi losophischen Fakultät, Universität Graz, 
No. 332, 30. I I ?. 1 873: Dank für ETIINGSHAUSENS Anbot, d ie Sammlung fossi ler Pflanzen, 

die bei der Weltausstel lung in Wien präsentiert worden war; der Universität zu 
schenken. Daran knüpft sich die Bedingung, die Sammlung in den Räuml ichkeiten des 

Physikal ischen Institutes unterzubringen, sobald dieses übersiedelt sei. 

1 .2 .6. K. K. Statthalterei in Steiermark, N. 1 52 1 ,  29. I .  1 874, an C. v. ETIINGSHAUSEN: 
Übel- Erlaß Z. 582, 26. I .  1 874, des Ministel-s für Cultus und Unterricht Dank fü1- d ie 
Widmung der Sammlung, die bei der Weltausstel lung präsentiert worden war. 
Genehmigung, die ehemal igen Räuml ichkeiten des Physikalischen Institutes nach dessen 
Übersied lung zu1- Aufstel lung heranzuziehen. 

1 .2.7. Dekanat der Philosophischen Fakultät, Universität Graz, No. 434, 1 6. 2. 1 874, an 
C. v. ETIINGSHAUSEN: Mittei lung des Erlasses des K. K. Ministeriums für Cultus und 
Unterricht, Z. 1 409, I 0. 2. 1 874, wonach 262,80 Gulden zum Ankauf eines Mikroskopes 
für das botanische paläontologische Laboratorium bewi l l igt werden. Der Statthalter in 
Steiermark wird ersucht, gegen Vorlage der Rechnung diesen Betrag "flüssig zu 

machen" (siehe BP 1 . 2.8. und 9.) . 

1 .2.8. Dekanat der Phi losophischen Fakultät, Universität Graz, No. 450, 23. 2. 1 874, an 
C. v. ETIINGSHAUSEN: Mittei lung, die K. K. Steiermärkische Statthalterei habe ent­

sprechend dem Erlaß des K. K. Ministeriums für Cultus und Unterricht, Z. 1 409, 

I 0. 2. 1 874, d ie Finanzlandeskasse angewiesen, die M ittel (262,80 Gulden) zur An­
schaffung eines M ikroskopes bereitzustel len (siehe BP 1 .2.7. und 9.) . 

1 .2 .9. Dekanat der Phi losophischen Fakultät, Universität Graz, No. 55 1 ,  3. 4. 1 874, an 

C. v. EniNGSHAUSEN: Bestätigung der ordnungsmäßigen Anschaffung und Abl-echnung 
eines M ikroskopes (s iehe BP 1 .2.7. und 8.) . 

1 .2 . 1 0. K. K. Statthalterei für Steiel-mark, No. 99 1 0, Graz, 1 6. 7. 1 874, an C .  v. ETIINGS­

HAUSEN, Erlaß, Z. 8879 , 8. 7. 1 874, des Min isteriums fül- Cu ltus und Unterricht Ab­
schlägige Antwort auf das Ersuchen um Subvention zur Vornahme paläontologischer 
Untersuchungen wegen Erschöpfung der finanziel len M ittel .  

I .2. 1 I . Dekanat der Phi losophischen Fakultät, Universität Graz, No. 368, 22. I .  1 875, an 
C. v .  ETIINGSHAUSEN (Abschrift in Handschrift ETIINGSHAUSENS) : Bewi l l igung des Min i-
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sters für Cultus und Unterricht, Z. 1 7994, 30. 1 2. 1 874, die Auslagen ETTINGSHAUSENS 

von 275,92 Gulden für das Phytopaläontologische Institut zu refundieren. 

I .2. 1 2. Decanats-Protokol l  759, Handschrift C. v. ETTINGSHAUSEN,? Auszug aus diesem 
Protokol l :  lt. Erlaß des Min isteriums für Cultus und Unterricht, Z. 6689, I I .  5 .  1 875, 

Genehmigung der Anschaffung der "Einrichtungsstücke" für die geschenkte Sammlung, 

Kosten 1 664 Gulden. Übel- Auftrag des Min isters Aufnahme dieser Summe in das 

"Präl iminare 1 876" [Budgetvoranschlag], "daher erst nach verfassungsmäßiger Ge­
nehmigung . . .  die Anschaffung effectuirt werden könne". Erst mit Beginn 1 876 kann 

C. v. ETTINGSHAUSEN die Anschaffung auf kurzem Wege dui-chführen (siehe BP I .2. I 3 .) .  

I .2 .  1 3 . K .  K .  Statthalterei f. Steiermark, No.  6599, 1 5 . 5 .  1 875, an das Professoren-Col le­

gium de1- Phi losophischen Fakultät der K. K. Un iversität in Graz: lt. Erlaß Z. 6689, 
I I .  5 .  1 875, Genehmigung von "Einrichtungsstücken" zur Unterbringung der von 

C. v. ETTINGSHAUSEN als Schenkung überlassenen Sammlung. Kosten 1 664 Gulden. Zu 
Beginn 1 876 möge C. v. ETTINGSHAUSEN die Anschaffung veranlassen (siehe BP I .2 .  1 2.). 

I .2. 1 4. Dekanat der Phi losophischen Faku ltät, Un iversität Graz, No. I 033, I I .  9. 1 875 ,  
an C .  v. ETTINGSHAUSEN: Bewi l l igung Z. 1 2 1 35 der K .  K .  Steiermärkischen Statthalterei 

zur Anschaffung von Etiketten für die botan ische-paläontologische Sammlung der 

Univers ität. Die Kosten von 65 Gulden sind n icht zu überschl-eiten. Um die Vorlage der 
Rechnungen nach der Anschaffung wird ersucht (siehe BP I .2. 1 6 .) .  

I .2. 1 5 . K. K. Statthalterei f. Steiermal-k, No. 1 4  359, 25 . I 0. 1 875, an das Dekanat der 
Ph i losophischen Fakultät, Universität Gt-az: Ankauf von fünf Stück "Rouleaux" bei Ph i l ipp 

HAAs und Söhne Graz für das phytopaläontologische Institut. Kaufpreis 25,50 Gulden: 
Anweisung, die Rouleaux in das Institutsinventar aufzunehmen (siehe S. 28). 

I .2. 1 6. Dekanat der Phi losophischen Fakultät, Universität Graz, No. 98, 24. I I .  1 875, an 

C .  v. ETTINGSHAUSEN: Mittei lung, d ie K. K. Steiermärkische Statthalterei habe mit Erlaß 

Z. 1 5428, 1 3 . I I .  1 875, die K. K. Finanz-Landeskassa angewiesen, "fü1- die durch die 
Druckerei Leykam-josefsthal besorgte Beistel lung von Etiquetten und Aufschriften für 

das phyto-paläontologische Institut der K. K. Universität den Betrag von 65 Gulden 

gegen ungestempelte Quittung auszubezahlen" (siehe BP I .2. 1 4.) . 

I .2 . 1 7. C. v. ETTINGSHAUSEN, undatiel-t, an das K. K. Min i sterium für Cultus und Unter­

richt, Konzeptfl-agment: Überlegung des Verfassers, sein  Anbot gegen Gewährung e iner 

jährl ichen Dotation (wenigstens 600 Gulden für mindestens drei Jahre) "nebst der 
durch neue Funde bedeutend vergrößerten Weltausstel lungssammlung auch seine 
übrigen im phytopaläontologischen Institute aufgestel lten reichhaltigen Sammlungen 
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fossi ler Pflanzen der Grazer Universität zum Geschenk zu machen" werde seitens  des 

Ministeriums abgelehnt. [Die schriftliche Absage erfolgte später, BP I .2. 1 8.]. DerVer­
fasser mutmaßt über die Ursachen: finanziel le Schwierigkeiten, Mögl ichkeit, ein neues 

Museum solle errichtet werden (siehe auch S. 27) . Für diesen Fall Anbot einer 

Sammlung um 30.000 Mark: "Die Exemplare dieser Sammlung wurden sämmtl iche aus 

unverwitterten Schichten durch die Methode der Frostsprengung gewonnen . . .  " 
[vermutlich handelt es sich um das erste Anbot zur Sammlung fossi ler Pflanzen, d ie 

später vom K. K. Naturhistorischen Hof-Museum erworben wurde]. 

I .2. 1 8. Dekanat der Phi losophischen Fakultät der Universität in Graz, No. 1 49, 

3 1 .  1 2. 1 875, an C .  V. ETIINGSHAUSEN: Mittei lung Z. 20 1 38, 23. 1 2. 1 875, Ablehnung des 
Angebotes durch den Min ister für Cultus und Unterricht (siehe S. 27 und BP 1 .3 .  I .) .  

I .2. 1 9 . C .  v. ETIINGSHAUSEN, undatiert, Konzeptfragment an das Professoren-Collegium 
[Universität Graz]: Wegen der ablehnenden Ste l lungnahme des Ministeriums zum 

Anbot der Schenkung einer Sammlung fossiler Pflanzen an die Universität Graz 

unter der Bedingung der Gewährung einer jährl ichen Dotation (BP I .2. I 8.) Ersuchen 

an das Collegium im Ministerium in Wien, beim zuständigen Sektionschef vorzu­
sprechen. 

I .2.20. C .  v. ETIINGSHAUSEN, Auflistung von Aktenstücken: 
I .  Erklärung vom 20. 1 2. 1 873: D ie bei der Weltausstel lung gewesene Sammlung fossi­

ler Pflanzen als Geschenk an die Universität Graz zu geben unter der Bedingung, 
daß alle seine [ETIINGSHAUSENS] Sammlungen fossi ler Floren Österreichs im "alten 
Lokal des Physikalischen Cabinets aufgestellt werden" (Dokument BP I .2.5.). 

2. Erlaß des Min isteriums vom 26. I .  1 874, Z 582: Das Geschenk wird angenommen; 

nach Übersiedlung in das neue Gebäude wird das Physikalische Institut ETIINGS­

HAUSEN zur Aufstel lung seiner Sammlung überlassen (Dokument BP I .2.6.) . 

3. Erlaß des Min isteriums vom 8. 7. 1 874, Z 8879: Das Ansuchen um Subvention 
paläontologischer Untersuchungen wird zurückgewiesen (Dokument BP I .2. I 0.) . 

4. Erlaß des Ministeriums vom I I .  5 .  1 875, Z 6689: Bewi l l igung der Geldmittel zur 

Anschaffung von Einrichtungsstücken zur Unterbringung der geschenkten Samm­
lung (Dokument BP I .2. 1 3 .). 

5 .  Erlaß des Min isteriums vom 23 .  1 2. 1 875, Z 20 1 38:Verweigerung einer Dotation an 

das Phytopaläontologische Institut (Dokument BP I .2. I 8). 

I .2.2 1 . C .  v. ETIINGSHAUSEN, undatiert, Konzeptfragment Ansuchen um Anweisung von 

I I I Gulden 23 Kreuzer für die Ausgaben im Studienjahr 1 875/76. "Da genanntem 
Cabinete keine regelmäßige Dotation zugewiesen ist, so sieht sich der ergebenst 
Gefertigte in der Lage um Anweisung obigen Betrages zu bitten." 
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1 .2.22. Dekanat der Philosophischen Fakultät der Universität in Graz, Z. 22, 2. I 0. 1 876, 
an C .  v. ETIINGSHAUSEN: lt . Erlaß des Min isters für Cultus und Unterricht, Z. 1 4856, 

2 1 .  9 .  1 876, Gehaltserhöhung ab I .  I 0. um 200 Gulden. 

1 .2.23. Dekanat der Philosophischen Fakultät der Universität in Graz, No. 6 1  6, 

1 4. 9. 1 877, an C. v. EniNGSHAUSEN: Mittei lung, die K. K. Steiermärkische Statthalterei 
habe per Erlaß No. I 0 1 57, 6. 9. 1 877, die K. K. Finanz-Landeskasse beauftragt, die für 

die Lehrkanzel der Phytopaläontologie gemachten Ausgaben gegen , .ungestempelte 

Quittung" zu vergüten. 

1 .2.24. Dekanat der Phi losophischen Fakultät der Universität in Graz, No. 226, 
6. 1 2. 1 877, an C. v. ETIINGSHAUSEN: Genehmigung des Ministers für Cultus und 

Unterricht per Erlaß Z. 1 8958, 22. I I .  1 877, einen Aushilfsdiener zu .. Gestein­

präparationen" mit einem Gulden Taglohn von Dezember 1 877 bis Febraur 1 878 zu 
beschäftigen. 

1 .2.25. Dekanat der Phi losophischen Fakultät der Universität in Graz, No. 8 I 3, 

25. 7. 1 878, an C. v. ETIINGSHAUSEN: Mittei lung, die K. K. Steiermärkische Statthalterei 

habe per Erlaß No. 8470, 1 5 . 7. 1 878, die K. K. Finanz-Landeskasse angewiesen, 
I 00 Gulden für Transportkosten zu vergüten .  

1 .2.26. C .  v .  ETIINGSHAUSEN, undatiert, ca. 1 878/79, an das K .  K .  Ministerium für Cultus 

und Unterricht, Konzept Ersuchen um Urlaub für das Wintersemester 1 878/79 zur 
Durchführung der Sammlungsaufstel lung im neuen Gebäude des ßritish Museums. 

1 .2.27. K. K. Hofzahlamt Wien, I .  7. 1 879, an C. v. EniNGSHAUSEN: Überweisung der 

I .  Rate von I 000 Gulden des .. Kaufschil l ings von I 0.000 Gulden" für die dem 
K. K. Naturhistorischen Hofmuseum überlassene Sammlung (siehe BP 7. 1 . , S. 22). 

I .2.28. C. v. ETIINGSHAUSEN an die K. K. Steiermärkische Statthalterei, undatiert, 
Konzept Ersuchen um Refundierung der Ausgaben für das Phytopaläontologische 

Institut für das Studienjahr 1 884/85. 

1 .2.29. Dekanat der Phi losophischen Fakultät der Universität in Graz, Z. 20, 9. I 0. 1 885, 

an C .  v. ETIINGSHAUSEN: Per Erlaß Z. 1 7 1 95 ,  27. 9. 1 885, des Ministers für Cultus und 
Unterricht erging folgende Genehmigung: Die Entlohnung von 365 Gulden für den am 
mineralogischen Institut , .entbehrlichen Aushi lfsdiener" kann zur Entlohnung eines 
Aushi lfsdieners für die Lehrkanzeln Geologie und Phytopaläontologie herangezogen 

werden. Dieser hat , .zugleich die Verpfi ichtung zur ßeheitzung der Lokal itäten dieser 
Institute, sowie des mineralogischen Institutes zu übernehmen". 
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1 .2.30. Dekanat der Philosophischen Fakultät der Universität in Graz, No. 632, 1 4. 9. 1 888, an 
C v. ETIINGSHAUSEN: Erlaß des K. K. Min isteriums für Cultus und Unterricht, Z. 1 5498, 4. 8. 

1 888, Genehmigung des Ersatzes der Auslagen C v. ETIINGSHAUSENS, 64 Gulden, für die Lehr­

kanzel Phyto-Paläontologie im Studienjahr 1 887/ 1 888. Die K. K. Steiermärkische Statthalterei 
hat die K. K. Finanz-Landeskassa mit Erlaß Z. 1 8 1 76, 25. 8. 1 888, zur Durchführung veranlaßt 

1 .2.3 1 .  Dekanat der Phi losophischen Fakultät der Universität in Graz, Z. I 09, 
1 6. I I .  1 888, an C. v. ETIINGSHAUSEN: Genehmigende Kenntnisnahme des K. K. Ministe­
riums, Z. 22502, I 0. I I .  1 888, der nachträglich angemeldeten Vorlesung "Phytopalaeonto­
logische Arbeiten für Vorgeschrittene". M ittei lung "daß h. Exzel lenz der Herr Minister für 
Cultus und Unterricht d ie Einverleibung der von I hnen überreichten Publicationen aus 

dem Gebiete der Phytopalaeontologie in die dortige Amtsbibl iothek veranlasst habe". 

1 .2.32. C v. EniNGSHAUSEN, undatiert, an die K. K. Steiermärkische Statthalterei, Konzeptfrag­
ment Aufstellung und Begründung der persönl ich vorgenommenen Ausgaben für das Phyto­
paläontologische Institut im Studienjahr 1 888/89, Ersuchen um Auslagenersatz, 68,64 Gulden. 

1 .2 .33. K. K. Statthalterei für Steiermark, Z. 6654, 5. 4. 1 889, an das Dekanat der Phi lo­
sophischen Fakultät Graz: Ablehnung des Ansuchens der Vorstände des phytopaläonto­

logischen und des geologischen Institutes um SO Gulden Remuneration für den Aus­
hi lfsdienerVinzenz SPATT "wegen Mangels verfügbarer Mittel" (siehe BP 1 .2.35.) . 

1 .2.34. K. K. Statthalterei füt· Steiermark, Z. 1 8793, 1 4. 9 .  1 889, an das Dekanat der 
Phi losophischen Fakultät Graz, Abschrift: ln  Folge des Erlasses des K. K. Min isteriums für 
Cultus und Unterricht, Z. 1 4665, 26. 7. 1 889, Anweisung an die K. K. Finanz-Landes­
kassa, C. v. ETTINGSHAUSEN die Auslagen von 68,64 Gulden für das Stud ienjahr I 888/89 

für das Lehrfach Phyto-Paläontologie zu ersetzen. 

1 .2.35. Dekanat der Phi losophischen Fakultät der Un iversität i n  Graz, Z. 1 40, 

3 .  1 2. 1 889, an C. v. ETTINGSHAUSEN: MitVemrdnung der K. K. Steiermärkischen Statt­

halterei ,  Z. 257 1 2, 30. I I .  1 889, Ablehnung des Ansuchens derVorstände des phyto­
paläontologischen Institutes und der geologischen Sammlung um Remuneration von 
50 Gulden für den Aushi lfsd ienerV SPATT wegen Erschöpfung des entsprechenden 

Kredites. "Es bleibe jedoch den Herren Vorständen unbenommen, den gestel lten 

Antrag zu Beginn des kommenden Finanzjahres zu erneuern" (siehe BP 1 .2.33.) . 

1 .2 .36 .  K. K. Statthalterei ,  Z. 1 7 1 78, 8. 8. 1 890, an d ie K. K. Finanz-Landeskassa, Abschrift: 

Anweisung, d ie per Erlaß des Min isteriums für Cultus und Unterricht, Z. 1 4 1  1 7, 

1 2. 7. I 890, genehmigten Auslagen C. v. ETTINGSHAUSENS für das Lehrfach der Phyto­
paläontologie von 60,53 Gulden für das laufende Jaht- zu ersetzen. 
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I .2.37. C. v. ElTINGSHAUSEN an das Professorenkollegium [Universität Graz ], 1 4. I 0. 1 89 1 ,  
Konzept Negative Stellungnahme zu Prof. HABERLANDTS Vorschlag, den Privatdozenten 
Dr. PALLA für die Leitung des Botanischen Gartens sowie für die Lehrtätigkeit der .. Medicinal­
botanik" während HABERLANDTS Abwesenheit als Supplierung vorzuschlagen (siehe S. 30). 

I .2.38. C. v. ETIINGSHAUSEN an die Kommission der Phi losophischen Faku ltät [Univer­

sität Graz], 6. 1 2. 1 892, Konzept Abänderung der Pläne, Institutsräumlichkeiten im 

Hauptgebäude der Universität dem Phytopaläontologischen Institut zuzuweisen, statt­
dessen Unterbringung in einem Neubau. Kritik: Bei der Bemessung der Räumlichke iten 
für die Phi losoph ische Fakultät wurde .. m it al lzu großer Sparsamkeit vorgegangen" .  Für 
das Phytopaläontologische Institut ersucht der Autor nun ferner um ein Professoren­
sowie ein Dienerzimmer 

1 .2.39. C. v. ETIINGSHAUSEN, 1 892/ 1 893, Konzept: Zwei M ikroskope wurden um 
82,20 Gulden .. vom Gefertigten wegen Mangels einer Dotation aus Eigenem be­
stritten" . Ersuchen um Ersatz dieser Auslagen, welche die einzigen im Studienjahr 

I 892/93 für das Phytopaläontologische Institut waren. 

1 .2.40. C .  v. ETIINGSHAUSEN, 6. 6. 1 893 .  an das K. K. M in isterium für Cultus und Unter­
richt, erstes Konzept: Ansuchen, dem stud. phi l .  Adolf NoE von Archenegg den Titel 

.. eines unbesoldeten Assistenten beim Lehrfache der Phytopalaeontologie" zu ver­
leihen (siehe BP 1 .2.4 1 .) . 

1 .2.4 1 .  C .  v. ETIINGSHAUSEN, 1 2. 6. 1 893 an das K. K. M in isterium für Cultus und Unter­
richt. zweites Konzept: Ersuchen um Errichtung einer Assistentenstel le für das Lehrfach 
Phytopaläontologie. Ansuchen, dem stud. ph i l .  Adolf NoE von Archenegg den Titel 

.. eines unbesoldeten Assistenten beim Lehrfache der Phytopalaeontologie" zu ver­
leihen (siehe BP 1 .2.40.). 

1 .2.42. Statth., Z. 23.506, 1 3 . 9. 1 893, Abschrift: Genehmigung zur Bestel lung eines 
Demonstrators für das von C. v. EnlNGSHAUSEN geleitete Phytopaläontologische 
Institut für das Studienjahr 1 893/94 bei e iner Remuneration von monatl ich 25 Gulden. 

1 .2.43. C. v. ETIINGSHAUSEN, 2. 6. 1 894, an das K. K. M in isterium für Cultus und Unter­
richt, Konzept: Ersuchen um Genehmigung eines Demonstrators für das Studienjahr 
1 894/95 zu einer monatlichen Entlohnung von 25 Gulden. Adolf NoE würde zu d ieser 
Zeit seinen Mi l itärdienst le isten. 

1 .2.44. K. K. Steiermärkische Statthalterei , Z. 1 8894, 20. 7. 1 894, Abschrift: Genehmigung 
des Min isters für Cultus und Unterricht laut Erlaß Z. 1 3677, 1 9. 6 .  1 894, einen 
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Demonstrator für das Phytopaläontologische Institut von Jänner bis September um 
monatlich 25 Gulden zu bestel len. 

1 .2.45. C. v. ETTINGSHAUSEN, 24. 7. 1 894, an d ie K. K. Steiermärkische Statthalterei :  
Ansuchen, den Taglöhner Franz SCHWARZ a l s  Aushi lfsd iener für das Phytopaläonto­

logische Institut zu einem Tageslohn von einem Gulden zu bestel len. 

1 .2.46. K. K. Statthalter, Z. 22762, 7. 9 .  1 894, an das Dekanat der Phi losophischen 

Fakultät in Graz, Abschrift Z. 772 an C. v. ETTINGSHAUSEN: Genehmigung zur Bestel lung 
des Aushilfsdieners Franz SCHWARZ am Phytopaläontologischen Institut. 

1 .2.47. Dekanat der Phi losophischen Fakultät der Universität in Graz, Z. I 02, 
6. I I . I 894, Abschrift des Schreibens der k. k. Steiermärkischen Statthalterei , Z. 28263, 

27. I 0. I 894, an C. v. ETTINGSHAUSEN: Genehmigung der Abgabe eines Gebläsetisches 

aus dem Geologischen Institut an das Phytopaläontologische Institut und ent­
sprechende lnventarisierung. 

1 .2.48. Dekanat der Philosophischen Fakultät der Universität in Graz, Z. 754, 20. 7. 1 895, 
Ersuchen des Rektors an die Verwalter der Lehrmittelsammlungen, dem Dekanat e ine 
.. Nachreihung über Benennung und Umfang derselben" vorzulegen (siehe 1 .2.50.). 

1 .2.49. K. K. Steiermärkische Statthalterei , Z. 22738, 1 5 . 8. 1 895, Abschrift: Lt. Erlaß 
Z. 1 7523, 26. 7. 1 895, des Min isters für Cultus und Unterricht Genehmigung zur 

Bestel lung eines Demonstrators für das Phytopaläontologische Institut vom I .  Oktober 
1 895 bis 30. September 1 896 m it einem monatl ichen Stipendium von 25 Gulden. 

1 .2.50. Dekan [der Phi losophischen Fakultät der Un iversität in  Graz], Z. 8, 25. 9 .  1 895, 
an C .  v. ETTINGSHAUSEN: Erneuerung des Ersuchens BP 1 .2.48. 

1 .2.5 1 .  Dekanat der Phi losophischen Fakultät der Un ivers ität in  Graz, Z. l 66, 

4. I I .  1 895, Abschrift des Schreibens der K. K. Steiermärkischen Statthalterei , Z. 2884 3, 

24. I 0. 1 895, an C .  v. ETTINGSHAUSEN: Bestätigung der Korrektheit des vorgelegten 
, , N achtrags-t nventariai-Ausweises' '. 

1 .2.52. C. v. ETTINGSHAUSEN an das Professoren-Collegium der Philosophischen Fakultät 
[Universität Graz], 1 895?, Konzept Ansuchen um Verleihung des UNGER-Preises an 

Adolf NOE von Archenegg fü1· sein Werk: Über atavistische Blattformen des Tulpen­
baumes. Denkschr: kaiserl. Akad. Wiss. , 6 1 .  

1 .2.53. C .  v. ETTINGSHAUSEN, undatiert Konzeptfragment an das Professoren-Col legium 
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[Universität Graz]: Ersuchen, das Col legium möge einen Sammlungsankauf beim M ini­

sterium für Cultus und Unterricht beantragen. Die Notwendigkeit der Zuweisung 

eines Dieners für die Sammlung in den neuen Institutsräumlichkeiten wird hervor­
gehoben. 

1 .3 .  Weitere Schriften von C. v. ETTINGSHAUSEN 

1 .3 . 1 .  C. v. ETIINGSHAUSEN, Graz, 22. I .  1 876, Promemoria [ohne Adressat, wahrschein­

lich an ein Gremium der Un iversität Graz]: Argumentation "das Fach der Pflanzen­
geschichte sol lte wenigstens an einer Univers ität Österreichs gepflegt werden". Die 
Universität in Graz würde s ich eignen, "weil Graz im M ittelpunkt eines an Pflanzen­

fossil ien überaus reichen Terrains l iegt". Ein "solches Institut an unserer Universität in  

derThat schon besteht und dasselbe mit e inem geeigneten Lokal, mit Sammlungen 
u. a. Lehrmitteln versehen ist". Die Übergabe der Sammlung fossi ler Pflanzen im 
physikalischen Kabinett in das Eigentum der Universität Graz wird an die Genehmigung 
einer Dotation für das Institut gebunden. 

1 .3 .2. C. v. ETIINGSHAUSEN, 26. 3 .  1 877, an Ferdinand Ritter von HOCHSTETIER, Prome­

moria: Aufstel l ung der phytopaläontologischen Sammlung im Kaiser!. Naturhistorischen 
Hofmuseum, Ausstel lungskonzept (siehe S. 23 ,Transkription des Textes). 

I .3 .3 .  C. v. EniNGSHAUSEN, undatiert, Konzept kein Adressat [Adressat möglicherweise 

im Naturh istorischen Museum]: Ergänzung der Sammlungsaufstel l ung; ablehnende 
Stel lungnahme zur Anfertigung eines vierten großen Schaukastens, Vorsch lag, zwischen 

die vorhandenen drei Schaukästen . . zwei Tischkästen" zu stel len; Konzept für die 

Präsentation. 

1 . 3 .4. C. v. ETIINGSHAUSEN, undatiert Konzeptfragment, kein Adressat: Über Gründung, 

Ausstattung und Aufgaben des Phytopaläontologischen Institutes. 

1 .4. Schriften, C. V. ETTINGSHAUSEN betreffend 

1 .4. 1 .  FENZL, Eduard, 1 7. 7. 1 849. Zeugnis über erfolgreiche und mit Fle iß durchgefüh rte 
Studien zur Pflanzenanatomie und Physiologie am K. K. Botanischen Museum; 

C .  v. EniNGSHAUSEN habe sich re iche Kenntnisse erworben. 

1 .4.2. NEILREICH, August, 1 8 . 7. 1 849 . Zeugnis über die wissenschaftl iche Qual ifikation 
C .  V. ETIINGSHAUSENS. 
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1 .4 .3 .  Abschrift eines Schreibens von Franz UNGER, 1 2. 7. 1 850, an die kaiserl. Akademie 
derWissenschaften;Verletzung des l iterarischen Eigentums der Bearbeitung der Flora 

von Radoboj. Kurze Stel lungnahme zu den Vorwürfen. Das Schreiben UNGERS und die 
Erwiderung ETIINGSHAUSENS s ind in den Sitzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.­

naturwiss. Cl., 5 ( 1 850), 1 48 f. und 289 f., publ iziert. 

1 .5. Briefe (Briefkonzepte) von C. v. ETTINGSHAUSEN 

1 .5 . 1 .  3 1 .  I .  1 887 an UNGER [Sohn von Franz UNGER]: Dank und Rücksendung von 
Objekten aus dem Nachlaß von Franz UNGER; Bitte, e in Objekt noch länger entlehnen 

zu dürfen. 

1 .5 .2. 20. I 0. 1 889, Adressat unbekannt: Rücksendung von Fossi lmaterial , Bestimmung 

der Pflanzenreste. 

1 .6. Schreiben zu privaten Angelegenheiten 

1 .6. 1 .  An ein Pfarramt, Graz, 9 .  I 0. 1 878: Ersuchen um Umschreibung des Taufscheines 
seiner Tochter Johanna. 

1 .6.2. Pfarramt St. Rochus u. Sebastian auf der Landstraße in Wien, 1 7. 7. 1 88 1 ,  an 
C. v. ETIINGSHAUSEN: Das Pfarramt wurde vom Ordinariat angewiesen, im Taufbuch mit 
der Eintragung C. v. ETIINGSHAUSENS Tochter Johanna, geb. 30. März 1 854, unter "An­
merkung" die Erhebung des Großvaters Andreas Freiherr von ETIINGSHAUSEN sowie 
seiner gesamten ehelichen Nachkommenschaft "in den Ritter; beziehungsweise 

Freiherrnstand" einzutragen. AufVerlangen ist C. v. ETIINGSHAUSEN der berichtigte Tauf­
schein auszufolgen. 

2. Briefe von C. v. ETTINGSHAUSEN 

vermutlich an Personen im Naturhistorischen Museum Wien. Die Origi­

nale befinden sich dort in der Abteilung für Mineralogie und Petrologie. 

2. 1 . C. von ETIINGSHAUSEN, Wien, I 8. 2. 1 850: Übergabe eines Kärtchens zu einem 

Reisebericht. 
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2.2. C. von ETIINGSHAUSEN, Erdöbenye, 4. 9. 1 85 1 :  Ersuchen, Bücher länger ausleihen zu 

dürfen. Geländearbeiten in Erdöbenye (siehe S. 25). 

2.3 . C .  von ETIINGSHAUSEN, Bonn, 25. 7. 1 852, der Adressat wird als . .  Liebster Freund 
und Kampfgenosse" angesprochen: Reise durch verschiedene Städte Deutschlands 
( .. Leipzig, Dresden, Hal le, Jena, usw.") ,  um Fachkol legen zu treffen und Separata abzuge­

ben. Überall fand er herzliche Aufnahme, lernte die wesentlichen Fachkol legen näher 

kennen. Als besonders interessant werden d ie Besuche bei GöPPERT in Breslau, Alex. 
BRAUN in  Berl in ,  GuTBIER und GEINITZ in Dresden, GERMAR in Hal le und SCHLEICHER in 
Jena genannt. Die Fortsetzung der Reise erfolgt nach Paris. 

2.4. C. von ETIINGSHAUSEN, Reichenau, 1 3 . 9 .  1 855, Adressat unbekannt Im Vetfasser 

. ,erwacht die Sehnsucht . . .  , d ie Untersuchungen über Pflanzenfossil ien wieder aufzu­
greifen und fortzuführen. Das Werk über die Flora Österreichs im Naturselbstdruck ist 

nun (im Manuskripte) nahezu beendigt." Es folgt die Bitte, bei W HAIDINGER vorzu­
sprechen, um ETIINGSHAUSEN ein . , bescheidenes Honorar, eigentl ich aufrichtig gesagt, 

eine Unterstützung" zu verschaffen, da die notwendigen Arbeiten finanzie l le Auslagen 

erfordern. Z. Z. ist der Verfasser in Stel lung beim Josephinum. 

2.5. C. von EniNGSHAUSEN, 23. 8. 1 857, Adressat unbekannt Der Adressat scheint 

der Auffassung zu sein, daß der Verfasser für die geologische Reisanstalt .. n ichts 
arbeiten wol le", weshalb der Verfasser sich zu einer Klarstel lung veranlaßt sieht er 

arbeite fortwährend für die geologische Reisanstalt (Ausarbeitung der größeren 
Tertiärfloren), auch wenn er nicht dort im Museum sitze. Der-zeit ist der Verfasser 

jedoch n icht in der Lage, die kleinen, unbedeutenderen Floren, deren Bearbeitung 
gewünscht wird, durchzuführen. Ein .. anständigeres Honorar" würde dieses jedoch 
ermögl ichen. 

2.6. C. von EniNGSHAUSEN, Lienz, 2 1 .  7. 1 858, Adressat unbekannt DerVerfasser be­

richtet über einen Auftrag, für das Museum der Josefs-Akademie eine Pflanzen­

sammlung anzulegen, darüber, daß er pflanzengeographische Studien betreibe. Er 
bedauert, daß d ie .. phyto-paläontologische Sammlung des Mineralien-Kabinets" vor 

seiner Abreise n icht fertig geordnet werden konnte, hofft abet� b is Ende Oktober 

dieses Jahres damit fertig zu sein. Eine Exkursion auf den Venediger ist geplant. 

2.7. C .  von ETIINGSHAUSEN, Wien, I 0. I .  1 86 1 ,  Adressat unbekannt Ersuchen, den 
Schülern des Verfassers den Besuch des Hof-Mineralien-Kabinetts zu gestatten. 

2.8. C. von EniNGSHAUSEN, Wien, 8. I I .  I 864, Adressat unbekannt Empfehlungs­
schreiben für Herrn von CoLOMB zum Besuch des Hof-Mineral ien Cabinets. 
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2.9. C. von ETIINGSHAUSEN, Zürich, 1 7. 8. 1 865, Adressat unbekannt Im Zuge der 
Bearbeitung der Flora von Bil in hat der Verfasset- Ähnl ichkeiten zu den Floren der 

Schweizer Molasse festgestellt weshalb er nach Zürich reiste , um die Sammlung dort 
zu studieren. DerVerfasser wol lte Schweizer Material für das . ,künftige naturhistorische 
Museum" nach Wien bringen. Durch H EER erfuhr er, daß die Aufschlußverhältn isse nach 
Aufiassung der Bergwerke sehr schlecht s ind. HEER versprach aber eine Doubletten­

sammlung im Austausch mit österreich ischem Material. 

2. 1 0. C. von ETIJNGSHAUSEN, Wien, 22. 1 2. 1 866, Adressat unbekannt Betrifft die 

Bearbeitung der Sammlung von N iederschöna. 

3. Briefe von C. V. ETTINGSHAUSEN 

aus dem Natural History Museum, London 

3. 1 .  C. von ETIINGSHAUSEN, Graz, 5. 6. 1 876, Adressat unbekanntVerkaufsanbot der 
tertiären Pflanzenkol lektionen .. Tertiary Plant remains figured in  my works" [?Original­

material] aus . , Fossile Flora von Häring", . , Fossi le Flora von B i l in" ,  . , Fossi l e  Flora des 
Monte Promina in  Dalmatien" , .. Beiträge zur fossi len Flora von Sotzka" , , . Beiträge zur 
fossi len Flora von Radoboj" und . ,Tertiärfiora Steiermarks" , insgesamt 
300 + 687 Stücke um 300 {. an die . ,Trusters ofthe British Museum". Diese Stücke 
befanden sich zur Zeit der Abfassung dieses Schreibens in der South Kensington Loan 

Exhibition [abgehalten im The South Kensington M useum, das in unserem Jahrhundert 

in das Science, Victoria und Albert Museum aufgegliedert wurde] (vgl. Brief von 
GARDNER, 20. I I .  1 876, BP I .  I .  1 7.) .  

3.2. C .  von EniNGSHAUSEN, Graz, I 6. 7. 1 880, an Mr. WooDWARDS: Glückwünsche zur 
Ernennung zum . .  Keeper of the Geological Department". lm nächsten Jahr sol l  der 
Verfasser bei der Aufstel lung der fossi len Pflanzen in  e inem neuen Gebäude in South 
Kensington helfen [es handelt sich um das damals neue Gebäude des British Museum 

Natural H istory in  London, heute Natural H istory Museum]. 

3 .3 .  C. von ETIINGSHAUSEN, Graz, 28. 1 2. 1 882, an Dr. H. WOODWARD: Neujahrsglück­
wünsche. DerVerfasser berichtet daß er wiederum genesen sei. Er ist im  Begriff, d ie 

Arbeiten zu . ,Contributions to the Tertiary Flora of Australia" abzuschl ießen. Absage 
e ines für den Winter geplanten Besuches in London, der jedoch im folgenden Jahr 

nachgeholt werden sol l .  
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4. Briefe C. v. ETTINGSHAUSENS an 0. HEER 

aus dessen Nachlaß, aufbewahrt 

in der Zentralbibliothek Zürich 

I nsgesamt sollen mehr als I 0 Briefe erhalten sein. Die folgenden beiden lagen vor: 

4 . 1 .  1 7. 7. 1 879: Dank für zugesandte Schriften. Bedauern, daß 0. HEER mit den Resu l ­
taten des Verfassers über die Phylogenie der Pfianzenarten nicht einverstanden sei . 
Ersuchen um Erläuterungen, d ie M ittei lung von etwaigen Fehlern in den Arbeiten d es 
Verfassers wird erbeten (siehe S. 29; die d irekte Antwort 0. HEERS l iegt in dem Brief 
BP I .  I .  24. vor:). 

4.2. 23. 7. 1 879: Verteidigung der Methode der Fossilgewinnung durch Frostsprengung, 

da diese "besseres Material l iefert als bisher". Diese Methode sei bei der Versammlung 

der deutschen Naturforscher i n  München sowie in der Royal Society .. beifal l ig aufge­
nommen worden" (Antwort auf HEERS Schreiben BP 1 . 1 .24.). 

5. Offizielle Ansuchen von C. v. ETTINGSHAUSEN 
oder ihn betreffend 

aus der Geologischen Bundesanstalt Wien 

5. 1 .  K. K. Geologische Reichsanstalt Prot. No. 63, 3 .  2. 1 852, an die K. K. Statthalterei von 
Niederösterreich: Ersuchen um Ausstel lung eines Reisepasses nach Preußen auf d i e  
Dauer von sechs Wochen für C .  v. ETTINGSHAUSEN für eine Reise nach Berl in  und 

Breslau. 

5.2. K. K. Geologische Reichsanstalt Prot. No. 1 39, I 0. 3. 1 852, an d ie K. K. Stadthaupt­
mannschaft: Ersuchen um Ausfertigung von Geleitscheinen für F. HAUER, M.V. LIPOLD 

und C. v. ETTINGSHAUSEN für ein Jahr für sämtliche Kronländer zur Durchführung von 
Geländearbeiten. 

5 .3 .  K. K. Geologische Reichsanstalt Prot. No. 208, 1 4. 4 .  1 852, an ein K. K. M in isterium: 

Dr: C. v. ETTINGSHAUSEN stel lt das Ansuchen um eine definitive Anstel lung. Enthält das 
Ansuchen ETTINGSHAUSENS an die Geologische Reichsanstalt sowie das Ansuchen 
FOETTERLES an das Ministerium. 
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5.4. K. K. Geologische Reichsanstalt, Prot. No. 3 1 7, 1 3 . 6. 1 852, an die K. K. Statthalterei 
in Niederösterreich: Ansuchen um Paßerweiterung. 

5.5. K. K. Geologische Reichsanstalt Prot. No. 494, 3 1 .  8. 1 852, an die K. K. N iederöster­

reichische Statthalterei : Ersuchen um Ausstel lung eines Reisepasses für eine Reise nach 
Wiesbaden zur Deutschen Naturforscherversammlung (siehe BP 6.2.). 

5.6. K. K. Geologische Reichsanstalt Prot. 50, 2 1  . I .  I 854, an das K. K. Min isterium des 
lnnern: . .  Dr. Ettingshausen zeitl. Geologe bittet um Verleihung eines seinem Gehalte 
entsprechenden Quartiergeldes." 

6. Aus dem Besitz der Fami lie ETTINGSHAUSEN 

6. I . HAUER, 24. 7. I 888, an C. v. ETTJNGSHAUSEN: Dank für die Zusendung der Publ ikation 
ETTINGSHAUSEN, C. v. 1 888. Fossile Flora von Leoben für die B ib l iothek der Geologisch­

Paläontologischen Abtei lung. 

6.2. Paß für C. v. ETTINGSHAUSEN, ausgestel lt zur Tei l nahme an der Deutschen Natur­

forscherversammlung in Wiesbaden 1 852 (siehe BP 5.5.) . 

6.3. Ernennung zum . . provisorischen Professor der Botanik und Mineralogie an der 

k. k. medizinisch chirurgischen josefs-Akademie", 27. 7. 1 854. 

6.4. W HAI DINGER, 29 . I 0. 1 856, Bestätigung über die Anstel lung von C. v. ETTINGS­
HAUSEN als zweiter zeit l icher Geologe mit e inem jährl ichen Gehalt von 1 500 Gulden 

an der k. k. Geologischen Reichsanstalt 

6.5. Ernennung zum .. wirklichen Professor der populären Physik, der M ineralogie und 

Botanik an der medicin isch-chirurgischen Josephs-Academie" , 5 .  I 0. 1 857. 

7. Sammlungsinventare 

7. 1 .  Sammlungsinventar Geologisch-Paläontologische Abtei lung, Naturhistorisches 

Museum Wien (geschrieben von C. v. ETTJNGSHAUSEN) , darin m itgebunden der KaufVer-
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trag für d iese Sammlung zwischen C. v. EniNGSHAUSEN und F. v. HoCHSTETIER für das 
Naturhistorische Museum (siehe S. 2 1  ,Transkription des Vertragstextes) . 

7.2. Sammlungsinventar zur Paläobotanischen Sammlung am Institut für Botanik der 
Kari-Franzens-Universität Graz (geschrieben von C .  v. EniNGSHAUSEN). 

8. Nachrufe 

8. 1 . HoERNES, R., I 898. Zur Erinnerung an Constantin Freiherrn von EniNGSHAUSEN. 
M itt. Naturwiss.Ver. Steiermark, 34: 78- 1 06. 

8.2. KRASSER, F.,  1 897. Constantin Freiherr von ETIINGSHAUSEN. Eine biographische 
Skizze. Österr. Bot. Z., 47: 273-28 1 , 349-356. 

8 .3 .  STAUB, M., 1 898. Baron EniNGSHAUSEN KoNSTANTIN. Földtani Közlöny, 28: 1 - 1 2. 

Weitere Nekrologe in :  

8.4.The Quaterly J. Geol. Soc. London, 53 :  p. LVI I .  

8 .5 .  Prof Constantin Baron von EniNGSHAUSEN.The Geol. Magazine - Monthly J .  Geol . ,  
N .  S . ,  Decade IV, voi. IV ( 1 897) : 575-576. 

Anschrift der Verfasserin: 

Univ.-Doz. Dr. Johanna EDER-KOVAR, Natur-h i storisches Museum Wien, Geologisch­
Paläontologische Abtei lung, Burgring 7, A- 1 0 1 4  Wien, Österreich. 
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Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum Heft 55 Graz 1 997 

WISSENSCHAFTLICHE BIBLIOGRAPHIE 
VON CONSTANTIN FREIHERR V. ETTINGSHAUSEN - GLOSSARIUM ZU DEN VON 

KOVAR-EDER ERWÄHNTEN ZEITGENOSSEN CONSTANTIN VON ETTINGSHAUSENS 

Johanna KoVAR-EDER,Wien, Österreich 

basierend auf der umfangreichen Zusammenstel l ung von R. HoERNES 

( in :  M itt. Naturwiss.Ver: Steiermark, 34, 94- 1 06, Graz 1 898) ,  jedoch 
ergänzt und korrigiert. 

0 1 849 -
1 .  Über das Accomodationsvermögen des menschl ichen Auges. - Ber: M itthei l .  

Freunden Naturwiss.Wien (Haidinger's Ber:) ,V: 69-70. 

2. Über die Verbreitungssphäre der alpinen Vegetation in den Österreichischen 
Alpen. - Ber: M ittheil . Freunden Naturwiss. Wien (Haidinger's Ber:) ,V: I I I . 

0 1850 -
3. Fossile Flora von Radoboj . - Sitzungsber: kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-natur­

wiss. Cl. , V: 9 1 -93. 

4. Bericht aus Neuhaus vom 20. Juni 1 850 an die Direction der k k geologischen 
Reichsanstalt - Sitzungsber: kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. CI. ,V: 1 36- 1 37. 

5. Über die fossile Flora von Parschlug. - Sitzungsber: kaiserl. Akad. Wiss. Wien, 
math.-naturwiss. CI . ,V: 200. 

6. Verwahrung gegen Professor Unger; dessen l iterarisches Eigenthu m  an Bearbei­
tung der fossilen Flora von Radoboj n icht beeinträchtigt zu haben. - Sitzungsber: 
kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl., V: 289-29 1 .  

7. Über fossi le Pfianzenreste aus dem Braunkohlenwerke bei Schauerleiten nächst 

Pitten. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., I :  1 63 .  
8. Über die fossilen Pfianzenreste von Sotzka in Untersteiermark - Jb. k. k. Geol .  

Reichsanst., 1 /  I :  1 75. 
9 .  Notiz über die fossilen Pfianzenreste des Wiener Tegels. - Jb. k. k. Geol. Reichs­

anst., 1/2: 36 1 .  
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I 0. Über die fossi le Flora und Insektenfauna von Radoboj i n  Croatien . - Jb. k. k. Geol. 
Reichsanst., 1/2: 364-365. 

I I .  Über die fossile Flora von Radoboj und Sotzka. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1/2: 374. 

1 2. Pfianzenfossil ien von Sotzka und den Umgebungen von Neuhaus in Untersteier­
mark. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1/3: 552-553.  

1 3 . Pfianzenfossi l ien von Häring in  Tirol . - Jb .  k .  k .  Geol. Reichsanst., 1 /3 :  557-558. 

1 4. Bericht über die Untersuchung von Fundorten tertiärer Pfianzenreste im Kai­
serthume Österreich. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1/4: 679-684. 

1 5 . Pfianzenfossi l ien aus dem Braunkohlengebi lde im Seegraben bei Leoben. - Jb. k. k. 
Geol. Reichsanst., 1/4: 735. 

1 6. Über die Tertiärfiora des Wienerbeckens. - Jb. k. k. Geol . Reichsanst., 1/4: 744-745 . 

1 7. Durchschn itte fossi ler Hölzer. - Ber. Mitthei l .  Freunden Naturwiss. Wien (Haidin­
ger's Ber.) ,VI : 7-8. 

I 8. Über Pfianzenreste im Wiener-Sandstein. - Ber. M itthe i l .  Freunden Naturwiss. 

Wien (Haidinger's Ber.),VI: 42-43. 

1 9 . Über die fossi len Pfianzen von Baireuth in Bayern. - Ber. M itthei l .  Freunden 
Naturwiss. Wien (Haidinger's Ber.) ,VI :  53 .  

0 185 1 -
20. Die Proteaceen der Vorwelt. - Sitzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-natur­

wiss. Cl . ,  VI I :  732-745, 5 Taf 

2 1 .  Die Tertiär-Floren der oesterreichischen Monarchie I . Die tertiäre Flora der 
Umgebung von Wien . - Abh. k. k. Geol. Reichsanst., I I ,  3 .  Abth. , 1 . : 36  S. , 5 Taf 
(Band I I  wurde erst 1 855 ausgegeben, die Monographie der fossilen Flora von 
Wien erschien jedoch schon 1 85 I als Separatabdruck). 

22. Beiträge zur Flora derVorweit I .  Untersuchungen über mehrere Calamiten und 

Asterophyll iten-Formen. - Haidinger's Abh., IV, I .  Abth.: 67-72. 

23. Beiträge zur Flora der Vorwelt. I I .  Monograph ia Calamariarum foss i l ium. - Haidin­
ger's Abh., IV, I . Abth., 72-95. 

24. Beiträge zur Flora der Vorwelt. 1 1 1 .  Über ein ige neue und i nteressante Toeniopteris­

Arten aus den Sammlungen des kais. Hof-Mineralien-Cabinetes und der 
k. k. Geologischen Reichsanstalt - Haidinger's Abh., IV, I .  Abth., 9 5- 1 00. 

25. Über die fossile Flora des Tertiärbeckens von Bi l in und Tepl itz in  Böhmen. - Jb. 
k. k. Geol .  Reichsanst., I I / I :  1 54- 1 55 .  

26 .  Über das Vorkommen von Pandanus-Resten in  den Schichten der Gosau-Forma­

tion an der Wand bei Wiener-Neustadt. - Jb. k. k. Geol .  Reichsanst., I I/ I :  1 57.  
27. Notiz über die tertiären Pfianzenreste von Eperies in  Ungarn. - Jb. k .  k .  Geol. 

Reichsanst., 1 1/2: 1 46- 1 47. 
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28. Notiz über ein ige i nteressante Pfianzenfossi l ien aus der norddeutschen Wealden­

formation. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1 1/2: 1 56- 1 57. 

29. Über das Vorkommen von Saxifragaceen-Resten in  den Schichten der Tertiärfor­
mation. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1 1/2: 1 59. 

30. Über das vorweltl iche Geschlecht Crednerio. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1 1/2: 1 7 1 .  

3 1 .  Über den Charakter der Flora der M iocän-Periode. - Jb. k. k. Geol .  Reichsanst., 

1 1/2: 1 78- 1 79. 
32. Über die fossile Flora von Sagor in Krain . - Jb. k. k. Geol .  Reichsanst., 1 1/2: 1 85- 1 86. 

33. Über den Zusammenhang der Asterophyll iten mit den Calamiten. - Jb. k. k. Geol .  
Reichsanst., 1 1/2: 1 92. 

34. Notiz über die fossi le Flora von Wien . - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1 1/4: 39-46. 

35 .  Über ein fossi les Holz von Vöröspatak in  Siebenbürgen. - Jb. k. k . Geol . Reichs­

anst., I I , 4: 73-74. 

36. Pfianzenreste von Pekl in  bei Eperies. - Jb. k. k. Geol . Reichsanst., 1 1/4: 1 35 
37. Über das Vorkommen von fossi len Palmen in der Österreichischen Monarch ie . ­

Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1 1/4: 1 59- 1 60. 
38. Über die phytopalaeontologischen Untersuchungen im Sommer des Jahres I 85 1 .  

- Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1 1/4: 1 65- 1 66. 

39. Über fossi le Pfianzenreste der l ithographischen Schiefer von Laak in  Krain . - Be� 

Mittheil . Freunden Naturwiss. Wien (Haid inger's Be�). VII : I 1 2- 1  1 3 . 

40. Fossi le Pfianzen aus e inem Braunkohlenwerke von Schauerleiten bei Pitten. - Be� 
Mitthei l .  Freunden Naturwiss.Wien (Haid inger's Be�) .VI I :  1 24. 

4 1 .  Pecopteris ontiquo aus den Grauwackenschiefern am Schlossberg bei Laibach. ­
Be� Mitthei l .  Freunden Naturwiss. Wien (Haidinger's Ber.), VI I :  1 40. 

42. Sammlung fossi ler Pfianzen von Radoboj, Parsch lug und Sotzka im J oanneum i n  
Graz. - Be� M ittheil .  Freunden Naturwiss.Wien (Haidinger's Be�) .V I I :  1 43. 

0 1852 -
4 3. Über fossi le Pandaneen. - Sitzungsber. kaise1-l. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. 

Cl., V I I I :  489-495, 4 Taf. 
44. Beitrag zur fossi len Flora von Wildshut in Oberösterreich. - Sitzungsbe� kaiserl. 

Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl. , IX, 40-48, 4 Taf. 

45. Beitrag zur näheren Kenntnis  der Calamiten. - S itzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. 
Wien, math.-naturwiss. Cl. , IX: 684-689 , 4  Taf. 

46. Über fossi le Pmteaceen. - Sitzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. 

Cl . ,  IX: 820-824, 2 Taf. 

47. Über fossi le Santalaceen. - Jb. k. k. Geol . Reichsanst., II I/ I :  1 7 1 .  
48. Über die vorweltl ichen Proteaceen. - Jb. k. k. Geol . Reichsanst., I I  I/ I :  1 76. 
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49. Über das vorweltl iche Geschlecht Pa/aeobromelia. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., I I  I/ I :  
1 78. 

50. E in  fossi ler Wurzelstock aus den Traunthaler Kohlenfiötzen. - Jb. k. k. Geol .  Reichs­
anst., II I/ I :  1 78- 1 79. 

5 1 .  Über die Pfianzenreste der Wealden-Formation. - Jb. k.k. Geol . Reichsanst., II I/ I :  
1 80. 

52. Über das Verhältn i s  der Vegetationsbeschaffenheit zur Mächtigkeit der Koh len­

fiötze in  der böhmischen Steinkohlen-Formation. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 
II I/ I :  1 88- 1 89. 

53. Über die fossi le Flora von Steierdorf im Banat. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., I I I/ I :  
1 94. 

54. Über die Steinkohlenfiora von Reschitza im Banat. - Jb. k .  k .  Geol .  Reichsanst., 1 1 1/2: 

1 70. 
55. Über fossi le Pfianzenreste vom Kaiser Ferd inand-Erbstol len bei Hei l igenkreuz 

unweit Kremnitz. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1 1 1/4: 1 27- 1 28. 

56. Über die Steinkohlenfiora von Stradonitz bei Beraun in  Böhmen. - Jb. k. k. Geol. 
Reichsanst., 1 1 1/4: 1 29- 1 30. 

57. Über die fossi len Pflanzenreste im Tertiärbecken von Wittingau in  Böhmen. ­

Jb. k. k. Geol. Reichsanst., 1 1 1/4: 1 44. 
58. Über Pa/aeobromelia ein neues fossi les Pfianzengeschlecht. -Abh. k .  k .  Geol. 

Reichsanst., I ,  3 .  Abth., Nr. I :  I 0 S., 2 Taf. 

59. Beitrag zur Flora der Wealdenperiode. - Abh. k. k. Geol. Reichsanst., I, 3. Abth., 
Nr. 2: 32 S., 5 Taf. 

60. Begründung ein iger neuen oder n icht genau bekannten Arten der Lias- und 
Ool ith-Flora. - Abh. k. k. Geol .  Reichsanst., I ,  3 .  Abth., Nr. 3 :  I 0 S., 3 Taf. 

6 1 .  Die Steinkohlenfiora von Stradonitz in Böhmen. - Abh. k. k. Geol. Reichsanst., I ,  
3 .  Abth., Nr. 4:  1 8  S . ,  6 Taf. 

62. Fossi le Pfianzenreste aus dem trachytischen Sandstein, von Hei l igenkreuz bei 

Kremnitz. - Abh. k. k. Geol. Reichsanst., I , 3 .  Abth. N 1� 5: 1 4  S., 2 Taf. 

63. Die Steinkohlenfiora von Radnitz in  Böhmen. - Abh. k. k. Geol. Reichsanst., I I ,  
3. Abth. ,  Nr.  3:  74 S. , 20 Taf. 

0 1853 -
64. Über die fossi le Flora des Monte Promina in Dalmatien. - Sitzungsber. kaiserl. 

Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl., X: 424-428. 
65. Beitrag zur Kenntnis der fossi len Flora von Tokay. - Sitzungsber. kaiserl. Akad. 

Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl., XI: 779-8 1 6, 4 Taf. 
66. Die Tertiärfioren der Gesterreichischen Monarchie 2.Tertiäre Flora von Häring in 
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Tirol . - Abh. k. k. Geol. Reichsanst, I I ,  3. Abth., Nr: 2: I 1 8  S. , 3 1  Taf. (der Band I I  
erschien erst 1 855, d ie  Tertiäre Flora von Häring wurde aber schon 1 853 a l s  
Separatabdruck ausgegeben). 

67. Die Pflanzenfossi l ien in  den Gosaumergeln von Aigen bei Salzburg. - Jb. k. k. Geol. 
Reichsanst, IV I I : I 68. 

68. Über fossi le Pflanzenreste aus den Braunkohlenflötzen von Fohnsdorf in Steier­
mark. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst., IV I I : 1 7  6- 1 77. 

69. Das Vorkommen von Pflanzenfossi l ien in dem Quadersteine von Hohenstadt in 
Mähren. - Jb. k. k. Geol. Reichsanst, IV/ I :  1 85. 

70. Über die Vertretung der Apocynaceen in  der Flora derVorweit - Jb. k. k. Geol .  
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Jb. k. k. Geol. Reichsanst., IV/3: 638. 
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Denkschriften bestimmten Abhandlung. - Sitzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. Wien, 
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naturwiss. Cl . ,  XVI: 1 3 1 -2 1 4, 5 Taf. 

I 00. DEBEY, M .  H. ,  & EniNGSHAUSEN, C.  v. Die urweltlichen Acrobryen des Kreide­
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sehr., XXI I :  37- 1 I I )  S itzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl . ,  

XLVI: 452-466. 

I 03. Physiographie der Medicinalpflanzen. Nebst einem Clavis zur Best immung der 
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1 - 1  I 0.) Sitzungsber: kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl., LV: 5 1 6. 

0 1 868 
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1 27. Über die Blattskelette der Loranthaceen. - Ankündigung der Sitzungsber. kai serl .  
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Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum 

DAS HERBARIUM ETTINGSHAUSEN 

von Anton DRESCHER, Graz, Österreich 

Mit 4 Abbi ldungen 
I . Einleitung 

Heft 55 Graz 1 997 

Herbarien, im heutigen Sprachgebrauch Sammlungen getrockneter 
Pflanzen, waren bis zum Beginn des 1 9 . Jahrhunderts oftmals nur Tei le 
eines Kuriositätenkabinetts. Wohlhabende Persön l ichkeiten ,  die auf d ie­
sem Weg ihren Sammeltrieb befriedigten, haben neben M ineral ien, Fos­
s i l ien, Muschelschalen, Schneckengehäusen auch getrocknete Pflanzen 
und exotische Früchte zusammengetragen und aufbewahrt. Aber schon 
im 1 6. Jahrhundert d ient12n Sammlungen getrockneter Pflanzen etwa als 
Vorlagen von Buchi l lustrationen für Reiseberichte oder, wie das Herbar 

der in Basel ansässigen Brüder BAUHIN, zur Dokumentation "einer al lge-
meinen Übersicht über das Pflanzenreich mit einem Versuch, die 

Synonymie festzustellen" (STAFLEU 1 987). Das Ziel d ieser Sammlung, in der auch Belege 

von anderen Sammlern eingereiht waren, stimmt schon recht gut mit unseren heutigen 
Vorstel lungen über Nutzung und Gebrauch dieses Instrumentes der systematisch-botani­
schen Wissenschaft überein. Diese Privatherbarien (LINNAEUS', JusSIEU2) dienten aus­
schließlich der Unterstützung der wissenschaftlichen Arbeit ihrer Besitzer. M it Ausnahme 

von einzelnen Schülern, wie bei LINNAEUS, hatten Außenstehende keinen Zugang. Nach 
dem Zeitalter der Aufklärung und der damit einhergehenden Veränderung der Weltan­

schauung stieg der Stellenwert der naturhistorischen Sammlungen und damit auch der 
Herbarien relativ rasch: sie dienten als Ausgangspunkt für die Erforschung fremder Konti­

nente. Adolf ENGLER, der langjährige Direktor des Berl iner Museums, veröffentlichte 

Arbeiten über die Gl iederung der Pflanzenwelt Afrikas zunächst auf Grund der sehr aus­
führlich etikettierten Aufsammlungen SCHIMPERS aus Abessinien. Seine großen Reisen, die 
ihn u. a. auch nach Afrika führten, machte er, nachdem die zusammenfassenden Werke 

publ iziert worden waren (STAFLEU 1 987, DIELS 1 93 I ,  G ILLET 1 972). Dabei ging es nicht nur 
darum, neue Arten zu beschreiben, große Forscherpersönlichkeiten suchten, die Zusam­
menhänge zu verstehen. So schenkte beispielsweise Alexander von HUMBOLDT sein 
besonderes Interesse der Pflanzenverbreitung in den Höhenstufen der südamerikani­

schen Gebirge und ihrer Korrelation mit kl imatischen Faktoren. ln  diese Zeit des wissen-

Carl lJNNAEUS ( 1 707- 1 778). ab 1 76 1  Carl von LINN�. schwedischer Naturwissenschafter. war von 1 74 1  b•s 1 778 Professor der Med•z•n und 
Botan1k an der Universität Uppsala (Schweden). Er begrundete d•e moderne Pflanzensystemat•k und -nomenklatur. ln seinem klassischen Werk 
.. Speoes plantarum" aus dem Jahre 1 753 stellt er ean künstl1ches System auf und teilt die ahm bekannten Blütenpflanzen nach der Anzahl der 
Staubgefaße 1n 1 3  Klassen e1n, d1e nach der Anzahl der Gnffel we1ter unterteilt werden. Er gibt Jeder Art e1nen wissenschafthchen Namen aus 
zwe1 Wörtern (Gattungs· und Artname) und versieht Jede benannte Art mrt e1ner Diagnose (Kurzbeschreibung).V1ele heute veJWendete 
Pflanzennamen gehen auf LINN�s Beschreibung zurück. 
Antoine Laurent de jUSSIEU ( 1 748- 1 836) stammt aus e1ner Lyoner Fam111e. d1e im 1 8. und 1n der ersten Hälfte des 1 9. Jahrhunderts 1n dre1 
Generationen ft.inf bedeutende Botan1ker hervorbrachte. Er w1rkte am Naturtustansehen Museum 1n Pans und war einer der ersten vehemen­
ten Vertreter e1nes natürlichen Systems der Pflanzen, das auf d1e Verwandtschaftsverhältnisse aufbaut. 
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schaftliehen Aufbruchs, wo die Bedeutung von Vergleichssammlungen rasch zunimmt, fällt 
die Gründung der ersten öffentlichen Herbarien in München durch Carl Friedrich Phi l ipp 

von MARTIUS oder am Botanischen Museum in Berlin um 1 8 1 5  durch Heinrich Friedrich 

LINK. Diesen beiden Anstalten sollten bis zur Jahrhundertwende etwa 30 weitere folgen 
(weitere Detai ls vgl. STAFLEU 1 987). 

Schon in der zweiten Hälfte des 1 9 . Jahrhunderts haben die Herbarien für die syste­

matische Botanik jene Bedeutung er-langt, die s ie bis heute haben. Sie d ienen dem Ver­
gleich von Merkmalen einzelner Arten und der Dokumentation ehemal iger und aktuel­
ler Verbreitung. Die erst am Beginn des 20. Jahrhunderts ausgearbeiteten und mehr­

mals ver-änderten Nomenklaturregeln brachten für d ie Herbarien eine neue und wich­
tige Aufgabe: wird eine neue Art beschrieben, müssen jene I ndividuen, die als Grund­

lage der Neubeschreibung dienten, unter der Bezeichnung "Typus
" 

in einem 
Herbarium h interlegt werden. ln der entsprechenden wissenschaftl ichen Beschreibung 

muß der Or·t der Hinterlegung des Typus genannt werden. 

CoNSTANTIN VON ETIINGSHAUSEN, der sich schon bald nach Beendigung seines Medizin­

studiums an der Universität Wien (Promotion am 3 1 .  Dezember 1 849) dem Studium 

der fossi len Pflanzen zuwandte, hatte schon 1 844 während seiner Studienzeit mit der 
Anlage eines Herbariums begonnen. 

2. Wo findet sich Herbarmaterial ETTINGSHAUSENS? 

Der Autor. Kustos am Herbarium des Institutes für· Botanik (GZU), stieß bei Ord­

nungsarbeiten in der Hauptsammlung immer wieder auf Bogen mit dem Stempel 
"
lnv. 

H. NQ 9 Herbarium Ettingshausen". Aus alten Aufzeichnungen am Institut geht her·voJ� 

daß etwa 2000 Bogen ETIINGSHAUSEN'sches Herbar am Herbarium des Institutes für 

Botanik an der Kari-Franzens-Universität Graz aufbewahrt werden. Nach dem E inbau 
der Kompaktanlage und der Neuordnung des Herbariums sind dann unter diversen 

Faszikeln n icht gespannten Materials auch einer mit dem Vermerk "Legum inosenblätter 
Ettingshausen" sowie ein Faszikel mit Proteaceen und Nacktsamern zum Vorschein 
gekommen. Auf Grund der vielen Kontakte ETIINGSHAUSENS mit in- und ausländischen 
Kol legen stellte sich nun die Frage, ob - ähnlich wie bei seinen phytopaläontologischen 

Sammlungen - eventuel l  auch Herbarmaterial an anderen Institutionen aufbewahrt 

wird. 

Die erste Adresse bei der Suche nach dem Aufbewahrungsort e iner Sammlung ist der 
" Index Herbariorum", ein Verzeichnis aller öffentlichen Herbarien, in dem auch wichtige 

Sammler bzw. größere Sammlungen einzelner Persönl ichkeiten genannt s ind. Das Feh len 

von Angaben dort ist ein H inweis auf den Umfang, denn meist sind nur größere (und 
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Bogen aus dem .. Demonstrationsherbar" ETTINGSHAUSENs: 

Serratu/a tinctoria L. (Familie Asteraceae). Die Pflanzen sind 
ur·sprünglich nicht mit schmalen Papierstreifchen geklebt, 
sondern genäht gewesen, die Löcher für diese ursprüngliche 
Art der Montage sind noch sichtbar (siehe: Hinweiszeichen 
Näh Iöcher). 
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wissenschaftlich bedeutende) Sammlungen mit einer größeren Zahl von .. Typusbogen" 
in den Index Herbariorum aufgenommen. in STAFLEU & COWAN 1 976, einem umfassen­

den Nachschlagwerk zur botanischen Literatur; das ebenfalls H inweise auf Sammlungen 
enthält werden das British Museum und das Naturhistorische Museum in Wien genannt. 
Nachforschungen an beiden Institutionen ergaben, daß an d iesen Stellen wohl Fossil­
material von ETIINGSHAUSEN l iegt, aber keine Hinweise auf Herbarmaterial zu finden 
sind. Die Zusammenstellung ZAHLBRUCKNERS, des späteren Direktors der Botanischen 

Abteilung des k. k. Hofmuseums [heute Naturhistorisches Museum J (in WmsTEIN 

1 894), führt die wichtigsten Sammlungszugänge bis zu d iesem Jahr auf. Der Name 
ETIINGSHAUSEN ist nicht erwähnt. Die Durchsicht des Aquisitionsjournals bis zur Jahr­
hundertwende war ebenso negativ. Ähnl ich war das Ergebnis e iner schriftlichen Anfrage 
an das Natural History Museum in London.Außer einer Schenkung von Fossilmaterial 
im Jahre I 882 und einem Geschenk von Schriften an die Bibliothek gibt es bis zum Jahre 
1 9  I I keine H inweise auf Herbarmaterial ETIINGSHAUSENS. Allerdings sind Schenkungen, 
die weniger als I 00 Bogen umfassen, nicht aufgezeichnet worden. Da sich aber ältere 

M itarbeiter vage an den Namen ETIINGSHAUSEN auf Herbarbogen erinnern, wurden 
noch die große, EDV-gestützte Datenbank mit mehr als 25.000 Einträgen abgefragt und 
n icht zuletzt ein ige Schränke manuell durchsucht; auch das ohne Erfolg (schriftl. M itt. 
MEGAN LYALL, curator of ftowering plants, British Museum, 1 997). 

Weitere Nachforschungen in  Graz, dem Ort, wo ETIINGSHAUSEN ab 1 87 1  über mehr 
als zwei Jahrzehnte Systematische Botanik und Paläobotanik an der Universität gelehrt 

hatte, brachten folgendes zutage: 
Im Herbar des Steiermärkischen Landesmuseums Joanneums (GJO) befindet sich 

keine geschlossene Sammlung ETIINGSHAUSENS, wohl aber von ihm handschriftl ich 
etikettierte Einzelbogen (z. B. ein Bogen mit Felsenbirne [Amelanchier ovalis Mm.] mit 

der Inventarnummer GJO 25584/ 1 924 mit folgendem Etikettentext .. Aronia rotundifolia 
Pers. Auf Felsen in der Brie! bei Wien. Ett i ngshausen."). Am 20. März 1 985 gelangten im 
Rahmen einer 35 1 6  Bogen umfassenden Schenkung des Bischöflichen Gymnasiums in 

Graz auch 33  Bogen mit dem Vermerk "Herbarium Ettingshausen" an das Landes­
museum Joanneum. Die Pflanzen sind z.T. auf Bogen handgeschöpften Papiers im 

Format 230 x 370 mm, ein ige auch auf glattes, n icht geschöpftes Papier im Format 

250 x 330 cm gespannt. Die handgeschriebenen Etiketten stammen n icht von der 
Hand ETIINGSHAUSENS, als Sammler und Bestimmer des Materials scheint u. a. 
K. PETRASCH auf, der zu d ieser Zeit als Gärtner am Joanneumgarten beschäftigt war: 

Der Haupttei l  des ETIINGSHAUSEN'schen Herbariums wird am Institut für Botanik der 

Universität Graz (Herbarium GZU) aufbewahrt. Das etwa 2000 Bogen (handschriftl i­
cher Vermerk in  der Liste der Sammler; Bibl iothek des Institutes) umfassende Herbar 

ETIINGSHAUSENS besteht aus drei Teilen. 
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I .Te i l  

Der erste und größte Tei l  besteht aus gespanntem präpariertem und etikettiertem Mate­

rial und ist in die Hauptsammlung integriert. Die genaue Zahl der Spannbogen läßt sich 

n icht feststellen. Dieser Tei l  umfaßt Vertreter fast aller Gattungen der wichtigsten heimi­
schen Pfianzenfami l ien .Von fast allen vorhandenen Arten sind zwei, selten auch drei Bele­

ge vorhanden. Jewei ls ein Exemplar davon i st auf einen Bogen 'h mm starker Pappe vom 

Format 294 x 448 mm montiert. Die Pfianzen waren ursprüngl ich mit einem Faden auf 

der Pappe fixiert. Diese auf...vendige Methode, getrocknete Pfianzen auf Karton zu span­

nen, wird heute nur mehr bei Zweigstücken mit Zapfen oder großen Früchten angewen­
det Die ETIINGSHAUSEN-Belege wurden später auf die Originalpappbogen mit Papier­
streifchen, wie es heute üblich ist, montiert Die Löcher des ursprüngl ichen Aufnähens 

sind noch deutlich erkennbar (Abb. I ) . Der hel lgraue Pappbogen ist oben und unten von 

einem 9 mm und l inks und rechts von einem 7 mm breiten dunkler grauen Streifen e in­
gerahmt Ein in rosa Farbe gehaltenes Etikett zeigt in "Antiqua

"
-Schrift den wissenschaftli­

chen Pfianzennamen und in einer Zeile darunter in "Fraktur"-Lettern den Fundort, selte­

ner einen Vermerk über die Ausdauer (einjährig, meh�ährig), aber keine Angaben über 
das Sammeldatum (Abb. 2 a). Gelegentlich sind die Bogen auf naturweißes Papier 

gespannt und mit einem weißen Etikett versehen, das neben der wissenschaftlichen 

Bezeichnung auch den Autor anfUhrt Daneben enthält das Etikett die Einordnung der 

Art nach dem LINEE'schen System und Angaben über die Sammelzeit (Abb. 2 b) .  Dieser 

Tei l  wird in der Folge als "Demonstrationsherbar" bezeichnet Obwohl weder in der 
Literatur (WYKLICKY 1 985) noch in  den Akten des Kriegsarchivs Aufzeichnungen gefun­

den werden konnten, nehmen wir auf Grund mehrerer Hinweise an, daß dieser Tei l  des 
Herbars ETIINGSHAUSEN vielleicht schon fUr seine "Lehrcurse" am Josephinum als 

Demonstrationsmaterial gedient hat Art und Qualität der Spannbogen, die in dieser 

Form am I nstitut für Botanik nicht verwendet wurden, als auch die Art der Etikettierung 

lassen dies vermuten. Sowohl der Brief von Th.? MüLLNER3 in Radmannsdorf an EniNGS­

HAUSEN aus dem Jahr 1 858 als auch ein aus demselben Jahr datierter Brief ETIINGSHAU­
SENS aus Lienz mit unbekanntem Adressaten4 zeigen eindeutig, daß EniNGSHAUSEN zwi­
schen 1 855 und 1 860 mit der Anlage einer Pfianzensammlung für das Museum der 
Josephsakademie beschäftigt war5 

J Siehe Eom-KovAR, B1bhograph1e zur Person Constant1n FreiherT von Ett1ngshausen. BIP 1 . 1 .39., 5. 37. 
' BIP 2.6 .. 5. 49. 

En1NGSHAUSEN war se•t 1 854 als provisorischer Professor fUr Botan1k und M1neralogie an der josephsakadem1e 1n W1en tät1g. der d1e Aus­
bildung der Feldchirurgen fUr das k k. M1litär oblag. (Knegsarchiv: Grundbuch EH H: 1 /88 [Kt. 3058]: mrt Entschließung des Ka1sers vom 22. Juli 
1 854. Kriegsarchiv: Grundbuch. Abg. IX. H 1 / 1 2 1  [Kt. I 1 6]: .. zufolge allerhöchster Entschließung vom 28. September 1 857 als w1rklicher 
Professor der Botan1k und M1neralogie"}. 01e . .  Lehrcurse" fUr d1e angehenden .. Feldch1rurgen" wurden in der von Jsidor CANEVALE 1m Auftrag 
von Joseph II. ZWISChen 1 783 und J 785 erbauten Anstalt gehalten. Zw1schen dem Gebäude in W1en IX, Währinger Straße 25. 1n dem heute das 
lnst1tut für Gesch1chte der Med1z1n m1t der alten B1bhothek und der berühmten Sammlung von med1z1nischen Wachsmodellen untergebracht 
ist. und dem Garnisonsspital befand s1ch auch e1n Botan1scher Garten, der zur Ze1t der Auflösung des joseph1nums im Jahre 1 874 von einem 
Gärtner und e1nem Gärtnergehilfen betreut wurde. 
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2.Tei l  

Der zweite und älteste Tei l  des Herbars besteht aus mögl icherweise ursprüngl ich 

n icht gespanntem Material. Er stammt aus der Anfangszeit des Medizinstudiums 
ETTINGSHAUSENS an der Wiener Universität und diente offenbar als . .  Studienherbar". 

Die Bogen tragen weiße, von ETTINGSHAUSENS Hand (in Kurrentschrift) geschriebene 
Etiketten mit al len Angaben, die für wissenschaftl iche Zwecke notwendig sind: wissen­

schaftl icher Pfianzenname, Autorname, Fundort Fundzeitpunkt und Angaben über den 
Standort (Abb. 2 c). Das Pfianzenmaterial aus den Jahren I 84 3 bis 1 845 stammt zum 

überwiegenden Tei l  aus der Wiener Umgebung (Baden, Mödl ing, Brüh l ,  Klosterneuburg, 
Simmering) und aus Steyer. vereinzelt auch nicht von ETTINGSHAUSEN selbst gesammelt 

(z. B.: Ononis foetens All . , coll. sub. Ononis hircina, 1 845). Pfianzen der Lienzer Dolomiten 
scheinen von seinem Aufenthalt in Lienz aus dem Jahr 1 858 zu stammen (vgl. Fußnote 
2). Sowohl die Bogen des . .  Demonstrationsherbars" als auch das . .  Studienherbar" 
tragen den ovalen Institutsstempel der ersten Jahre des Ordinariats von Prof. Karl 

FRITSCH (bis zum Jahre 1 9 1  0): . . Botanisches Laboratorium der k. k. Universität G RAZ" 
(vgi. Abb. 2 b und 2 c). 

3.Te i l  

Der dritte Tei l  besteht aus drei Faszikeln z .T präparierten, z .T nur in Papierbogen ein­

geschlagenen, aber nicht e ingereihten Materials, das ETTINGSHAUSEN offenbar bis 
zu letzt als rezentes Vergleichsmaterial für seine Studien an fossilen Floren Austral iens, 

Neuseelands, Javas, Sumatras verwendet hat. Es handelt sich dabei um Vertreter 
aus den Fami l ien Leguminosae (vorwiegend Acacia- und Bauhinia-Arten) ,  Proteaceae 
(Dryandra, Banksia), Pinaceae (mit subtropischen Vertretern aus Mexico) und 

Podocarpaceae6. Auf den Etiketten ist in einzelnen Fällen neben dem Fundort (meist 
nur kursorisch, etwa .. tropisches Amerika") auch der Sammler vermerkt. Hier 
tauchen Namen von Sammlern auf, die in dieser Zeit z.T mit ETTINGSHAUSEN in 
briefiichem Kontakt standen (GARDENER) oder die ETTINGSHAUSEN noch aus seiner 

Wien er Zeit kannte. Wohl  zumindest ein Tei l  dieses Materials (oft nur einzelne Blätt­

chen oder Blattfragmente) dürfte aus den Pfianzenzugängen des Botanischen Gartens 
in Wien unter der Direktion von Eduard FENZL stammen. WETTSTEIN ( I  894: 62) 

berichtet über bedeutende Zugänge (KoTSCHY - Orient GALEOTTI, SCHOMBURGK, 
GARDENER u. a. aus dem tropischen Amerika; SCHIMPER aus Abessinien und reiche 
Kollektionen von EcKLON und ZEYER aus Südafrika und n icht zuletzt die Ausbeute der 
Reisen PoEPPIGS durch das tropische Südamerika und PREISS i n  Austral ien gesammeltes 

Material). 

Srehe EDER�KOVAR. W1ssenschafthche Brbllographre von Constantln Freiherr von Ettingshausen. Nr: 83. 1 8 1 .  48. 95. 96, I 0 I .  1 30. 
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Abb. 2: 

H. Sche.ettleln (Gru) AtJ/t,. [uph l'iU·i!t ' lffir i m�li.>. 
.�tryrr 

Etikettentexte des . ,Demonstrationsherbars": 
a) Euphrasia of{icinalis. Steyer. 
b) Sinapis arvensis. L. Lin. Class. XV Ord. I I . J unjul. 0 Mödling. 
c) Senecio sylvoticus L. Einzeln und sehr zerstreut in den Berg­

wäldern um Baden. Aug. 844. 
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3. Wann und für welchen Zweck wurde das Herbarium von ETTINGS­

HAUSEN angelegt - was ist dessen heutige Bedeutung? 

Wie schon im Laufe der Betrachtungen über Zeitraum und Herkunft des Matet"ials 
geäußert, hat das Herbar EniNGSHAUSENS vorwiegend zwei Zwecken gedient. d ie 
schon an der Art der Präparation zu erkennen s ind .  Einerseits d iente das . .  Demonstra, 
tionsherbar" für die . ,Lehrcurse" am Josephinum und später an der Universität Graz, 
das . ,Vergleichsherbar" war eines der Arbeitsmittel für seine laufenden Forschungs­
arbeiten. Zur Zeit der Übernahme des Institutes durch FRITSCH im Jahre 1 900 stellte 
das Herbarium EniNGSHAUSEN den Grundstock für d ie Lehre dar. Det" neue Ordinarius 

sah es als eine seiner wichtigsten Aufgaben an, das Herbarium als eine der Grundlagen 

für pfianzensystematische Forschung am .. Botanischen Laboratorium", wie das Institut 

für Botanik damals hieß, zügig zu vergrößern. Bis zum Ende der Ära FRITSCH war d ie 

Sammlung durch Zukäufe und eigene Aufsammlungen auf etwa I 00.000 Bogen ange­
wachsen (KuBART 1 935: 1 3) .  

Welche Bedeutung hat nun das Herbarium EniNGSHAUSEN für die heutige Wissen­
schaft? Abgesehen von der historischen Bedeutung, können wir bei gut etikettiertem 
Material wichtige Erkenntnisse über die Verbreitung von Arten zur damal igen Zeit 

gewinnen. Das kann etwa im heute verbauten Stadtgebiet (Wien-Simmering) von 

Interesse sein. Aber auch die Verbreitung von Neophyten zur damaligen Zeit erlaubt 

wichtige Rückschlüsse über Grad der Einbürgerung, die Standorte und die Ausbrei­
tungsgeschwindigkeit (z. B. bei lmpotiens porvißoro - Kleinblütiges Springkraut oder 

Erechtites hierociifolio - Scheingreiskraut). 

Zusammenfassung 

Nach dem aktuel len Stand unseres Wissens l iegt entgegen anderslautenden Angaben 

in STAFLEU & CowAN ( 1 976) der gesamte Nachlaß an getrocknetem Pfianzenmaterial 
- etwa 2000 Bogen umfassend - am Institut für Botanik der Universität Graz 

(Herbarium GZU), der langjährigen Wirkungsstätte EniNGSHAUSENS. Einzelbogen sind 
z.T über eine Schenkung des Bischöfiichen Gymnas iums ans Steiermärkische Landes­

museum Joanneum (Herbarium GJO) gelangt. 

Das gesamte Material läßt sich auf Grund unterschiedl icher Präparation und 
Etikettierung drei Gruppen zuordnen: 

I .  Das . .  Demonstrationsherbar" für Vorlesungen in Pfianzensystematik m it optisch 
besonders ansprechender Präparation und Etiketten, die die Einordnung in die 

Klassen des LINNEE'schen Systems zeigen. 

2. Das .. Studienherbar" für die heimische Flora mit für die damal ige Zeit recht aus­

führl ichen Etiketten bezüglich Fundort und Standort. 
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3. Das .. Arbeitsherbar" mit Vertretern aus vorwiegend ostasiatischen und 
subtropisch-tropischen rezenten Floren, die ETIINGSHAUSEN fossi l 

bearbeitete. 

Dank 

Wir bedanken uns bei der Direktion und den M itarbeitern des Kriegsarchivs für Aus­
künfte und die Möglichkeit der Einsichtnahme in die Akten ETIINGSHAUSEN und das 

Josephinum betreffend, ferner bei folgenden Institutionen für Auskünfte: British 
M useum, London, Steiermärkisches Landesmuseum Joanneum - Abtei lung für Botan ik, 
Graz, und Naturhistorisches Museum Wien, Botanische Abtei lung. Weiters möchten 

wir uns beim Leiter des Universitätsarchivs der Universität Graz, Herrn UD Dr. KERN­
BAUER, für die Möglichkeit der Einsichtnahme in Akten des Archivs und für wichtige 
H inweise ,  das Josephinum betreffend, bei Frau Dr. M. KLEMUN, Institut für Geschichte, 

Universität Wien, herzl ich bedanken. 
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Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum Heft 55 Graz 1 997 

DIE TECHNIK DES N ATURSELBSTDRUCKES 

Peter Norbert HEILMANN, Mainz/Rhein, BRD 

Mit I 0 Abbi ldungen 

Zunächst fragt man sich: "Was ist eigentlich ein Naturselbstdruck? I st es 
ein Abdruck einer Versteinerung oder Abdrücke von Fußspuren oder 
sind es Ornamente aufTonwaren, die m it Naturobjekten eingeprägt 
wurden?" Das Wort Naturselbstdruck hat der Direktor der k. k. Hof- und 

Staatsdruckerei in  Wien, ALOYS AUER VON WELSBACH, erstmals benutzt 
und auf dem Titelblatt seines Buches "Die Entdeckung des Naturselbst­
druckes oder die Erfindung . . .  " (Wien 1 853) detai l l iert erklärt. 

"Die Entdeckung des Naturselbstdruckes 
oder die Erfindung von ganzen Herbarien, 
Stoffen, Spitzen, Stickereien und überhaupt 
allen Originalien und Copien, wenn sie auch 
noch so zarte Erhabenheiten und Vertiefun­
gen an sich haben, durch das Original selbst 
auf einfache und schnelle Weise Druckformen 
herzustellen, womit man sowohl weiss auf 
ge(Orbtem Grunde drucken und prägen, als 
auch mit den natürlichen Farben auf weissem 
Papiere Abdrücke, dem Originale identisch 
gleich, gewinnen kann, ohne dass man einer 
Zeichnung oder Gravure auf die bisher 
übliche Weise durch Menschenhände bedarf" 

Die älteste Handschrift mit Naturselbstdrucken von Pfianzen ist ein Konvolut von drei 
Übersetzungen in  das Syrische der "Materia medica" des DIOSCORIDES ' .  Die letzte Aus­

gabe ist datiert mit 1 229 und enthält Abbi ldungen von Hei lpflanzen. E in ige d ieser Ab­
bi ldungen sind Naturselbstdrucke, und zwar nur von solchen Pflanzen, deren Größe es 
erlaubt, einen naturgetreuen Abdruck auf eine Pergamentseite zu machen. Das Manus­

kript l iegt heute im Topkapi-Museum in l stanbul . Die Drucke wurden wahrscheinl ich 

derart hergestellt, daß man getrocknete, gepreßte Pfianzen mit einer grünschwarzen 
Farbe bestrich und abdruckte. Anschließend wurden diese noch wenig i l l umin iert. 

Griechischer Arzt um 50 n. Chr.: verfaßte e1ne Arzneimittellehre 1n fünf Bänden (Materia medtca) unter· besonderer Berücks1cht1gung der 
medtzintschen Pflanzen. ln d1versen Übersetzungen b1s 1n das Mrttelalter 1n Gebrauch. 
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Der nächste Beleg ist ein Reisetagebuch des Arztes CONRAD VON BuTZBACH, der in  

Diensten des Mainzer Adelsgeschlechtes VON SOLMS stand und der dieses Tagebuch 

1 425 auf seiner Reise nach Nordital ien anlegte. Neben seinen sonstigen Eindrücken 

machte er von al len Pflanzen, die er noch nicht kannte, mit unterschiedl ichen Tinten 
einen Abdruck eines Blattes. Dabei hat er wahrschein l ich jewei l s  die gerade verfügbare 

Tinte benutzt, sie mit e inem feinen Pinsel auf ein gepreßtes Blatt aufgetragen und 
dieses dann abgedruckt. Dieses Tagebuch befindet sich heute in  der Studienbibl iothek 
der Salzburger Universitätsbibl iothek (Abb. I )2. 

Abb. 1 :  

. . 

Beispiel aus der Aratus-Handschrift: Reisetagebuch von 

CONRAD VON BUTZBACH 1 4  25. 

J Aratus-Handschnft: Re1setagebuch von Conrad von Butzbach 1 425. 
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Abb.2: 

Nar:urselbstdruclc 

Beispiel aus dem Codex Atlanticus von LEONARDO DA VINCI 

1 508. 

Im .. Codex Atlanticus" von LEONARDO DA VINCI 1 508 finden wir eine Passage, in der 
LEONARDO DA VINCI beschreibt, wie man in e inem Druckgang gleichzeitig zwei Farben 

drucken kann, und er belegt d ies mit einem Salbeiblatt Er bestreicht ein getrocknetes 
Blatt, besonders d ie Vertiefungen, mit Bleiweiß und die erhöhten Blattnerven mit einer 

Art Druckerschwärze. Das so eingefarbte Blatt druckte er dann mit einer Drucker­
presse (Abb. 2). 

Ebenfal ls im 1 6. Jahrhundert erfand man für den botanischen Unterricht in der Winter­

zeit den , .Hortus siccus", eine Art Herbarium. Dabei wurden d ie Pflanzen wohl  geord­
net, gepreßt, getrocknet und schließl ich auf Papier aufgeklebt. Ein solches Herbarium 

war aber nicht sehr lange haltbar; besonders dann, wenn es häufig benutzt wurde.  So 
kam man auf die Idee, solcherart gepreßte und getrocknete Pflanzen wie einen H olz­

schnitt anzufarben und auf Papier abzudrucken. Dabei farbte man häufig beide Seiten 

der Pflanze ein. Legt man d iese eingefarbte Pflanze nun zwischen zwei Papiere und 
reibt m it  dem Zeigefinger; dem Handballen oder einem Falzbein d ie  Pflanze ab, so 
erhält man einen originalgetreuen Abdruck in schwarzweiß. Meist i st der erste Druck 
sehr dunkel gefarbt, ähnlich einem Scherenschnitt. Die Pflanze kann man ein zweites 
und drittes Mal zwischen zwei Papiere legen und ohne Einzufarben einen weiteren 

Abdruck erstel len. in der Regel ist der zweite Abdruck der exakteste. Man erhält so 

mit dem einmaligen Einfarben sechs Drucke. Nach dem Trocknen kann man je nach 
Kunstfertigkeit d iese Drucke , . i l luminieren", das heißt kolorieren. Meist l ieß man den 

zweiten Druck schwarzweiß und kolorierte nur den ersten und den d ritten Abdruck. 

Solche Abdrucke nannte man , . Ektypien". in vielen Kunstbüchern wird häufig bei den 
Rezepten für Farben und Druckerschwärze auch angegeben: " Diese Farbe ist auch 
geeignet fur Ektypien. "  
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Fast a l le Botaniker des 1 6. Jahrhunderts kannten und benutzten den Naturselbstdruck, 
vermutl ich ähnl ich, wie wir heute Fotokopien benutzen. So s ind z. B. in der "H istoria 
Plantarium" des CONRAD GESSERS zwei Blätter mit solchen Abdrucken zu finden. l n  

Italien gab e s  verschiedene Zusammenste l lungen, d i e  meist von sogenannten 
"Aromatari i" = Gewürzhändlern, heute würden wir sagen Apothekern, angelegt 
worden waren. Manche umfaßten bis zu I OOO Tafeln . Die Drogenpolizei in Venedig und 
Florenz benutzte solche Herbarien mit meist mehreren unterschiedlichen Abdrucken 

zur Identifizierung von importierten Hei lpflanzen. 

Auch nördlich der Alpen waren es naturgemäß Botaniker. aber auch Apotheker. die an 
Naturselbstdrucken großes Interesse hatten. Apotheker mußten zur damal igen Zeit 
einen Garten mit Hei lpflanzen anlegen. Wenn mehrere Apotheken in  einer Stadt ent­

standen ,  verlangte man, daß jede ein Herbarium führte. Diese Regelung galt in 
Deutsch land bis zum Zweiten Weltkrieg. Diese Herbarien waren n icht sehr dauerhaft, 
und so wurden häufig Naturselbstdrucke neben oder an Ste l le eines Herbariums ver­
wendet. Im  1 7. Jahrhundert gab es i n  Sachsen und Thüringen sogar Stammtische, wo 

solche Drucke getauscht wurden. 

Abb. 3: Beispiel aus dem Herbarium von jOHANN GEORG SCHMIDT, 

Zwickau 1 7 1 4. 
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Die Bedeutung von Naturselbstdrucken in damaliger Zeit, vor al lem für Studien­
zwecke, möge folgendes Beispiel verdeutl ichen. Der Apotheker JüHANN GEORG 
ScHMIDT aus Zwickau hatte einen behinderten Sohn, der das Haus nicht verlassen 
konnte. Dieser sol lte ebenfal ls Apotheker werden, wozu er aber Kenntnisse in Botan ik  
benötigte. Sein Vater stel lte ab 1 7 1 4  Naturselbstdrucke von Pflanzen he1� und da das 

Fol ioformat nur ca. 60 cm hoch war. vergrößerte er d ieses durch Ankleben von Pap ier 
an drei Seiten. Er kam so auf Drucke b is  ca .  4 m Länge und ca. I 20 cm Höhe, die 

mehrfach eingeschlagen wurden (Abb. 3). Das Originalwerk befindet sich heute in der 
Nationalbibl iothek in Wien. Dem Sohn wurde im Examen beschein igt, daß er gute 
botanische Kenntnisse habe, und er leitete nach dem Tode seines Vaters 1 726 die Apo­
theke noch 30 Jahre. 

Schon um das Jahr 1 700 versuchte man in  der Botanik, ein System zur Bestimmung 

von Pflanzen zu etablieren, um der neu entwickelten Systematik durch LINNE gerecht 
zu werden. Dazu brauchte man aber naturgetreue Abbildungen; Holzschnitte und 
selbst Kupferstiche erfü l lten diese Anforderungen meist n icht. ln  d iesem Zusammen­

hang forderte in Frankreich Graf JEAN DE LA HIRE in  der Nationalversammlung ein 
Gesetz, nach dem Pflanzenabbi ldungen nur nach einem Naturselbstdruck angefertigt 
werden dürften, um originalgetreue Abbildungen zu schaffen. Sein Antrag wurde ver­

lacht, verärgert schenkte er seine Ausarbeitungen an Prinz EUGEN. So kam auch dieses 
Werk an die Nationalbibl iothek in Wien. 

Im 1 8 . Jahrhundert wurde der Wunsch nach naturgetreuen Abdrucken immer größer 
und die Qual ität der von Laien gedruckten Naturselbstdrucke l ieß manche Wünsche 

offen.Vor al lem Professor HIERONYMUS KNIPHOF aus Erfurt stel lte zusammen mit dem 
Drucker FuNKE ab 1 729 und später mit TRAMPE in Hal le solche Drucke her. Es entstand 

zunächst eine Zusammenstellung mit Gartenpflanzen, dann eine zweite m it Hei l­
pflanzen ("Botanica i n  Original i" m it 1 254 Abdrucken) . Naturgemäß waren beide 
Auflagen nur in kleiner Stückzahl erschienen. M it einer E infarbung erhielt man meist 

drei Drucke, und die Pflanze konnte häufig mehrmals verwendet werden. ln der Regel 

wurden die beiden ersten und die beiden letzten Blätter koloriert, der zweite Druck, 
also der bessere, blieb in schwarzweiß. KNIPHOF annoncierte in  verschiedenen Zeit­

schriften und bot an, "fur jedermann solche Naturdrucke herzustellen, wenn man die 
Pßanzen einsendet". KNIPHOF erstel lte noch ein Manuskript mit über I 000 Tafeln, das 

nach dem Tod des Erfurter Druckers FuNCKE mit dem Drucker TRAMPE in  Halle auf­
gelegt wurde. 

KNIPHOF fand zahlreiche Nachahme!� die kleinere und größere Zusammenstellungen 
herausbrachten oder speziel le Themen bearbeiteten .  So hat z. B .  der Apotheker ERNST 

WILHELM MARTIUS 1 784 ein Buch über die bis zu diesem Zeitpunkt bekannten Ver-
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fahren herausgegeben. Titel :  .. Neueste Anweisung Pflanzen nach dem Leben abzu­

drucken". 

Um die Technik der Drucke der k. k. Hof- und Staatsdruckerei Wien besser erklären zu 
können, muß die Entwicklung des Naturselbstdruckes in  Amerika kurz gestreift 

werden. Wie und unter welchen Umständen der Naturselbstdruck nach Amerika kam, 

ist n icht klar, sicher scheint, daß von DANIEL FRANCIS PASTORIUS, Advokat, u. a. Gründer 
von Germantown bei Phi ladelphia, die ältesten Naturselbstdrucke stammen. Später 

gab es in Germantown einen Händler, JosEF BREINTNALL, vermutlich Schü ler von 

PASTORIUS, der von jedem Blatt seiner Pflanzen im botanischen Garten einen Natur­
selbstdruck anfertigte. Seine Kenntnisse gab BREINTNALL an den Buchdrucker BENJAMIN 

FRANKLIN weiter: FRANKLIN war ein genialer Erfinder und später Min ister: Als solcher 
hatte der den Auftrag, falschungssicheres Papiergeld zu entwerfen. Es reifte in ihm die 
Überzeugung, daß die i ndividuelle Form eines Blattes den al lerbesten Schutz vor 
Fälschungen biete. Dazu genügte es nun n icht mehr, d irekt von der Pflanze Abdrücke 

herzustellen. FRANKLIN benutzte die aus Europa stammende Idee der Stereotypie zur 
Herstel lung von Druckplatten. Besonders für die Produktion von Geldnoten für 

verschiedene Staaten mußte er identisch gleiche Drucke von hoher Qual ität für große 
Auflagen (man spricht von einer Auflage mit I ,000.000 Drucken) herstellen können. 
Sein Verfahren war denkbar einfach. Auf einer Lei nenunterlage fixierte er ein B latt, eine 

Blüte, eine Frucht etc. ,  von der er einen Gipsabguß machte. Das Original wurde 

zerstört. Das Gipsmodell wurde nun mit Letternmetall ausgegossen. Der Abdruck war 

ein bißchen kleiner als das Original. Diese Platte wurde auf Holz montiert und d iente 

als Druckstock. Daß FRANKLIN nur wenige Originalplatten zur Verfügung hatte, kann 

man daran sehen, daß er die Platten fast 50 Jahre verwendete und man an den 
Drucken z. B. die durchgedrückten Nägel, Plattenbrüche, Retuschierungen etc. ver­
folgen kann. Solche Banknoten wurden bis i n  das 20. Jahrhundert verwendet (Abb. 4). 

Das Stereotypieverfahren wurde auch in  Europa für Kleinstauflagen angewendet, um 

nicht jedesmal einen neuen Satz anfertigen zu müssen. Man kopierte ganze Seiten als 

Druckplatten. 

Um das Jahr I 800 begann der Siegeszug des von ALOIS SENEFELDER erfundenen Stein­

druckes. Viele Druckereien wendeten dieses Verfahren auch für den Naturselbstdruck 

an. Vor allem in Frankreich hat man umfassende Werke mit bis zu 27 Bänden und über 

5000 Pflanzenabdrucken hergestellt. Bemerkenswert ist dabei ,  daß bereits M itte des 
1 9 . Jahrhunderts derartige Lithographien von Naturdrucken auch in Austral ien und 
Neuseeland hergestel lt wurden. 

Das Verfahren war recht einfach. Durch Ätzung einer polierten Steinplatte aus Soln­

hofener Schiefer wurde eine Flachdruckplatte hergestellt, von der man fast unbegrenzt 
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Abb. 4: 

Buitlingtorr: in New-Jeifey, 
Prmted b/ i. Collin-s, 1 776. 

Papiergeld für New Jersey, USA 1 776. 

drucken konnte. Gleich dem Druck auf Papier wurde die Pfianze gepreßt, getrocknet, 
sodann mit I ithographischerTinte eingefarbt und ansch l ießend auf den Stei n  gedruckt. 
Jene Stellen, die durch die lithograph ische Tinte gefarbt waren, stießen das Wasser ab, 
al le übrigen Tei le des Steines saugten es auf. Die ölhaltige Druckerschwärze wurde von 
den mit Wasser getränkten Tei len abgestoßen und haftete daher nur an den vorher 

eingefarbten Stellen. Ein weiterer Vortei l  des Verfahrens bestand darin, dem Natur­

selbstdruck Texte oder Zeichnungen mit l ithographischer Tinte h inzufügen zu können 

und diese in  e inem Druckgang mitzudrucken. Es war auch möglich, auf verschiedenen 
Steinplatten einzelne Farben einzuätzen, so daß man mehrere Farben neben- und 
übereinander drucken konnte. 

Die nächste Station der Nutzung des Naturselbstdruckes sind die "Widmannstätter 
Figuren". Es handelt sich dabei um eine ca. 1 808 gemachte Entdeckung des aus Graz 
stammenden Druckers ALOIS josEF WIDMANNSTÄTIER. Schneidet man e in Meteoriten­
stück durch, pol iert eine Fläche und ätzt diese ansch l ießend, so werden charakteri­

stische balken- und l in ienförmige Strukturen sichtbar. Wil l  man solche Strukturen 
drucken, genügt es, die geätzte Fläche mit Druckerschwärze einzufarben und auf 
Papier zu pressen. Um mehrere Abdrucke zu erhalten ,  hat man zunächst wie bei der 

-- 91 



Abb. S:  

Meteoritenabdruck. - Aus: , .  Beyträge zur Geschichte und 

Kenntniß meteorischer Stein- und Metallmassen und deren 

Erscheinungen" von CARL SCHREIBER, Wien 1 820. 

Stereotypie eine Gipsabformung und davon einen Lett�rnmetallabguß hergestellt. 
I 820 erschien erstmals ein Werk mit solchen Abdrucken, herausgegeben von I<ARL 

VON SCHREIBER (Direktor der verein igten Hofnatural ienkabinette Wien): Beytröge zur 
Geschichte und Kenntniß meteorischer Stein- und Metallmassen und deren Erscheinungen 
(Abb. 5) .  Mehrere Veröffentl ichungen folgten in Europa und Amerika. 

1 837 wurde durch den aus Dorpat (Litauen) stammenden, in St. Petersburg lehrenden 
Professor M. H. jACOBI die Galvanoplastik erfunden. Bei diesem Verfahren wird in  e inem 
galvanischen Bad mit Hi lfe elektrischen Stromes von einer Form eine identische nega­
tive Kopie hergestel lt. Im  einfachsten Fal l benutzt man dazu ein Bad aus Kupfersulfat­

lösung und einen Gleichstromakkumulator mit I b is 2 Volt Spannung. Die Form, be­
stehend aus Gips, Guttapercha (kautschukähnl icher M i lchsaft von bestimmten Bäumen 
des ind ischen Archipels) etc., wird mittels Graphit leitend gemacht und an Kupfer­
trägern in das Bad gehängt. Das in der Lösung befindl iche Kupfer überzieht allmähl ich 

die Form und kann nach Erreichen der gewünschten Stärke von dieser abgelöst 

werden. So erhält man eine exakte Negativkopie der Form. ln einem weiteren, gleich 
ablaufenden Prozeß kann davon ein Positiv hergestellt werden (siehe weiter unten). 
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Abb. 6: ÄLOYS ÄUER VON WELSBACH ( 1 8 1  3- 1 869), erster Direktor der 

k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien. 

Bahnbrechend für die Verbreitung des Naturselbstdruckes waren ab der zweiten 

Hälfte des 1 9 . Jahrhunderts die Werke der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien und 
ihres zu Beginn dieses Artikels schon erwähnten Direktors ALOYS AUER VON WELSBACH 

(Abb. 6). 1 849 wurde in der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien dar­
über beraten, eine lithographische Abtei lung einzurichten. Man kam zu dem Entschluß, 

daß dafür die k. k. Hof- und Staatsdruckerei besser geeignet sei. AUER vertrat die 
Ansicht. daß man Objekte der Natur (aber auch andere) nicht von Zeichnern verviel­
faltigen lassen sol lte, . . . . . da dann dem Originale nicht mehr so viel Abbruch geschehen 
werde als bisher". Bedenken gab es allerdings in bezug auf die Verwendung von 
Unikaten. Zusammen m it seinem Faktor (= Geschäftsführer) ANDREAS WORRING 
wurden versuchsweise von Versteinerungen Guttaperchaabformungen hergestel lt und 

von diesen auf galvanischem Weg Druckplatten und Drucke produziert, deren Qual ität 
allgemein zufriedenstellten. 

Wie kommt man zu einer brauchbaren Guttaperchaabformung? Eine Guttapercha­
platte wird in heißes Wasser getaucht. gut durchgeknetet. in heißem Zustand auf das 

Objekt gepreßt und auf diesem langsam erkalten lassen. Dabei formt sich in dem 
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Abb. 7: Galvanische Anstalt Wien I 860. 

Guttapercha die Oberfläche des Originals exakt als Negativ ab. Die Guttaperchaform 

wird dann m it Graphitpulver leitend gemacht und im galvan ischen Bad abgeformt 
(siehe oben). Nach d iesem Arbeitsgang erhält man eine, d ie Oberfläche des Originals 
erhaben wiedergebende Platte (= Hochdruckplatte). Man konnte nun m it einer 

solchen Kupferhochdruckplatte bereits einen Abdruck herste l len. Diese Darstel lungen 

befriedigten jedoch n icht restlos, und es wurden Qual itätsverbesserungen überlegt. l n  

einem weiteren Arbeitsgang wurde wieder auf galvanischem Weg von der Hochdruck­

platte eine Kupferplatte erzeugt, die das Original nun eingedrückt zeigte (= Tiefdruck­

platte). Diese Tiefdruckplatte wurde dann eingefarbt (eventuel l  mit einer pasteusen 
Farbe). Darauf kam das Papier; und als Gegendruck legte man die Hochdruckplatte 

darauf Dieses "Sandwich" wurde durch eine Walzenpresse geführt, und man erhielt so 
eine dem Original entsprechende "geprägte" und farbig gedruckte Abbildung. Die 
Abformung war so fein ,  daß man den Druck mit einer Lupe beobachten konnte, so als 
sei er das Original. ln  besonderen Fäl len war es sogar mögl ich, ein M ikroskop zu ver­
wenden. AuER sagte dazu: " . . .  obwohl das Verfahren allseits befriedigte, verging geraume 
Zeit bis zur Anwendung" (Abb. 7) . 

Ein ige Zeit später übergab Prof. Dr: LEYDOLT vom k. k. polytechnischen Institut Wien 

der Staatsdruckerei geätzte Achate zum Druck. Dabei war; ähnlich wie bei den Meteo­

riten, der Rohachat durchsägt, die Fläche poliert und anschließend geätzt worden. Man 
sah nun die unterschiedl ich stark hervortretenden Linien des Gesteines. Die Kopien 

wurden wie vorher beschrieben hergestel lt. ln  diesem Fal l  war es aber möglich, sowohl 
die Hochdruckplatte a ls auch die Tiefdruckplatte zum Druck zu verwenden, da die 

Höhenuntersch iede nur gering waren. Was in  einem Druck weiß oder hel l erschien, 
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Abb. S: 

1lineralo�ritpl.ie. 
A...od•rlo:lt ll••f.u S!ut._DruO::. .. r•L 'I;.nLUt 

Naturselbstdruck eines angeschliffenen Achats. - Aus: AuER 

A.: Der Polygraphische Apparat. Wien 1 853. 

war in  dem anderen dunkel bis schwarz. So sind die Abdrucke zu verstehen, die d ie  
Hofdruckerei häufig sogar auf einem Blatt herstel len konnte (Abb. 8). 

1 852 wurden in  England auf l ithographische Art Muster von Spitzen gedruckt, von 
denen ein ige an AUER übergeben wurden. AUER äußerte dazu die Ansicht. daß man auf 
einfachere Weise qual itativ bessere Muster erzeugen könne, da man das Verfahren 

inzwischen noch verfeinert hatte. Faktor WORRING bekam den Auftrag, von den an 

AuER übergebenen Spitzen Drucke anzufertigen. Bei flachen Objekten, wie es Spitzen 
sind, fixierte man diese auf einer Stahl platte. Darauf legte man eine Weichbleiplatte 
und prägte mit ca. I 000 atü Druck das Original in die Blei platte. jeder Knoten, jeder 

abstehende Faden etc. konnte so genau verfolgen werden. Mit d ieser Bleiplatte war es 
bereits mögl ich zu drucken. Man farbte nicht die Vertiefung, sondern die Fläche ein und 
erhielt so, ähnlich einem Scherenschnitt, die Spitze in  weißer Farbe auf gefarbtem 
Untergrund. Da die Bleiplatte einer größeren Anzahl von Drucken naturgemäß nicht 
standhielt. fertigte man davon eine Hoch- und Tiefdruckkupferplatte an. AUER war 

somit in der Lage, von einem zum anderen Tag Drucke herstel len zu können. 

Solche Drucke sah der Direktor der k. k. geologischen Reichsanstalt Wien WILHELM 

HAIDINGER, und erkannte in ihnen die große Bedeutung für die Botanik. CONSTANTIN 
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Abb. 9: 

; ,  . .,,,., '''• "·' '' , ... ..... " ,.1 \ll �<' �>·. l n. ,.,\ 

Beispiel aus: C. v. EnrNGSHAUSEN: Über die Nervation der 

Blätter der Papilionaceen. - Sitzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. 

Wien, math.-naturwiss. Cl., XII: 600-662, 22 Taf, Wien 1 854. 

VON ETIINGSHAUSEN übergab daraufh in eine Auswahl von Blättern an AuER, die in  
gleicher Weise gedruckt wurden. Erstaunl ich ist dabei vor a l lem,  daß auch relativ frische 
Blätter den hohen Druck bei der Abformung in Blei überstehen und exakteste 

Abdrucke l iefern (Abb. 9) . Dies machte sich ETIINGSHAUSEN für seine wissenschaftl iche 
Tätigkeit zunutze. Waren vor ETIINGSHAUSEN Blattformen und Blattränder wesent­

l ichste Merkmale zur Artenbestimmung, so maß ETIINGSHAUSEN den Blattnerven als 
Bestimmungsmerkmal große Bedeutung zu. Damit war auch die Best immung von Blatt­
fragmenten mögl ich, bei fossi len Pfianzen wegen des oft unvollkommenen Erhaltungs­
zustandes von besonderer Wichtigkeit. Im Zuge dieser Studien stel lte ETIINGSHAUSEN 

Vergleiche rezenter m it fossi len Floren an, und er fand Analogien zwischen der in  
unseren Breiten vor rund 60 bis 20 M i l l ionen Jahren (Zeitalter des älteren b is  m ittleren 

Tertiärs) beheimateten Flora und jener des heutigen Australiens (Neuhol land). Um 
solche Vergleiche in  mögl ichst vol lkommener Art und Weise durchführen zu  können, 

bediente sich ETIINGSHAUSEN des Naturselbstdruckes, indem er dessen Naturtreue 

nützte. 1 855 wurde von C .  v. ETIINGSHAUSEN und A. PoKORNY er-stmals das Werk 

Physiotypia plantarum austriacarum, eine mehr als 500 Tafeln umfassende Publ i kation 
über die Gefäßpfianzen des österr: Kaiserstaates (unter besonderer Berücksichtigung 
der Nervation), veröffentlicht. 1 873 folgte eine Wiederaufiage m it gleichem Titel, aber 

annähernd doppelten Umfanges. 
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Zum allgemeinen Verständnis der wissenschaftlichen Thesen ETIINGSHAUSENS in jener 

Zeit seien an d ieser Stel le noch e in ige Worte erlaubt. EniNGSHAUSENS Theorien s ind 
deshalb von großer Bedeutung, da s ie zu e iner Zeit entwickelt wurden, i n  der die 

Kontinentaldrift, durch welche die Lage der Kontinente im Laufe der Erdgeschichte 
bedingt ist, noch nicht bekannt war. FRANZ UNGER (Paläobotaniker in Graz und Wien) 

und OSWALD HEER (Botaniker in Zürich), Zeitgenossen ETIINGSHAUSENS, widersprachen 
ETIINGSHAUSEN z.T auch vehement (mit Recht, wie heutige Erkenntnisse zeigen). 

Verwandte der tertiären Pfianzenwelt unserer Bt·eiten sind heute in südl icheren 

Breiten mit feuchtwarmem, subtropischem Klima zu �nden (M ittelmeergebiet, west l .  
USA, Teilen Asiens). 

Auf der Versammlung der Naturforscher in  Wiesbaden wurde von HAIDINGER jedem 
Tei lnehmer ein beidseitig gedrucktes und ausgeschnittenes Eichenblatt in  die Tagungs­

mappe gelegt. Die meisten erkannten n icht, daß es sich um einen Druck handelte, und 
eine Reihe von Tei lnehmern beschwerten sich sogar, daß man ihnen ein getrocknetes 

Blatt in die Mappe gelegt habe. Nach meiner Kenntnis ist von d iesen Blättern kein e in­
ziges erhalten geblieben, da sie meist sofort weggeworfen wurden. 

Die erste Publikation solcher Naturselbstdrucke et·sch ien 1 853 und enth ielt von Ritter 
von HEUFLER aufgesammelte Kryptogamen des Arpaschtales in  Siebenbürgen. ln weite­
rer Folge erschienen zahlreiche Werke über Algen oder Blattformen fürVergleiche m it 

versteinerten Blättern, speziel le Seiten für d ie Mikroskopie von pfianzl ichen Zel l struk­
turen, wie Xylem und Phloem usw. 

N icht unerwähnt sol len die Probleme bei der Klärung des "Urheberrechtes" bzw. der 
"Entdeckung" bleiben. Als einer der ersten beanspruchte der Goldschmied PETER KYHL 

aus Kopenhagen das Prioritätsrecht für d ie Erfndung des Naturselbstdruckes. KYHL  

prägte Blätter unter hohem Druck in  Metal lp latten und verwendete diese a l s  Dt·uck­

stock. Diese Platten wurden jedoch nur einmal , und zwar in den Originalen der Streit­

schrift, zum Druck verwendet. Ein anderer Streit entbrannte im Vorfeld zur Weltaus­
stel lung in  London 1 85 1 .  Direktor AuER war 1 849 zur deren Vorbereitung nach 

England gefahren. Dort erlangte er über verschiedene Versuche Kenntnisse, die oft mit 
dem späteren, in Wien angewandten Verfahren zur Herstel lung von Naturselbst­
drucken Ähnl ichkeit hatten. Beispielsweise Zinngesch i rr nicht über eine Gravut· zu 

dekorieren. Statt dessen fertigte man Stahlformen an, auf die man das fertige Zinn­

geschirr prägte und so auf sehr preiswerte Art Geschirr mit Ornamenten erhielt. Oder 

Spitzen ähnlich einem Holzstich zu drucken. Man erwärmte ein feuchtes, pol iertes 
Stück Holz, legte auf d ieses die Spitze und prägte sie mit hohem Druck in das weiche 

Holz. Nach Abküh lung in  der Presse hatte sich die Spitze in  das Holz eingeprägt, und 
der so gewonnene Druckstock wurde wie ein Holzschnitt verwendet. 
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Der größte Streit aber entstand durch das Praktikum des Engländers HENRY BRADBURY, 

M itarbeiter der Druckerei BRADBURY and EVANS London, an der k. k. Hof- und Staats­

druckerei Wien. Da Faktor WaRRING englisch sprach, p 1-aktizierte BRADBURY bei ihm 
und erlernte so al le Geheimnisse der Herste l lung von Naturselbstdruckplatten. Bei 
sei nem Abschied erhielt BRADBURY e in ige Originalplatten als Muster, und mit diesen 

reichte er ein Patent in London ein. Dies stand im krassen Gegensatz zu Direktor AUER 
und Faktor WoRRING, die der Erfndung des Naturselbstdruckes so große Bedeutung 
beimaßen, daß sie ihn für jedermann zur Verfügung stel len wol lten und daher kein 
Patent einreichten. Auf den darauf entbrannten und mehrere Jahre dauernden Streit 
soll an d ieser Stel le n icht weiter e ingegangen werden (siehe HEILMANN 1 980). 

Als Krönung der Herstel lung eines Naturselbstdruckes kann man den Druck einer 

ganzen Fledermaus ansehen. Bedenkt man, daß der Körper e in ige Zentimeter; d ie Flü­
gel aber nur Bruchtei le von Mi l l imeter dick sind, so kann man die Problematik der Her­
stel lung der fast planen Druckplatte ermessen. E ine genaue Beschreibung der Herstel­
lung existiert nicht Berichten zufolge mußte man mehr als zwanzigmal umgalvanis ie­

ren, b is man zu einer entsprechenden Druckplatte gelangte (Abb. l 0) . 

ln der Folge versuchten verschiedene Druckereien, dieses Verfahren nachzuahmen 
(z. B. die Gebrüder PERINI in Trient, verschiedene Druckereien in Deutschland oder den 
Niederlanden). Die meisten stel lten das Verfahren nach einmal iger Verwendung als zu 

Abb. 1 0:----------
Abdruck einer Fledermaus. - Aus: Zeitschrift Gutenberg, 

Wien 1 860. 
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kostspiel ig ein . Man versuchte auch, anstel le von Weichblei Cel lu loid zu verwenden, das 

man durch Erwärmen der Form anpassen konnte. E ine andere Methode war die 

Herstel lung von Tondruckplatten. Keines d ieserVerfahren wurde längere Zeit an­
gewandt bzw. hatte größeren Erfolg. Weltweit wurden zwar immer wieder "neue 

Erfindungen" angekündigt, alle aber waren weder neu noch besser. 

1 839 erfand DAGUERRE die Fotografie ,  womit dem Naturselbstdruck gegenüber e ine 

große Konkurrenz entstand. Als es auch möglich wurde, Fotografien zu ätzen, und man 
so Druckplatten erhielt, wurde das Verfahren, vor al lem die Herstel lung der Blei platten, 

zu kostspiel ig. Auch der Versuch, das Verfahren im Druckvorgang zu verb i l l igen, indem 

man n icht mehr als Tiefdruck, sondern als F lach- oder Buchdruck druckte, was den 
Druck einer Abbi ldung gleichzeitig mit dem Text ermögl ichte, konnte n icht verhindern, 

daß sich gegen Ende des 1 9 . Jahrhunderts der Naturselbstdruck gegenüber der 
Fotografie nicht mehr behaupten konnte. Der Naturselbstdruck ging durch foto­

grafische Verfahren in Vergessenheit 

Ohne auf die geschichtlichen Zusammenhänge näher eingehen zu wollen, möchte ich 
e in ige Worte zu der heutigen Situation sagen. Nach dem Zweiten Weltkrieg lebte der 
Naturselbstdruck wieder, und zwar weltweit, auf ln Europa wurden zunächst Natur­

selbstdrucke auf Alternativmärkten angeboten. Man druckte auf Stoff,T-Shirts,Tisch­
tücher usw. ln  Amerika stellte man Postkarten, sonstige Kleindrucke, Kopien von 

Herbarien, Informationsschriften in Naturschutzgebieten usw. her (man verwendete 
ihn z. B. auch in den Sommerlagern der Boyscouts zur Ausbi ldung in Botanik) .  

Nach dem Zweiten Weltkrieg kam aus Japan zunächst nach Amerika und Austral ien, 
später nach Europa eine besondere Methode des Naturselbstdruckes: der Fischab­

druck oder GYOTAKU. Dabei wird anstel le einer Pflanze ein gut gerein igter Fisch 
e ingefarbt und auf Japanpapier abgedruckt. M ittlerwei le gibt es an allen Küsten 
Asiens, Austral iens und Amerikas Fischdrucker, die z. B. einen Merl in oder Schwert­

fisch über Nacht abdrucken können. ln Santa Barbara, Kal ifornien, gibt es die "Nature 

printing society" mit Mitgliedern aus über 60 Ländern. ln der Südsee werden ganze 
Schiffsladungen von Fischen zum Nachweis von Einflüssen atomarerVersuche ab­

gedruckt. Veränderungen an Kiemen durch Einwirkung von Gammastrahlen werden 
so sichtbar. 

Durch Verbindung des Fischdruckes mit der chinesischen Abreibetechn ik übt man 
heute vorwiegend den " ind irekten Fischdruck" aus. Über den gereinigten Fisch wird 

ein besonders reißfestes Japanpapier drapiert und befeuchtet Nach dem Antrocknen 

auf dem Körper des Fisches werden m it Tampons bis zu I 0 Farben nacheinander auf­
getragen. ln gleicherWeise werden heute auch Pflanzen indirekt abgedruckt. 
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Eine andere Anwendung ist z. B. die "Palmistr·y-Handlesekunst", wobei Handabdrucke 

ähnl ich wie Fingerabdrucke verwendet werden. Oder das Flotzmaul bei Paarhufern 
abzudrucken, das tieridentisch ist wie ein Fingerabdruck und in Zuchtbüchern oder 

Veterinärkl in iken zur Identifizierung verwendet wird. Solche Nasenabdrucke wurden 
um die Jahrhundertwende sehr häufig in Großschlachthöfen zur Kenntl ichmachu ng 

benutzt. Auch die Lippenabdrucke von Rockidolen, wie sie von Fans in e iner Art 

"
Poesiealbum" häufig gesammelt werden, können als Naturselbstdrucke bezeichnet 

werden. Es gibt dazu sogar einen speziellen Lippenstift. Ganzkörperabdrucke von 

Menschen werden nicht nur im Bereich der Kunst, z. B. von MAX ERNST, verwendet. 

Es gibt kaum einen Bereich, in dem man n icht auf den Naturselbstdruck als eine 

Methode der exaktesten Darstel lung zurückgreifen kann. Trotz al lerVersuche wur·de 

aber n ie mehr die hohe Qual ität der Natur·selbstdrucke der k. k. Hof- und Staats­
druckerei in Wien unter ihrem Direktor ALOYS AUER VON WELSBACH erreicht. 

Literatur (Auswahl) : 

AUER, A.: Die Entdeckung des Naturselbstdruckes oder die Erfindung . . .  - 1 2  S, D ruck 

und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei , Wien 1 853. 

BoGENG, C. A. E.: Frühe H inweise auf den Naturselbstdruck und die Stereotypie. -
Archiv für Buchgewerbe, Bd. 53 ,  246-247, Leipzig 1 9 1 6. 

BRADBURY. H.: Nature printing, ist origine and objects. - London 1 856. 
CAVE, R., & WAKEMANN, G.:Typographia Natural is. - Wymondham 1 967. 
EnrNGSHAUSEN, C.  v.: Bericht über neuere Fortschritte in  der Erfindung des Natur-

selbstdruckes und über Anwendung desselben als M ittel der Darstel lung und 
Untersuchung des Flächenskelettes der Pflanzen. - Sitzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. 

Wien, math.-naturwiss. Cl . ,  XLVI I ,  89-98, I Taf..Wien 1 863. 
EnrNGSHAUSEN, C.  v. , & PoKORNY, A. Physiotypia plantarum austriacarum. Der Natur­

selbstdruck in seiner Anwendung auf die Gefaßpflanzen des österr·eich ischen 
Kaiserstaates, mit besonderer Berücksichtigung der Nervation in den Flächen­
organen der Pflanzen. - 5 Foliobände mit 500 Taf ,  einem Quartband Text m it 
30 Taf, Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei ,  Wien 1 855. 

EnrNGSHAUSEN, C .  v. & PoKORNY, A. Die wissenschaftliche Anwendung des Naturselbst­
druckes zur graphischen Darstel lung von Pflanzen. M it besonderer Berücksichtigung 
der Nervationsverhältnisse in den Flächenorganen (Sonderabdruck aus "Phys io­
typia plantarum austriacarum") . - 55 S. , 30 Taf.. k. k. Hof- und Staatsdruckerei , 

Wien 1 856. 
EnrNGSHAUSEN, C. v. ,  & PoKORNY, A. Physiotypia plantarum austriacarum.  Der Natur­

selbstdruck in seiner Anwendung auf die Gefaßpflanzen des Österreich ischen 
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Kaiserstaates, mit besonderer Berücksichtigung der Nervation in den Flächen­
organen der Pfianzen. - I 0 Fol iobände m it I 000 Taf. einem Quartband Text m it 
30Taf,Tempsky, Prag 1 873. 

FISCHER, E.: Zweihundert Jahre Natut·selbstdt-uck. - Gutenbet·gjahrbuch, 1 86-3 1 3 , Mainz 
1 933 .  

HEILMANN, P:  Der Typennatut·selbstdruck aus heutiger Sicht Die Entdeckung des N atur­
selbstdruckes eine Wiener Erfindung? - Österreichische Apotheker-Zeitung, Jg. 34, 

5 I /52, 970-975, Wien 1 980. 
HEILMANN, P: Die Natur als Drucker. Dokumente des Naturselbstdruckes. - Die 

bibl iophilen Taschenbücher; 330, 1 44 S, Dortmund 1 982. 

PoKORNY, A: Über die Anwendung der Buchdt-uckerpresse zur Darstellung physiotypi­

scher Pfianzenabdrücke. - Sitzungsber. kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl . ,  
XXI, 263-268, Wien 1 856. 

PoKORNY, A: Übet- die Darstel lung e in iger m ikroskopischer botan ischer Objekte durch 
Naturselbstdruck. - Sitzungsbet� kaiserl. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl., XXI, 

6-8, Wien 1 856. 

Weitere Beispiele für Naturselbstdrucke siehe im Anhang am Ende des Heftes 

(Seite 1 70). 

Anschrift des Autors: 
Pharmazierat Petet- Norbert HEILMANN, Gautor Apotheke, Gaustraße 6, D-55 1 1 6  

Mainz, BRD. 

-- 101 



102 -



Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum Heft 55 Graz 1 997 

ZUR GESCHICHTE DER ßOTANIK AM .JOANNEUM IN 

GRAZ IM 1 9  . .JAHRHUNDERT 

Detlef ERNET, Graz, Österreich 

mit 6 Abbi ldungen 

Zusammenfassung 

� in groben Zügen wird die Entwicklung des Wissenschaftsfaches Botanik 
und der (paläo)botanischen Sammlungen einschl ießl ich des Botanischen 
Gartens am Joanneum in Graz von der Gründung dieser Institution im 
Jahre 1 8 1  I m it öffentl ich zugängl ichen, vorwiegend naturwissenschaft­
l ich-technischen Sammlungen (Museum) und entsprechendem Unter­
richt (Lehranstalt) bis zum Ende des 1 9 . Jahrhunderts dargestellt. Diese 
Entwicklung vollzog sich im Rahmen markanter Veränderungen der 
Institution Joanneum: 

I .  derVerselbständigung der Lehr( und Forschungs)anstalt und Aufgliederung auf zwei 
naturwissenschaftl ich-technische, höhere Lehr- und Forschungsanstalten (die heutige 
Montanun iversität Leoben und die Technische Universität Graz) und 

2. der Reorganisation der danach verbl iebenen, großtei l s  naturwissenschaftl ichen 
Sammlungen des Joanneums unter Einbeziehung weiterer, noch im Landesbesitz 

befindl icher kultur- und kunstgeschichtl icher Sammlungen zu einem Landesmuseum 

Joanneum mit vorwiegend landeskundl ichem Sammlungs-, Forschungs- und 
Bi ldungsauftrag. 

Über die in d iesem Zeitraum am Joanneum als Lehrende tätig und/oder mit der 

wissenschaftl ichen Aufsicht über die (paläo )botan ischen Sammlungen betraut gewese­
nen Botaniker wird in Kurzbiographien berichtet. Es waren dies in chronologischer 
Reihenfolge J .  GEBHARD, L. Chr. von VEST, J .  MALY, J .  HEYNE, F. UNGER, G. BILL, W A. EICHLER, 
H. LEITGEB, G. HABERLANDT, H. MOUSCH und G. MARKTANNER-TURNERETSCHER. 

Es war kein leichtes Unterfangen, aus der Fül le der vorhandenen Literatur erstens über­

die naturwissenschaftl ichen I nteressen Erzherzog Johanns von Habsburg, zweitens über 

seine Beweggründe zur Stiftung des Joanneums in  Graz im Jahre 1 8 1  I und drittens 

über die weitere Entwicklung dieser Institution bis zur Jahrhundertwende d ie für d ie 
gewünschte Gesch ichte der Botanik am Joanneum wichtigen Fakten herauszufiltern 
und zu einem gut überschaubaren Ganzen zusammenzufügen. 

Als wichtigste Quel len wurden dafür die sehr ausführl ichen Darstel lungen in den 
anläßl ich des fünfzig- und hundertjährigen Bestehens des Joanneums herausgegebenen 
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Jubi läumsbänden (GöTH 1 86 1  und Kuratorium des Landesmuseums 1 9 1  I )  sowie d ie 
äußerst ausführl iche (aber wenig bekannte) und hauptsächl ich auf die Entwicklung der 

Lehranstalt des Joanneums eingehende Arbeit von BINDER ( 1 983) verwendet. Die für 

diese Aufgabe benützten zahlreichen weiteren, mehr oder weniger umfangt"eichen 
Beiträge sind im folgenden an entsprechender Stel le zitiert. 

Erzherzog joHANN und die Botanik 

Das besondere Interesse von Erzherzog jOHANN ( 1 782- 1 859; Abb. I )  für die Natur­
wissenschaften ging offensichtlich auf den Einfluß seines Vaters, des damaligen 
Gmßherzogs von Toskana und spätet"en Kaisers LEOPOLD I I ,  und seines Erziehers Anton 

LUDWIG zurück (siehe CLOss 1 959, THEISS 1 959). ln seinet" gründl ichen At"t legte 
joHANN für sich auch naturwissenschaftliche Sammlungen (darunter ein Herbarium) 
an, die in relativ kurzer Zeit beachtl ichen Umfang annahmen. 

Fasziniet"t wat" er vot" al lem von der Gebirgslandschaft, der Gesteins-, Pflanzen- und Tier­
welt der Alpenländer sowie dem Wesen ihrer Bewohner. Auf seinen zahlreichen Reisen 

Abb. l :  

Erzherzog johann. Aus: MELL, A. (Ed.): Das steiermärktsche 

Landesmuseum joanneum und seine Sammlungen. Graz 

1 9 1 1 .  
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und Wanderungen durch die Alpen (vgl . z. B. ILWOF 1 882 und lAMBAUER 1 982) bete i l igte 

er sich u. a. auch selbst an deren fiot·istischer Erforschung (siehe WIDDER 1 960). Wegen 
seiner Kenntnisse und Vorliebe füt· die Botanik wurde et· von den zeitgenössischen 

Botanikern auch zu ihresgleichen gestel lt. So schreibt z. B. der Botaniker NEILREICH 

( 1 855) in seiner Geschichte der Botanik von N iederösterreich: , .Auch die Prinzen des 
kaiserlichen Hauses, namentlich Erzherzog Johann, Ludwig und Rainer, ließen der Botanik 
ihren hohen Schutz angedeihen und betrieben persönlich das Studium derselben mit unaus­
gesetzter Liebe. Erzherzog Johann insbesondere war Botaniker im vollen Sinne des Wortes, 
denn er erforschte die Natur in der Natur selbst und bestieg zu diesem Zweck die höchsten 
Alpengipfel, die noch Keiner seines erlauchten Hauses vor ihm betreten." 

Die Wertschätzung des Erzherzogs als Botaniker ist auch daraus erkenntl ich, daß er  
von damals sehr bekannten Botanikern für sein Wirken in der Weise geehrt wurde ,  

daß e ine Pfianzengattung Uohannia WILLDENOW 1 803) und Pfianzenat·t (Draba Johannis 
Hosr 1 83 1 )  nach ihm benannt wurden (siehe WIDDER 1 960). Auch in jüngster Zeit 

wurde wieder eine Pfianzenart nach ihm benannt und zwar eine anfangs nur aus der 
Steiermark von wenigen Fundpunkten bekannt gewordene alpine Orch ideenat·t d as 

Erzherzog-Johann-Kohlröschen (Nigritella archiducis-Joannis TEPPNER & KLEIN 1 985). 

Seine Begeisterung für die Vielfalt der Alpenfiora veranlaßte jOHANN Anfang des 

1 9 . Jahrhunderts offenbar, ein umfangreiches Tafelwerk über die Alpenfiora het·auszu­
geben (siehe WIDDER 1 960 und 1 963). Er beauftt·agte den Kammermaler Johann 
KNAPP. Aquat·el le von Alpenpfianzen zu malen, nach welchen der Kupferstecher Peter 
BECKENKAM Stiche anfet·tigte, die dann handkoloriert werden sol lten. Leidet· ist dieses 
Tafelwet·k nicht vol lendet worden. i n  einem sehr bekannten bibl iographischen Werk 
des 1 9 . Jaht·hunderts über die botanische Literatur (PRITZEL 1 85 1  und 1 872) ist das 

unvol lendete Tafelwerk trotzdem zitiert. Das Zitat sol lte nach einem Verbesserungsvor­

schlag von WIDDER ( 1 960) wie folgt heißen: , .johann, Erzherzog von Österreich. lcones 

plantarum austriacarum ineditae (Vindobonae 1 806- . . .  ) fol io .  92(?) tab., aeri inc." 

Die Gründung des Joanneums in Graz und seine Entwicklung bis zum 
Ende des 1 9. Jahrhunderts 

Nachdem Erzherzog jOHANN erkannt hatte, daß die naturwissenschaftl iche Forschung 

und Lehre und d ie praktische Anwendung der von d iesen Wissenschaften gewonne­

nen Erkenntnisse in Westeuropa zu einem wirtschaftl ichen Aufschwung in Form der 
Industrial is ierung geführt hatten, war er zielstrebig bemüht die i n  dieser H insicht arge 
Rückständigkeit der Österreichischen Monarchie gegenüber den westl ichen Ländern zu 

beseitigen (siehe CLOSS 1 959, THEISS 1 959, KARNER 1 982). 
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So versuchte er, den naturwissenschaftl ich-techn ischen Unterricht zuerst in dem von 
ihm gel iebten Land Tirol an der Universität lnnsbruck, die ihn im Jahre 1 800 zum 
Rector perpetuus berufen hatte, entsprechend zu verstärken und war bereit. seine 
Sammlungen für diesen Zweck als Anschauungs- und Forschungsmaterial zur Verfügung 
zu stel len. Der Verlust Tirols im Gefolge der Franzosenkriege vereitelte alle diese Pläne. 
Der Erzherzog wandte sich hierauf mit seinen Plänen einem anderen Gebir·gsland, der 
Steiermark, zu und wol lte nun in Graz sein Vorhaben verwirklichen. Ursprüngl ich 

dachte er auch h ier an eine Verbindung m it der vorhandenen staatl ichen höheren 

Schu le ,  der im Jahre 1 782 in  ein Lyceum umgewandelten Grazer Universität Bei den 
Verhand lungen zur Finanzierung dieses Projektes kam es aber zu Schwierigkeiten. 
JoHANN war bereit. die von den Sammlungen verursachten Kosten selbst zu tragen 
und die Sammlungen dem Land Steiermark zur Ausbi ldung der Jugend zu überlassen, 
wobei sie aber zu seinen Lebzeiten in  seinem Eigentum bleiben und erst nach seinem 
Tode in den Besitz des Landes übergehen sollten. Die Kosten für die Anstel lung eines 
Professors der Technologie, Chemie und Botanik am Lyceum, für den Ankauf eines 
geeigneten Gebäudes für die Sammlungen und den Unterricht sowie eines Grundes 

zur Errichtung eines botanischen Gartens und die Anstel lung eines Gärtners hätten 
jedoch von staatlicher Seite getragen werden sollen. 

Von Kaiser FRANZ I ,  seinem Bruder, wurde a l lerdings die Besoldung des Professors und 

des Gärtners abgelehnt H ierauf erklärten sich die Stände der Steiermark bereit. 
diese Kosten zu übernehmen, und waren, als der Ankauf eines geeigneten Gebäudes 

seitens des Staates auf größte Schwierigkeiten stieß, außerdem noch bereit. auch 
diesen Ankauf aus eigenen Mitteln zu bestreiten. So war die zu gründende und auszu­

gestaltende Institution - naturwissenschaftl ich-technische Lehranstalt und Museum 
zugleich - zu einem Vorhaben des Erzherzogs und des Landes Steiermark geworden 

(Abb. 2) .  1 847 erfolgte die öffentl iche Anerkennung als Polytechnikum. Aus diesem 
entwickelte sich einerseits 1 838 die Montan-Lehranstalt Vordernberg, die 1 849 nach 
Übernahme durch den Staat zur k. k. Montan-Lehranstalt Leoben wurde (ab I 86 1 

k. k. Bergakademie, ab 1 904 k. k. Montanistische Hochschule, heute Montanuniversität 
Leoben) ,  andererseits 1 864 die Technische Hochschule am Joanneum, die 1 874 nach 
Übernahme durch den Staat zur k. k.Technischen Hochschule Graz wurde (heute 

Technische - Erzherzog Johann - Universität Graz). Die großtei ls naturwissenschaft­

l ichen Sammlungen des Joanneums wurden im Jahre 1 887 m it weiteren im Landes­

besitz befindl ichen kultur- und kunstgesch ichtl ichen Sammlungen in  e iner eigenen 
Landesanstalt mit vorwiegend landeskundl ichem Sammlungs-, Forschungs- und 

Bi ldungsauftrag, dem Landesmuseum Joanneum, ver-e in igt. Die Bibl iothek des 
Joanneums wurde zur Landesbib l iothek. Die Arch ivaliensammlung des Joanneums 

faßte man mit weiteren derartigen Landesbeständen zu einer Landesbibl iothek und 
einem Landesarchiv zusammen. 
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Abb.2: 

Das joanneum mit Joanneumsgarten 1 84 3. Federzeichnung 

von Conrad Kreuzer. I 04 x 1 56 mm, LMJ, Bild- undTonar-chiv, 

lnv.-Nr. 11/32.4 1 6. 

Die (paläo)botanische Sammlung und der botanische Garten am 

joanneum des 1 9. Jahrhunderts 

Einen ansehnl ichen Grundstein für die botanische Sammlung (bzw. das Herbarium)  
des joanneums legte Erzherzog jOHANN, als er dem joanneum an  läßlich der Gründung 

. , . . .  in 60 großen Folio-Hohlbänden mehr als 8.000 getrocknete, vortrefflich erhaltene 
Pßanzen, eine künstliche Holzbibliothek fur das Studium der Forstbotanik., und eine schöne 
Sammlung in Wachs geformter Schwämme" als Geschenk überließ (siehe GöTH 1 86 1 :  

55) . Nach dem Ankauf des Lesliehofes (heutiges Museumsgebäude in  der Rauber­

gasse I 0) durch d ie Steiermärkischen Stände und dem sofortigen Beginn  der Renovie­

rungs- und Adaptierungsarbeiten, die bis zum Ende des Jahres 1 8 1  I weitgehend ab­
geschlossen waren, wurde der Großtei l  der Sammlungen des Erzher-zogs im 2. Stock 

dieses Gebäudes aufgestellt. Aus dem Hinweis GöTHs ( 1 86 1 :  1 8) ,  daß angrenzend an 

den Herbarraum . ,ein eben so reich als geschmackvoll mit Gold und großen Spiegeln 
geziertes Arbeitszimmer für den Erzherzog hergerichtet" wurde, läßt sich wiederum d ie  
besondere Vorl iebe jOHANNs für die Botanik  herauslesen. 

Durch Aufrufe, die Sammlungen des joanneums durch Geschenke zu vermehren, 
nahm auch das Herbarium rasch an Umfang zu. Auch der Erzherzog bedachte das 
Herbarium seines joanneums weiterhin laufend m it Aufsammlungen von seinen Reisen 
oder m it solchen, die er von anderen Sammlern erworben hatte. Die Botanikprofesso­

ren sorgten ebenfal ls durch eigene Aufsammlungen für eine stete Vermehrung des 
Herbarbestandes. Durch Schenkung und Ankauf gelangten dabei auch Aufsammlungen 
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von bekannten zeitgenössischen Botanikern an das Joanneum, die z.T aus weit ent­
fernten Gebieten stammten. Die mehr oder weniger umfangreichen Zugänge sind al le 

in  den Jaht·esberichten des Joanneums verzeichnet. Über den Umfang dieset- Zugänge 

gibt aber oft nur d ie Zahl der erworbenen Arten einen Anhaltspunkt. Oft finden sich 
jedoch nur recht ungenaue Angaben ,  wie z. B. die Anzahl der erworbenen Faszikel 
oder den Umfang der Zugänge nicht näher bezeichnende Worte, wie z. B. "Samm­
lung", "Coffecte", "zahlreiche Beiträge" oder . ,Pßanzen aus . . .  " . 

Im Jahre 1 84 3 um faßte das Herbarium etwa 1 4.000 Pfianzenarten. Weiters waren 
noch e ine Holz- und Früchtesammlung, ein Herbarium mit Gefaßpfianzen der Steiet-­
mark und eines mit Forstgewächsen vorhanden (siehe UNGER 1 843 : 440). 1m Jah t·e 

I 86 1 wird die Gl iederung des Herbariums und sein Umfang wie folgt beschrieben 
(GöTH 1 86 1 :  57-58): 

a) allgemeines Herbarium (Gefaßpfianzen mit 7000-8000 Arten, Kryptogamen mit 
etwa I 000 Arten) 

b) Rainersches Herbarium (ein al lgemeines mit 3000-4000 Arten zumeist der Flora 

von M ittel- und Südeuropa, eines der Flot·a von G t-iechen land - ohne Angabe det­

Artenzahl - und mehrere Faszikel von Doubletten und Kryptogamen - ebenfalls 
ohne Angabe der Artenzahl) 

c) Herbat·ium der Flot·a von Steiermark (mit etwa 1 800 Arten) 
d) Herbarium der Flora der Österreich ischen Monarchie (mit 3800 Arten) 
e) Herbarium von für d ie Ökonomie, Technik und Hei lkunde wichtigen Pfianzen (mit 

400 Arten) 

f) Sammlung von Holzproben in- und ausländischer Holzpfianzen (ohne Angabe der 

At·tenzahl) 

Aus späterer Zeit (bis zur Jahrhundertwende) konnten bisher keine Quellen mit Anga­
ben über den jewei l igen Umfang der botanischen Sammlung gefunden werden. 

Veränderungen h insichtl ich des Umfanges, der Aufstel lung und Präsentation der im 
Besitz des Landes verbl iebenen Sammlungen des Joanneums kündigten sich nach der 
Übernahme derTechnischen Hochschule am Joanneum durch den Staat im Jahre 1 874 
an. Zuerst wut-de aber nur das Ausscheiden der Lehrmittelsammlungen der Hoch­
schule geregelt (siehe BINDER 1 983) .  Im Jahre 1 878 begannen dann die Planungen für 
eine Umgestaltung der nun auf seine Sammlungen reduzierten Landesinstitution 

Joanneum zu einem Landesmuseum. Sie sol lten aber erst nach dem Auszug der Hoch­
schule aus dem Gebäude Raubet-gasse I 0 (des Lesl iehofes) verwirkl icht werden (siehe 
KURATORIUM des Landes-Museums 1 902, LUSCHIN VON EBENGREUTH 1 9 1  I ) . Dieset­
Auszug verzögerte sich schl ießl ich beträchtl ich. Als die Übersiedlung der Technik in das 
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neu errichtete Gebäude in der Rechbaue1·straße absehbar war, wurde im Jänner des 
Jahres I 887 die Reorganisation der Sammlungen des Joanneums unte1· E inbeziehung 

weiterer Landessammlungen zum Landesmuseum Joanneum vom Landtag beschlos­
sen. Mit dem Auszug de1·Technischen Hochschule ging auch ein Tei l  de1· botanischen 

Sammlung (MALY-Herba1· im Umfang von ca. 80 Faszikeln, Sammlung von Holzarten) 
an die Lehrmittelsammlung der Hochschule ,  konnte aber im Jahre 1 9  I I oder kurz 
davor wieder zurückgewonnen werden (siehe MARKTANNER-TURNERETSCHER 1 9 1 1 ) .  

Den naturwissenschaftl ichen Sammlungen wurde zunächst der ganze 2. Stock des i m  
Jahre 1 889 von der Technischen Hochschu le geräumten Gebäudes i n  der Raubergasse 
I 0 (Lesl iehof) zugewiesen. Al le Sammlungen sol lten bei der Neuaufstel lung noch m ehr 

den Charakter von Schausammlungen erhalten, so daß " . . .  der Laie Belehrung, der 
Gebildete Anregung finde und daß dem Forscher sowie dem praktischen Gewerbsmanne 
und dem Landwirte Hilfsmittel zur Förderung seiner Zwecke geboten werden" (LuSCHIN 

VON EBENGREUTH 1 9 1  I :  1 34). Den naturwissenschaftl ichen Sammlungen war die Auf­
gabe gestel lt, dem " . . .  Beschauer; vom erdgeschichtlichen Aufbau des Landes ausgehend, 
die verschiedenen Mineralien, die dabei verwendet sind, ferner die heimische P�anzen- und 
Tierwelt sowohl der Vergangenheit als der Gegenwart in geordneter Aufstellung vorzufuhren" 
(siehe LUSCHIN VON EBENGREUTH 1 9 1  I :  1 35) .  Im November 1 894 wurde d ie neuaufge­
stellte botanische Sammlung für den öffentlichen Besuch freigegeben. Sie wird in e inem 

Museumsführer wie folgt beschrieben (s iehe KURATORIUM des Landes-Museums 1 902: 

43-54): "Naturgemäß ist der Hauptwert dieser Sammlung in dem in den Schränken aufge­
speicherten steiermörkischen und allgemeinen Herbar; welches an Wochentagen von Fach­
mönnern jederzeit nach eingeholter Erlaubnis zu Studienzwecken benützt werden kann. 
Zur Ausstellung konnte des beschränkten Raumes wegen nur wenig kommen. Gleich links 
vom Eingange sind in einem Wandschranke Modelle von giftigen und nicht giftigen Pilzen 
(Schwömmen) aufgestellt und auch Wandtafeln mit Abbildungen dieser fur den Menschen 
wichtigen P�anzen angebracht. Eine Erklärung und Beschreibung aller ausgestellten Pilze 
befindet sich in zwei Tafeln, zur Linken und Rechten der Büste des oben erwähnten berühm­
ten Gelehrten Franz Unger; und sind in diesen Tabellen die nötigen Hinweise sowohl auf die 
Modelle, als auch auf die Abbildungen in den Wandtafeln angebracht. in den Pultkästen ist 
eine Sammlung von Früchten und Samen verschiedener P�anzenarten aufgestellt, . . . '' D ie 

Früchte und Samen wurden in 1 2  Pu ltkästen a ls  Schausammlung präsentiert (und s ind 

derzeit einschl ießlich ih 1·es Inhaltes noch in  demselben Raum vorhanden, während das 
in den Schränken aufbewahrte Herbarium bereits Ende des Jahres 1 996  in das neue 
Zentraldepot des Landesmuseums verlagert wurde). Aber auch die Fensternischen des 
Sammlungsraumes und sogar das Stiegenhaus zwischen dem I . und 2. Stockwerk 

wurden für botanische Schauzwecke benutzt: "in den Fensternischen finden wir 6 Tafeln 
und 2 Laden mit steiermörkischen Flechten ausgestellt, welche den Anfang einer nach und 
nach zur Schau zu stellenden, kleinen, steiermörkischen Kryptogamen�ora bilden. Hinsicht-
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lieh der Phanerogamen, welche dem Laien im gepreßten Zustande wegen der häufig sich 
beim Trocknen ändernden Farbe der Blüte oft unrichtige Vorstellungen vermitteln würden, 
wurde das vom Deutsch-österreichischen Alpenvereine herausgegebene Werk "Atlas der 
Alpenßora " gewählt, welches in 500 Tafeln die wichtigsten alpinen und subalpinen Pßanzen 
zur Darstellung bringt. Die einzelnen Tafeln des Werkes wurden in 32 Tableaux zusammen­
gestellt und im Treppenraum, der vom I. zum II. Stockwerke (uhrt, aufgehängt." 

Gegen Ende des 1 9 . Jahrhunderts erlangte die Sammlung pfianzlicherVersteinerungen 
des Joanneums eine bemerkenswerte Eigenständigkeit. Sie wurde bei der Neuaufstellung 
der naturwissenschaftl ichen Sammlungen des Landesmuseums von der geologisch­

paläontologischen getrennt und als phytopaläontologische Sammlung der bota­

nischen Abtei lung zugeordnet. Dies ist sicher auf den Einfiuß und das Wirken von 
Constantin von ETIINGSHAUSEN als Professor der Botanik insbesondere in seinem Spezial­
gebiet, der Phytopaläontologie, und die Gründung eines Institutes für Phytopaläontologie 
an der Universität Graz zurückzuführen (siehe TEPPNER S. 1 23) . Die Ausführungen von 
MARKTANNER-TURNERETSCHER ( 1 9 1  I :  257-258) weisen darauf h in :  "Bemerkenswert ist 
ferner; daß im Jahre 1 896 von seiten des steiermärkischen Landesausschusses ein eigener 
Saal zum Zwecke der Unterbringung der phytopaläontologischen Sammlung beigestellt und in 
demselben das vorhandene Material durch Herrn Professor Konstantin Freiherrn von Ettings­
hausen nach Schränken gruppiert und durch Beigabe von Naturselbstdrucken verwandter 
rezenter Pßanzen instruktiver gemacht wurde. Die zu dieser Schaustellung verwendeten 
Objekte entstammen mit Ausnahme der von Baron Ettingshausen erworbenen fossilen Flora 
von Schönegg fast ausschließlich der Franz Ungerschen Sammlung." Die Aufstel lung und 
Ausgestaltung der Sammlung in einem Raum neben der botanischen Sammlung führte 
h ierauf MARKTANNER-TURNERETSCHER aus. Sie umfaßte insgesamt 1 4  Kasteneinheiten und 

wurde im Jahre 1 898 der Öffentl ichkeit zugänglich gemacht. 

Schon bei der Planung des Joanneums war für Erzherzog JoHANN die Errichtung eines 
botanischen Gartens ein fester Bestandtei l  seiner Überlegungen (vgl. weiter oben). 

Mit dem Ankauf des Lesl iehofes und dem dazugehörigen Garten waren dann die Vor­
aussetzungen für d ie Anlage eines botanischen Gartens in günstiger Weise gegeben. 
Der Garten sol lte dem Unterricht in  der Botanik, der "Kunst der Pßanzenpßege" und 

der , ,Verbreitung gemeinnütziger Gewächse" dienen. Pläne zur Anlage und Bepfianzung 
des Gartens übermittelten Leopold TRATINICK, Nikolaus HosT und Franz von PORTEN­

SCHLAG, alle drei bekannte zeitgenössische Botaniker, an den Erzherzog, " . . .  der; selbst 
Pßanzenkenner im eminenten Sinne, das tauglichste auswählte und aus(uhren ließ" (GöTH 

1 86 1 :  50). Ursprünglich auf d ie Fläche zwischen dem Lesliehof und den Basteien, 

hohen Wällen und dem Gebäude des Neutores begrenzt (Abb. 3), konnte der 

botanische Garten am Joanneum in den Jahren 1 8 1 4, 1 8 1 5  und 1 824 sukzessive durch 
Abtragung derVerteidigungsanlagen und Zuschüttung des Stadtgrabens bis zum Eiser-
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Abb. 3 :  
Der botanische Garten am Landesmuseum joanneum ca. 

1 8 1 6. Nach einer zeitgenössischen Darstellung im "Steyerm. 

National-Kalender . . .  " 1 8 1 8. 

nen Tor und Jakominiplatz ausgeweitet werden (siehe UNGER 1 84 3, GöTH 1 86 1 ,  I LWOF 
1 905 und MARKTANNER-TURNERETSCHER 1 9 1 1 ; Abb. 4). 

Bereits im Winter des Jahres 1 8 1  I errichtete man ein Glashaus zur Aufnahme der von 
Erzherzog JoHANN aus Wien und anderen Orten übersandten lebenden Pfianzen .  I m  

Verlauf des Jahres 1 8  1 2  wurde e in Warmhaus für exotische und ein Überwinterungs­
haus für die im Sommer im Freien ausgesetzten Pfianzen erbaut und m it der Bepfian­

zung der Gartenfiäche begonnen. Der Pfianzenbestand wuchs durch d ie rege Samm el­
tätigkeit des Erzherzogs, der jewei l igen Botanikprofessoren und Gärtner sowie durch 
laufend ein langende Spenden vieler weiterer Personen, darunter Botaniker, Direktoren 
in- und ausländischer botanischer Gärten und Handelsgärtner, und durch den Tausch 
m it Pfianzenmaterial außerordentl ich rasch heran. Die kultivierten Pfianzen wurden 

verschiedenen Themen gewidmet, insbesondere dem System des Pfianzenreiches, der 
Hei lpfianzenkunde, der landwirtschaftl ichen, forstlichen und technischen Nutzbarkeit, 
der alpinen Flora und der Flora der Steiermark. Auf besonderen Wunsch des Erz­

herzogs wurde auch eine Baumschule aufgebaut, um die besten Obstsorten heranzu­

ziehen und um ihre Zweige geschenksweise oder sehr bi l l ig im Lande zu vertei len. Bis 
zum Jahre 1 8 1 9 waren schon etwa I 00.000 Stück Wild l inge zur Abgabe von Pfropf­
reisern veredelt worden (siehe GöTH 1 86 1 :  5 1 ) . Im Jahre 1 82 1  wurde die Baumschule 

der Landwirtschaftsgesellschaft übergeben und im Jahre 1 834 aufgelassen. Im Jahre 

1 843 wird von UNGER die Zahl der im Botanischen Garten am Joanneum kultivierten 
Pfianzenarten m it rund 8.000 angegeben. 

An das Land Steiermark in  absehbarer Zeit herankommende hohe finanzielle Be­
lastungen in  Form eines Baukostenbeitrages zur Errichtung eines neuen Gebäudes für 
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Abb. 4: Der Joanneumgarten. Aus Steirische Zeitschrift für 

Geschichte, Jg. 3, H .  1 -2,  Graz 1 905. 

die Technische Hochschule (eine Bedingung für d ie Übernahme der Hochschule durch 

den Staat) und h insichtl ich der Gründung eines Landesmuseums (Umgestaltung des 
Lesliehofes nach dem Auszug der Hochschule e inschl ießl ich der Errichtung zumindest 
eines Neubaues) veranlaßten die Verantwortl ichen des Landes, an eine Aufiösung des 
botan ischen Gartens und den Verkauf der Gartengründe zu denken (siehe LuSCHIN 

VON EBENGREUTH 1 9 1  I :  1 28, 1 33 ,  1 37) . Da der Garten aber fest im Lehrbetrieb der 
( inzwischen staatl ich gewordenen) Technischen Hochschu le und der (staatlichen) Uni­

versität integriert war; wurden die staatl ichen Stel len seitens des Landes aufgefordert, 

für d ie Errichtung eines botanischen Gartens an der Universität Graz zu sorgen .  Der 
erste Schritt dazu erfolgte bereits im Jahre 1 874 durch den Ankauf eines Grundstückes 

im Bereich der Schubertgasse. Nach jahrelangem Ringen um die Verwirklichung eines 

großzügigen Projektes seitens der Universität Graz (Vergrößerung des Gartenareals 
durch Ankauf angrenzender Grundstücke und Errichtung eines Gebäudes für das Bota- . 

n i sche Institut der Universität) wurde erst im  Jahre 1 887 eine sparsame Variante nur 
zum Aufibau der Gartenanlage genehmigt (siehe TEPPNER S. 1 23). Die Errichtung und 
Bepfianzung der Gartenanlage erfolgte in  den Jahren 1 888 und 1 889, wobei der letzte 
Gartenleiter des botanischen Gartens am Joanneum, Johann PETRASCH, von der Uni­
versität übernommen wurde und das vom Land dem Staat kostenlos überlassene 
Pfianzenmaterial vom Joanneumsgarten in  den neuen Universitätsgarten umgepfianzt 
werden konnte. Bei der Bevölkerung von Graz erregte die geplante Aufiösung des 

Joanneumsgartens allerdings größten Unmut. Zahlreiche Petitionen gegen dieses Vor­

haben sol lten den Garten wen igstens als Parkanlage retten. Im Jänner des Jahres 1 888 
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beschloß der Landtag allerdings die endgültige Auflassung des Gartens und den Ver­

kauf der Gartengründe an den Bestbieter. einen Baumeister und Bauunternehmer. I m  

Mai 1 889 wurde mit ihm der Kaufvertrag abgesch lossen. H ierauf veranlaßte dieser d ie 
Parzel l iet·ung der Gartengründe, und der Einzelverkauf der Parzel len an I nteressenten 
zwecks Verbauung konnte beginnen. 

Die Botaniker am joanneum des 1 9. Jahrhunderts 

Die Botanik, Chemie und Technologie zählten zu jenen Wissensgebieten, die Erzherzog 
JoHANN zunächst am Lyceum in Graz, das sich damals nur der Ausbi ldung von Theolo­
gen, Juristen und Wundärzten gewidmet hat, und, nach Scheitern dieser Pläne, an der 

Lehranstalt des zu gründenden Joanneums durch e inen entsprechend intensiven 
Untet-richt fördern wol lte (vgl. weiter oben). Der Unterricht in Botanik begann 

daher nach der Gründung des Joanneums im Jahre 1 8 1  I bereits im Jahre 1 8 1 2, als Dr. 

Lorenz Chrysanth von VEST ( 1 776- 1 840) aufWunsch des Erzherzogs zum Pro­
fessor der Botanik und Chemie an das Joanneum berufen wut·de. Er wirkte h ier als 
Lehrer von 1 8 1 2  bis 1 829 und war auch m it der wissenschaftl ichen Aufs icht über d ie 

botan ischen Sammlungen und den botanischen Garten betraut Über se in Leben und 

Wirken a ls  Arzt und Botaniker geben mehrere Beiträge ziem l ich ausführl ich Auskunft 
(siehe z. B. ILWOF 1 894, KLEMUN & LEUTE 1 992, vgl. auch TEPPNER S. 1 24) . Bezüglich sei­

ner Publ ikationen vergleiche man STAFLEU & COWAN ( 1 986) . Bemerkenswert war sein 

Werk 
"
Manuale botan icum inserviens excursionibus botan icis" (VEST 1 805), das als 

eine Art von Exkursionsflora für M itteleuropa zu betrachten ist. 

Lorenz Chrysanth von VEST (Abb. 5): Geboren am 1 8. November 1 776 als Sohn 
eines geadelten Arztes in Klagenfurt Studium der Phi losophie am Lyzeum und der 
Chirurgie an der chirurgischen Lehranstalt in Klagenfurt nach Abschluß der phi lo­
sophischen Studien Studium der Medizin in Wien und in Freiburg im Breisgau, dort im  
Jahre 1 798 Promotion zum Doktor der Medizin. Auf Grund seiner bekannt geworde­

nen revolutionären Gesinnung zur Strafe als gemeiner Soldat zum Mi l itär e ingezogen 
und zu den Kriegsschauplätzen nach Ital ien abkommandiert; durch Bemühungen von 

Verwandten und Freunden dann aber wenigstens als Arzt in einem Mi l itärspital dienend 

und schl ießl ich aus dem Mi l itärdienst entlassen. Ab dem Jaht·e 1 800 praktischer Arzt, ab 
1 804 Professor der theoretischen und praktischen Medizin an der mediz in isch-chirur­
gischen Lehranstalt in Klagenfurt trotz intensiver I nanspruchnahme als Arzt rege 
Beschäftigung mit der Botanik. I 8 1 2  Ernennung zum Professor der Botanik und Chemie 
am Joanneum in Gt·az. I 829 Ernennung zum k. k. Gubernialrat, Landesprotomedicus, 

Landessanitätsreferenten und Studiendirektor des medizin isch-ch irurgischen Studiums 
an der Un iversität Graz. Gestorben am 1 5 . Dezember 1 840 in Graz. 
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Abb. S: 

= II 
Prof. D� Lorenz Edler von VEST ( 1 746- 1 840). Aus: MELL, A. 

(Ed.): Das steiermärkische Landesmuseum Joanneum und 

seine Sammlungen. - Graz 1 9  I I .  

Vom Jahre 1 8 1  I bis 1 8 1 3  wirkte noch ein weiterer Botaniker am Joanneum, näml ich 

Johann Nepomuk GEBHARD ( 1 764 od. 1 774- 1 827) . Er war Sekretär Erzherzog 

JüHANNs und in der genannten Zeit sozusagen Direktor (Custos) des Joanneums 
(Oberaufsicht über Gebäude, Sammlungen, Personal, Finanzen etc.). Von seinem Leben 
und Wirken konnte vorerst noch nicht viel in Erfahrung gebracht werden. Nach CLOss 

( 1 959: 82) lernte Erzherzog JOHANN GEBHARD im Jahr 1 80 I als jungen "Montanisten" 
bei einem Besuch des vom Bergrat Ch. v. MoLL in Salzburg gegründeten natur-­

h istorischen Museums, das damals von führenden Naturwissenschaftern, wie z. B. sogar 

von Alexander von HUMBOLDT, besichtigt worden war; kennen und nahm ihn h ierauf in 
seinen persönl ichen Dienst auf. Ihm übertrug er hauptsächl ich die Obsorge für- seine in 
Schönbrunn s ich häufenden Privatsammlungen. GEBHARD beschäftigte sich über­

wiegend m it Botanik. Im Briefwechsel GEBHARDs m it Erzherzog JüHANN aus der Grazer­

Zeit ist u. a. vom Fortschritt bei der Aufstel lung der Sammlungen die Rede und zuletzt 
von ausbrechenden Zwistigkeiten zwischen ihm und Persönl ichkeiten aus dem 
Kuratorium und dem Lehrkörpe� Sie führten im Jahre 1 8 1 3  zu seinem Ausscheiden 
aus dem Joanneum.Von ihm ist nur eine Publikation bekannt (GEBHARD 1 82 1 ;  vgl. 

NEILREICH 1 855: 45 und STAFLEU & CoWAN 1 976), die wahrschein l ich als e r-ste über- die 
Flora der Steiermark anzusehen ist. 
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Nach dem Abgang VESTS suppl ierte Dr. Josef Karl MALY ( 1 797- 1 866) d ie Lehr­
kanzel für Botanik von 1 830 bis 1 832. Auch die Leitung des Botanischen Gartens  

wurde ihm übe1·tragen. MALY hat sich vor al lem durch d ie  Abfassung von Floren­

werken, und zwar einer Gefaßpflanzenflora der Steiermark (MALY 1 838, I 868), des 
Österreich ischen Kaiserstaates (MALY 1 848) und Deutschlands (MALY 1 860) , einen 

Namen gemacht (vgl. NEILREICH 1 855 ,  WURZBACH 1 867, STAFLEU & COWAN 1 98 1  ) .  

Josef Karl MALY: Geboren am 2 .  März 1 797 als Sohn eines Handelsgärtners in Prag. 

Durch die Bekanntschaft m it F. W. SI EBER schon als Gymnasiast Interesse für die Botanik 

entwickelnd. Studium der Mediz in in  Prag, dort im Jahre 1 823 Promotion zum Doktor 
der Medizin. Ab 1 824 praktischer Arzt in  Graz, daneben Beschäftigung m it der 

floristischen Erforschung der Steiermark. Supplent der Lehrkanzel für Botanik am 
Joanneum in Graz von 1 830 bis 1 832 und 1 835,Vorlesungen über Botan ik  für die 

Hörer der Chirurgie an der Universität Graz. Bald nach 1 848 Erkrankung und Ve1· lust 

der Hörfah igkeit, in der Folge Aufgabe der ärztl ichen Praxis, dadurch Lebensunterhalt 

in Frage gestellt, h ierauf Unterstützung durch viele Botaniker im Wege von ·Spenden­
aktionen und weiteren H i lfen, wie z. B. einen Auftrag des Joanneums zur Bearbeitung 
und Ordnung der botanischen Sammlung. Am 23. Jänner 1 866 in Graz gestorben. 

Im Jahre 1 832 wurde für die Chemie eine eigene Lehrkanzel geschaffen und von jener 
der Botanik getrennt. Zugleich wurde letztere auf Empfehlung des Professors der 

Botanik und Chemie an der Universität Wien, J. F. von JACQUIN ,  samt der Leitung des 
botanischen Gartens dem bisherigen Professor der Botanik in Ungarisch-Aitenburg 

(heute: Mosonmagyar6var aus der Verein igung von Wieselburg = Moson und Unga­
risch-Aitenburg = Magyar-Ovar), Dr. Josef HEYNE ( 1 79 1 - 1 835) ,  übertragen (siehe 

GöTH 1 86 1 :  I 38) .  Ab dem Jahre 1 833 mußte er auch die Vorlesungen aus Zoologie 

übernehmen. Durch seinen frühen Tod hat HEYNE seine Aufgaben am Joanneum nur in 
der sehr kurzen Zeit von 1 832 bis 1 835 wahrnehmen könnenVon seinem Leben 
und Wirken konnte bisher wenig in Erfahrung gebracht werden. Nach NEILREICH ( I  855: 

42) war er zuerst Assistent der Botanik an der Universität Wien und widmete sich zu 
d ieser Zeit hauptsächl ich der floristischen Erforschung der Umgebung von Wien und 
der benachbarten Alpen, d ie er neben F. v. PoRTENSCHLAG am besten kannte. 1 83 1  

begleitete er Erzherzog JoHANN auf eine Alpenreise durch Salzburg und Kärnten. 

Nach HEYNEs Tod übernahm wieder MALY d ie Suppl ierung der Botanik (und auch der 
Zoologie) . Gegen Ende des Jahres 1 835 wurde der damal ige Landesgerichtsarzt von 

Kitzbühel , Dr. Franz UNGER ( 1 800- 1 870), zum Professor der Botan ik und Zoologie 

und zum Direktor des botanischen Gartens an das Joanneum berufen und wirkte h ier 

bis zum Jahre 1 849, i n  welchem er die Berufung zum Professor der Botanik an d ie 
Universität Wien annahm. UNGER war in  der Lehre und Forschung in  mehreren 
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Gebieten der Naturwissenschaften, wie der Botanik, Zoologie, Geologie und Paläonto­
logie, tätig. M it der Entdeckung von begeißelten Zel len in bestimmten Fortpfianzungs­

stadien von Pfianzen (Synzoospore der Algengattung Vaucheria, Samenzellen in den 
Antherid ien der Moosgattung Sphagnum), Erscheinungen, die man damals als auf das 

Tierreich beschränkt h ie lt, hat er die Aufmerksamkeit der Naturforscher seiner Zeit auf 

sich gelenkt. Aber auch auf dem Gebiet der Paläobotanik hat er mit den Ergebnissen 
seiner Forschungen und deren Deutung Bahnbrechendes geleistet. Sein Schüler LEITGEB 

( 1 870) hat ihn als Forscher wie folgt charakterisiert: "Eine unermüdliche Arbeitskraft, 
gepaart mit scharfer Beobachtungsgabe machte es ihm möglich, Glied um Glied der Kette 
klar erkannter und richtig gedeuteter Erscheinungen anzureihen, und diese Vorzüge, im Ver­
eine mit einer reichen, durch ruhige Ueberlegung gezügelten Phantasie setzten ihn in den 
Stand, auch dort, wo Tatsachen scheinbar unmittelbar nebeneinander standen, das einende, 
verbindende Glied mit glücklichem Griffe aufzufinden." ln der Botanik war er praktisch in 

allen Tei ld isz ip l inen, wie der Systematik, Anatomie und Physio logie der Pfianzen, der 
Pfianzengeographie, der Vegetationskunde und der Floren- und Vegetationsgeschichte 
aktiv. Über sein Leben und Wirken sowie sein wissenschaftl iches Werk geben z.T 

deta i l reiche Darstel lungen Auskunft (siehe NEILREICH 1 855: 54--55, LEITGEB 1 870, REYER 

1 87 1 ,  STAFLEU & COWAN 1 986). 

Franz UNGER (Abb. 6): Geboren am 30. November 1 800 bei Leutschach als Sohn eines 

Gutsbesitzers. Ab 1 8 1 6  Studium der Philosophie, ab 1 820 der Rechtswissenschaften am 

Lyceum in Graz, daneben auch Besuch der naturwissenschaftlichen Vorlesungen am 

Joanneum in Graz, insbesondere des Professors der Botanik, L. Chr. von VEST; 1 8 1 9  Be­
kanntschaft mit dem Salzburger Arzt und Botaniker Dr. A. SAUTER; ab 1 82 1  Studium der 

Medizin an der Universität Wien, ab 1 822 an der Universität Prag. 1 823 größere Reise 

durch Deutschland ohne die damals vot·geschriebene Bewi l l igung der Regierung, Rück­
kehr nach Wien zur Vollendung des Medizinstudiums; wegen gesetzwidrigen Überschrei­
tens der Grenze und der in Deutschland gepfiogenen Kontakte sieben Monate in einem 
Polizeigefängnis festgehalten und 1 824 wegen Mangels eines gravierenden Tatbestandes 

wieder freigelassen. 1 827 Promotion zum Doktor der Medizin. Bis 1 830 praktischer Arzt 

in Stockerau, ab 1 830 durch Vermittlung SAUTERS Landesgerichtsarzt in Kitzbühel; h ier 

hauptsächl ich vegetationskundliehe Studien betreffend den Einfiuß des Gesteins auf das 

Vorkommen von Pfianzenarten. Ab 1 835 Professor der Botanik und Zoologie sowie 

Direktot· des botanischen Gartens am Joanneum in Gt·az; Schwerpunkt seinet· 
Forschungsarbeit nun auf dem Gebiet der Paläobotanik 1 849 zum Professor der Botanik 

mit besonderer Berücksichtigung der Anatomie und Physiologie der Pfianzen an der 
Universität Wien ernannt und Begründer des Institutes für Pfianzenphysiologie an dieset· 
Universität, widmet sich in dieser Zeit hauptsächl ich der Pfianzenphysiologie; tritt I 866 in 

den Ruhestand und kehrt nach Graz zurück Im Vereinsjahr 1 868/ 1 869 Präsident des 

naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark. Am I 3 .  Febt·uar I 870 in Graz gestorben. 
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Abb. 6: 
Prof. Dr Franz Unger ( 1 800- 1 870). Lithographie von 

Kriehuber. 

Nach dem Weggang UNGERs übernahm der Professor für Mineralogie am Joanneum, 
Dr. Sigmund AICHHORN, d ie Suppl ierung der Botanik. Im  Jahre 1 850 wurde Dr. Georg 
BILL ( 1 8 1  3- 1 870) zum Professor der Botanik und Zoologie am Joanneum ernannt 

und m it der Leitung der betreffenden Sammlungen betraut und war h ier bis zu seinem 

plötzl ichen Tod im Jahre 1 870 tätig. Ab dem Jahre I 855 supplierte er zusätzl ich d ie auf 
der Universität zu e inem selbständigen Fach gewordene Botanik (siehe TEPPNER 

S. 1 25) .  1 863 gab er die Vorlesungen aus Zoologie und die Leitung der zoologischen 
Sammlung am Joanneum an den Professor für Zoologie der Universität Graz, Dr. E. 0. 
SCHMIDT, ab, der von d iesem Zeitpunkt an das Fach Zoologie am Joanneum suppl ierte. 
Über BILLs Leben und Wirken gibt es offenbar nur wenige Hinweise. Nach NEILREICH 

( 1 855 :  5 5-56) wurde er in  Wien am 1 3 . Apri l 1 8 1 3  geboren, absolvierte ein Stud ium 
zum Doktor der Medizin, trat I 840 in  den Dienst des k. k. Natural ien-Kabinets, wurde 

1 84 3 Assistent an der Lehrkanzel für Botanik der Universität Wien, 1 84 7 Professor der 

Naturgeschichte am Theresianum und 1 850 Professor der Botanik und Zoologie am 
Joanneum in Graz. Ais geschickter Zeichner lieferte er Abbi ldungen für namhafte 

Publ ikationen und schrieb das Lehrbuch .. Grundriss der Botanik (ur Schulen ", das 1 854  in 
Wien erschienen ist. 
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Mit dem Ableben BILLs im Jahre 1 870 wurde die Lehrkanzel für Botanik an der in­

zwischen zur Technischen Hochschule avancierten Lehranstalt des Joanneums vakant 
und blieb bis 1 87 1  unbesetzt. Hierauf wirkte nur kurz, 1 87 1  bis 1 873, der deutsche 

Botaniker Dr. August Wilhelm EICHLER ( 1 839- 1 887) als Professor der Botanik an 
der Technischen Hochschule und übernahm die Leitung der botanischen Sammlungen. 

Durch sein Werk . .  Biüthendiagramme" (EICHLER 1 875, 1 878) erlangte er Berühmtheit 
und zählte auf dem Gebiet der Pflanzenmorphologie zu den großen Forscher­
persönl ichkeiten des 1 9. Jahrhunderts. EICHLERs Leben und Wirken sowie sein wissen­

schaftl iches Werk wurde in mehreren Beiträgen gewürdigt (siehe z. B. LAcK 1 988,  

STAFLEU & COWAN 1 976). 

August Wilhelm EICHLER: Am 22. Apri l 1 839 als Sohn eines Lehrers und Kantors 
in Neukirchen in Hessen geboren. Studium der Botanik, Chemie, Physik und Mathe­
matik an der Universität Marburg a. d. Lahn, 1 86 1  Abschluß seiner Dissertation über 
ein blattmorphologisches Thema und Promotion; daneben Probejahr als Lehrer an 
einem Gymnasium in Marburg. Hierauf als Privatassistent beim emeritierten Professor 
der Botanik der Universität München, Dr: Ph. von MARTIUS, in München tätig, M it­

arbeiter und M itherausgeber der . ,Flora brasiliensis", dem größten je abgeschlossenen 

Florenwerk; 1 865 Habi l itation an der Universität München, 1 868 nach dem Tode von 
MARTIUS al le iniger Herausgeber der Flora von Bras i l ien und Kustos am königl ichen 
Herbarium in  München, I 87 1 Professor der Botanik an der Technischen Hochschule in 

Graz, I 873 Professor der Botanik  an der Universität Kie l ,  ab I 878 Professor der 
systematischen Botanik an der Universtität Berl in  sowie D i rektor des königl ichen 
Herbariums und botanischen Gartens in  Berl in .  Nach langjährigem Leiden an Leukämie 

am 2. März 1 887 i n  Ber l in  gestorben. 

Auf EICHLER folgte vom Jahre 1 873 bis 1 879 als Supplent der Botanik an der Tech­
nischen Hochschule und Direktor des botanischen Gartens sowie nur vom Jahre 
1 873 bis 1 874 auch als Leiter der botanischen Sammlung am Joanneum der Profes­
sor der Botanik an der Universität Graz, Dr. Hubert LEITGEB ( 1 835- 1 888). Bezüg­

l ich seines Lebens und Wirkens vergleiche man die Ausführungen von TEPPNER S. 1 28. 

Nach der Übernahme derTechnischen Hochschule durch den Staat im Jahre 1 874 

wurde d ie Leitung der naturwissenschaftl ichen Sammlungen an den M ineralogen und 
damals schon pensionierten Direktor der Landesoberrealschule, Dr: Sigmund AICH­

HORN, von 1 875 bis 1 887 zunächst provisorisch und nach der Umwandlung des 
Joanneums in ein Landesmuseum im Jahr 1 887 bis zum Jahre 1 890 defin itiv übergeben. 

ln der Zeit von 1 890 bis 1 892 war der Professor der Botanik  an der Universität 

Graz, Dr. Gottlieb HABERLANDT ( 1 854- 1 945), Leiter (Custos) der botanischen 
Sammlung des Landesmuseums Joanneum. Die Lehrkanzel für Botanik an der 
Techn ischen Hochschule supplierte er von 1 880 bis 1 888. I hm folgte dort bis 1 889 
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sein Assistent und Privatdozent an der Universität Graz, Dr. Emi l  HEINRICHER. HABER­
LANOT war Pflanzenanatom und -physiologe. Mit seinem Werk "Physiologische Pßanzen­
anatomie " (HABERLANDT 1 884) erlangte er Weltruf. Er gilt auch als Pionier der Zel l­
und Gewebekultur sowie der Phytohormonforschung. 1 9  I 0 wurde er an die Un iversi­

tät Berl in berufen (siehe THALER 1 987 und TEPPNER S .  1 3 1  ). 

Von 1 889 bis 1 894 übernahm Dr. Hans MouscH ( 1 856- 1 937) als außerordent­

l icher Professor d ie Lehrkanzel für Botanik und technische Mikroskopie an der 

Technischen Hochschu le, von 1 892 bis 1 894 auch das Custodiat der botanischen 

Sammlung des Landesmuseums Joanneum. Als Pflanzenanatom und -physiologe h atte 

er schon in jungen Jahren die Synthese zweier Arbeitsrichtungen, der qual itativen 

Analyse und der Pflanzenanatomie, vollzogen. 1 894 folgt er e inem Ruf an die Universi­
tät Prag (siehe THALER 1 987). 

Hans MeLISCH: Geboren am 6. Dezember 1 856 in Brünn als Sohn eines Gärtners. 

Studium der Naturwissenschaften an der Universtität Wien; I 879 Promotion zum 

Doktor der Phi losophie; I 885 Habil itation für Anatomie und Physiologie der Pflanzen 
und Assistent am Institut für Pflanzenphysiologie der Universität Wien. I 889 ao. Pro­

fessor für Botanik und technische Mikroskopie an der Technischen Hochschule in G raz; 

I 894 o. Professor an der Deutschen Universität Prag; 1 909 o. Professor der Anatomie 

und Physiologie der Pflanzen an der Universität Wien; 1 922/23 Dekan, 1 926/27 Rektor 
der Universität Wien; 1 928 in den Ruhestand getreten. Am 8. Dezember 1 937 in Wien 
gestorben (siehe R. BIEBL in ÜBERMAYER-MARNACH 1 975). 

Ab dem Jahre 1 894 (bis 1 920) wurde der erste wissenschaftl iche Beamte, Gottlieb 

MARKTANNER· TURNERETSCHER ( 1 858- 1 920) Custos der botanischen (ab 1 897 

auch der  zoologischen sowie der  phytopaläontologischen) Sammlung. Er erwarb s ich 

bei der Neuaufstel lung der ihm anvertrauten Sammlungen große Verdienste und war 
in Österreich auch führend an der Entwicklung der M ikrofotografie im Dienste der 

Wissenschaft betei l igt. 

Gottlieb MARKTANN ER· TURNERETSCHER: Geboren am 7. Ju l i  1 858 in Unteranken­
reute in Württemberg als Sohn eines Holzfäl lers, von der adeligen Fam i l ie MARKTANNER 

von TURNERETSCHER adoptiert. Studium der Naturgeschichte und Chemie an der 

Universität Graz, 1 883 Lehramtsprüfung. Gymnasial lehrer in Graz, Salzburg und 
Olmütz, daneben Beschäftigung mit der Fotografie und Fotochemie; I 886 bis 1 890 

Volontär am Naturhistorischen Museum in  Wien, ab 1 89 1  Volontär an der Steier­

märkischen Landesbibliothek in Graz, ab I 894 Custos der botanischen, ab 1 897 auch 

der zoologischen und phytopaläontologischen Sammlung. Am 23.  Apri l 1 920 in G raz 
gestorben (A. DURSTMÜLLER in ÜBERMAYER-MARNACH 1 975) . 
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Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum Heft 55 Graz 1 997 

ZUR GESCHICHTE DER SYSTEMATISCHEN BOTANIK 

AN DER UNIVERSITÄT GRAZ 

Herwig TEPPNER, Graz, Österreich 

Zusammenfassung 

Die Geschichte des Faches Systematische Botanik (= Speziel le Botanik) 
und der betreffenden Institute der Kari-Franzens-Universität Graz wird 
geschi ldert. Dabei werden Leben, Werk und Bedeutung der Professo­

ren J. G. BIWALD ( 1 73 1 - 1 805), J .  G. BILL ( 1 8 1 3- 1 870), H .  LEITGEB ( 1 8 35-
1 888), G. HABERLANDT ( 1 854- 1 945), C. Frh. V. ETTINGSHAUSEN ( 1 826-
1 897), K. FRITSCH ( 1 864- 1 934), F. j .  WIDDER ( 1 892- 1 974), E. PALLA 
( 1 864- 1 922), B. KußART ( 1 882- 1 959) und des Dozenten F. BUXBAUM 
( 1 900- 1 979) behandelt. 

Als ich im Dezember 1 996 eingeladen wurde, einen Beitrag über die Geschichte der 
Botanik in  Graz zu l iefern, sagte ich d ies im Glauben zu ,  über genügend Unterlagen zu 

verfügen, um d iese Aufgabe leicht erfül len zu können. Das Überprüfen e in iger Angaben 
anhand der Originaldokumente zeigte rasch, daß ein viel höherer Prozentsatz bisheri­

ger Angaben falsch oder fehlerhaft war, als erwartet. ln der kurzen zur Verfügung ste­
henden Zeit war es aber weder möglich, die großen Mengen an Akten alle zu stud ie­
ren, auch nicht im Nachlaß ETTINGSHAUSEN, noch bestehende Lücken in  den eingesehe­

nen Archivalien gezielt zu schl ießen. Daraus ergab sich weiters d ie Notwendigkeit, d ie 

Studie auf d ie Universität zu begrenzen. Die folgenden Zeilen können daher nur Frag­
mente, e in Anfang, zur Geschichte der Systematischen Botanik an der Kari-Franzens­

Universität in Graz sein. 

Um den Text n icht allzusehr mit Zitaten zu belasten ,  sind selbstverständl ich zu benüt­
zende Quellen, wie die Personalstands- und Vorlesungsverzeichnisse der Universität, 
Wurzbachs Biographisches Lexicon des Kaiserthums Gesterreich oder STAFLEU & 
COWAN, Taxonomie Literature, im  al lgemeinen n icht expressis verbis erwähnt. 

Die Anfänge 

Nach einer ersten Blüte der botanischen Erforschung der Steiermark Ende des I 6. bis 
Anfang des 1 7. Jahrhunderts, ungefahr um die Zeit der Universitätsgründung in Graz, 
setzte in dieser Diszipl in in den Ostalpen praktisch e ine etwa I SO Jahre währende 
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Funksti l le ein . Erzherzog Karl I I .  von Innerösterreich (geb. 1 540 in Wien, gest. 1 590 in  
Graz) stiftete m it I . Jänner 1 585 d ie Universität Graz, d ie dem Jesuitenorden übet·­
tragen wurde und die, offenbar wegen der Pestseuche in Graz, erst 1 586 den Betrieb 
aufnahm (KRON ES 1 886: 7). Da sie im wesentl ichen aus der Theologischen Fakultät 
bestand und nur bescheidene Ansätze einer phi losophischen Fakultät hatte , war s ie 
naturgemäß kein Hort naturwissenschaftl ichen Wissens und h ielt mit der fortschreiten­

den Entwicklung der Naturwissenschaften nicht Schritt (HöFLECHNER 1 982: 20). Den­

noch gab es e inzelne, sehr bedeutende Ordensbrüder. die sich um Forschung und 

Weitergabe naturwissenschaftl ichen Wissens, auch der Botanik, bemühten.Von ganz 
besonderer Bedeutung war Johann Gottl ieb BIWALD (geb. 26. Februar 1 73 1  in  Wien, 
gest. 8. September 1 805 in Graz), ab 1 762 Professor der Physik an der Universität 

Graz , ab 1 786 zusätzl ich der Naturgeschichte, der s ich sehr für die Lehren des Carl 
von LINNE begeisterte, d iese in  der Steiermark und dem übrigen Einzugsgebiet der 
Universität zu propagieren und zu fördern suchte, s ie gegen d ie Angriffe von H. J .  N.  

von CRANTZ in  Wien ( 1 722- 1 799) verteid igte und auch schon botanische Exkut·sio­
nen abhielt (WIDDER 1 967, HAFNER 1 975). BIWALD zäh lte auch zu den namhaftesten 

Mitgliedern der steiermärkischen k. k. Ackerbaugesellschaft, d ie 1 7  64 ihre Tätigkeit auf­
nahm (KRON ES 1 886: 85). E in Vorschlag BIWALDS zur Errichtung eines naturgeschicht­
l ichen M useums und eines dreijährigen Kurses für das Studium der Naturgeschichte 
(5. Ju l i  1 775) wird von der Regierung abgelehnt (KRONES 1 886: 98-99, 456). J .  A. 

ScoPOLI (geb. 1 3 . Jun i  1 723 in Cavalese/Trentino, gest. 8. Mai 1 788 in Pavia) wirkte 

kurze Zeit ( 1 75 1  b is 1 75 3) in Graz und Seckau. Die Auflösung des Jesuitenordens 

1 773 durch Papst Clemens XIV und die Umwandlung der höherenorts für unnötig 
gehaltenen Universität 1 782 in  ein Lyceum (das fortan nur den Bedarf an Priestern, 
Juristen und Wundärzten decken sol lte) durch Kaiser Josef I I .  waren der Entwicklung 
der Naturwissenschaften in Graz nicht gerade förderl ich (HöFLECHNER 1 982: 2 1  ) . 

Der Aufschwung durch das Joanneum 

Eine bedeutende bodenständige botanische Forschung und einen raschen Aufstieg d ie­
ses Faches gibt es daher erst seit der Gründung des Joanneums I 8 1  I und der Beru­
fung des Arztes Lorenz Chrysanth EDLER von VEST (geb. 1 8 . November 1 776 in  Klagen­
furt gest. 1 5 . Dezember 1 840 in Graz) als ersten Professor für Botanik und Chemie 

nach Graz ( 1 8 1 2) .  Die Universität wurde dagegen erst 1 827 durch Kaiser Franz I .  wie­

der errichtet Erzherzog JüHANN (geb. 20. Jänner 1 782 in  Florenz, gest. I I .  Mai 1 859 in 
Graz) setzte s ich persönl ich für d ie Berufung von VEST ein; er stand m it ihm zumindest 
seit 1 806 in  regerVerbindung. VESTs Manuale Botanicum, heute würde man sagen, eine 
Exkursionsflora für M itteleumpa, hat den Erzherzog beeindruckt. Das Buch ist s icher 
für die damal ige Zeit eine bedeutende Leistung gewesen und strahlt auch unkonven-
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tionel len, fortschrittlichen Geist aus. Das Vorwort beginnt mit dem Satz: "Ich schreibe 
eine deutsche Vorrede zu einem lateinischen Buche, weil ich wünsche, dass sie gelesen 
würde." Auf der übernächsten Seite heißt es: "Citiren ist ein grosses Unheil, wenn es nicht 
einer treibt, dem Gott Scharfsinn gegeben hat, welcher bekanntlich auf Universitäten nicht 
gelehrt, und aus dem kein Gradus ertheilt wird." Schl ießl ich l itt VEST - wie der Erzherzog 

- auch sehr unter dem Wiener Polizeispitzelsystem und den daraus resultierenden 
Folgen (z. B. Anonym 1 868, I LWOF I 894, KLEMUN & LEUTE 1 992). 

Gleichzeitig mit der Gründung des Joanneums begann auf dem zugehörigen Grund­

stück die Anlage eines Botanischen Gartens m it Gewächshäusern, der mehrfach erwei­
tert wurde und zur Zeit seiner maximalen Ausdehnung 43.945 m2 umfaßte (BARAVALLE 

1 972: 1 66) . Ais in seiner Zeit am Joanneum ( 1 836 bis 1 849) besonders für die Paläo­

botanik wichtiger Professor von Weltruf sei Franz UNGER (geb. 3 I . November 1 800 in 
Leutschach, gest. I 3 .  Februar I 870 in  Graz; LEITGEB 1 870) hervorgehoben. Die 
technischen Fächer wurden 1 865 als Techn ische Hochschule aus dem Joanneum aus­
gegliedert (auch die Lehre aus Botanik ging h ierhe1- m it, über die Ausgestaltung der 

Lehrkanzel vgl . FRITSCH 1 90 I :  79), wurde 1 874 vom Staat übernommen und konnte 
1 888 das eigene Gebäude in der Rechbauergasse beziehen. 

Beginn der Systematik an der Universität 

Inzwischen wut-de die Ausbildung an den Universitäten durch die gmße Unterrichts­

reform 1 848/49 wissenschaftlich orientiert, und Graz bekam eine phi losophische Fakul­
tät, in  der die Wissenschaften von den drei Reichen der Natur, M ineralogie, Zoologie 
und Botanik, Platz fanden. Zunächst, 1 850 bis 1 855, wurde von einem Mathematiker 
und von Zoologen Naturgeschichte gelehrt. Die 1 855 (auf Grund eines M inisterial­

Erlasses vom 2 1 .  Oktober 1 852) verselbständigte Botanik supplierte der Professor des 

Joanneums (seit 20. November 1 850, vorher Lehrer am Theresianum und Assistent am 
Botanischen Institut in  Wien), Dr: med. Johann Georg BILL (geb. 25. April 1 8 1 3  in Wien, 

gest. 30. August 1 870 in  Graz) , der von seiner Tätigkeit in Wien besonders Erfahrungen 
auf systematisch-botanischem Gebiet mitbrachte. G. BILL las an der Universität zunächst 

das Gesamtgebiet der Botanik, hielt aber ab SS 1 866 bis zu seinem Tode nur mehr 
systematisch-botanische Lehrveranstaltungen ab (nach der Tabel le in THONHOFER 1 982). 

Da er mit 1 6. Jänner 1 864 Sitz und Stimme in der Univet-sität bekam (KRON ES 1 886: 
1 87), kann er mit Fug und Recht als erster Pmfessor für Systematische Botanik an der 
Universität Graz angesehen werden. Er beschäftigte s ich anscheinend mehr mit Leh re 
und mit Fachdidaktik als mit eigener ForschungVon ihm stammt ein berühmtes Leht-­

buch, der " Grundriß der Botanik für Schulen", von hoher Qual ität, mit zahlreichen 

schönen Abbildungen (Holzschnitten nach BILLS Zeichnungen) ausgestattet, der in ganz 
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Österreich verwendet worden ist und von 1 854 bis 1 877 sechs Aufiagen erlebte. Das 

Werk wurde sogar ins Italienische übersetzt (BILL 1 857 a). Seine Systematik der 
Medizinalpfianzen (BILL 1 857 b) war für den Gebrauch an Universitäten gedacht. 

PEYRITSCH 1 858 widmete ihm die neotropische Gattung Bi/lia (Hippocastancaceae). 

Der mit 1 9 . Ju l i  1 866 für Allgemeine Botanik habil itierte Gymnasial lehrer (zuletzt in 

Linz und Graz) Hubert LEITGEB (geb. 20. Oktober 1 835 in Portendorf bei Klagenfurt 
gest. 5. Apri l 1 888 in Graz; HABERLANDT 1 888, H EINRICH ER 1 889) nahm mit WS 

1 866/67 seine Lehrtätigkeit als Privatdozent mit einer Vorlesung über Anatomie und 
Physiologie der Pfianzen auf Am 1 8. Juni 1 86 7 wurde er zum ao. Prof, am 8. Oktober 
1 869 zum Ordinarius der Botanik ernannt und war damit der erste hauptamtl ich 
angestellte Professor für dieses Fach an der Universität. Ab dem SS 1 868, also noch zu 

Lebzeiten BILLs, begann LEITGEB auch, Systematik zu lesen. 

Entscheidende Jahre: 1 870 bis 1 872 

1 870 wurde d ie Wiener Habi l itation für Botanik des damaligen Landesschul inspektors 

Matthias Ritter von WRETSCHKO (geb. 23 .  Februar I 834 in Gairach bei Tüffer/Unter­
steiermark, heute S lowen ien) anerkannt. der dann zwischen WS 1 870/7 1 und SS 

I 87 4 als Privatdozent. neben Prof LEITGEB, drei Vorlesungen über morphologisch­
systematische Themen hie lt. Er war vor allem für die Entwicklung des M ittelschu l­

wesens in  Österreich von Bedeutung (WURZBACH 1 889: 204-207). WRETSCHKO 1 868 

hatte übrigens auf Grund eigener entwicklungsgeschichtl icher Untersuchungen [zu 
Recht] gegen d ie von EICHLER vertretene I nterpretation des Blütendiagrammes der 

Cruciferen Stellung genommen. 

Die ph i losoph ische Fakultät beschloß i n  der Sitzung vom 1 7. Jänner 1 87 1  zur Frage, 

wie nach dem Tode BILLS für den Botan ikunterricht gesorgt sei, daß e ine Suppl ierung 
nicht notwendig sei, da ein Professor und ein Privatdozent (LEITGEB und WRETSCHKO) 
vorhanden seien, daß aber eine Systemisierung einer zweiten Professur für Botan ik 

selbstverständl ich nur erwünscht se in kann (Univ.-Archiv, Bei lage zum Sitzungs­

protokoll Z I 30). 

Auf der anderen Seite beruft die Technik Prof A. W. EICHLER, und das Ministerium versi­
chert der Statthalterei am I 0. Februar 1 87 1  : . ,Der vom steiermärkischen Landesous­
schuBe vorgeschlagene Dr: Eiehier genießt in wissenschaftlichen Kreisen einen so vortheil­
haften Ruf, daß gegen die eventuelle Übertragung der Vorlesungen an der philosophischen 
Fakultät an den Genannten kein Bedenken erhoben werden könnte." Mit I 0. März 1 87 1  
wird dann dagegen die Unnotwendigkeit e ines eigenen Supplenten bestätigt und das 
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Professorenkol legium aufgefordert. die Beziehungen der Universität zu den 
botan ischen Sammlungen des Joanneums einer Erneuerung zu unterziehen (k. k. M in i ­
sterium für Cultus und Unterricht. im folgenden MCU, zuletzt MKU abgekürzt, 

P Nr. I 1 80 und 1 820, Österr-: Staatsarchiv). 

Am 24. Mai 1 87 1  beantragte der Paläobotaniker und I 6 Jahre als Professor für N atur­
geschichte an der k. k. medicin isch-chirurgischen Josefs-Akademie des Kriegsministeri­
ums in Wien tätige Dr. med. Constantin Freiherr von ETIINGSHAUSEN wegen der bevor­
stehenden Aufhebung dieser Anstalt die Versetzung an die Universität G raz als ordent­

l icher Professor für "speciel le Botanik und Phyto-Paläontologie" (MCU P Nr. 5663, 
Österr-: Staatarchiv) . Die Fakultät, zur Äußerung aufgefordert, beschl ießt i n  der Sitzung 
am 1 3 . Ju l i  1 87 1  e instimmig ein entsprechendes Gutachten, das jedoch in Graz 
anscheinend nicht erhalten ist. Nach einet- Bemerkung LEITGEBS zu schließen, dürfte die 

Berufung zum Professor der Botanik abgelehnt worden sein, gegen eine Versetzung 

nach Graz und Lehrtätigkeit aus Phytopaläontologie und Phytogeographie aber kein  
Einwand erhoben worden sein. Ebenfal ls abgängig ist anscheinend der Bericht der 
Kommission über die Regelung der Beziehungen zwischen der Universität und den 
botan ischen Sammlungen des Joanneums vom 6. Juli 1 87 1 ,  den KRONES 1 886: 1 94 

zitiert. Darin müßte sich, ebenfal ls nach einer Bemerkung LEITGEBS, ein Antrag auf 
Ernennung EICHLERS zum ao. Professor an der Universität finden. Letzterem ist das 

Min isterium offensichtlich n icht nähergetreten. 

Im "al lerunterthänigsten Vortrag des threugehorsamsten Justiz-Min isters in Vet·tretung 

des Kultusministers an seinen al lergnädigsten Herrn Kaiser" betr: Berufung Ettings­
hausens heißt es dagegen nur " . . .  hat sich das philosophische Professoren-Kollegium 
da (Ur ausgesprochen, daß die Vorlesungen über dte Systematik der Pßonzen künftighin 
nicht mehr durch den Professor dieses Gegenstandes om Joonneum geholten, sondern hie­
fur eine eigene Lehrkanzel errichtet werden solle". (MCU P Nr: I 0692, vom 30. August 
1 87 1 ,  Österr: Staatsarchiv). 

All das führte zunächst zu der aus heutiger Sicht kuriosen Situation, daß der als Nach­

folger BILLS an die Technik berufene August Wilhelm EICHLER (geb. 22. Apri l 1 839 in 
Neuki rchen/Hessen, gest. 2. März 1 887 in Berl in ;  MüLLER 1 887, ScHUMANN 1 887, 

ScHOUTE 1 939), der in Graz ein kurzes Gastspiel gab ( 1 87 1  bis 1 873) und einer der 
bedeutendsten Morphologen und Systematiker überhaupt war; keine Lehrbefugnis an 

der Universität hatte. Nach HEINRICHER 1 889: 1 74 entstand aber eine enge Freund­

schaft zwischen den Kollegen LEITGEB und EICHLER. Letzterer widmete seinem Freund 
die neotropische Gattung Leitgebio Eiehier 1 87 1  in MARTIUS, Fl. Brasi l . 1 3  ( I ) : 4 1 3 , t. 83 
(Ochnoceoe), während EICHLER u. a. durch Eich/erio Progel 1 877 in MARTIUS, Fl . Brasi l  1 2  

(2) : 5 1 8 , t. I 1 6  (Oxolidoceoe, 0 Brasi l ien) geehrt wurde. Es ist übrigens unrichtig, daß 
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EICHLER - wie ScHUMANN I 887: XXXIV schreibt - in Graz geheiratet habe; EICHLER 
vermählte sich am 29. August 1 87 1  in Eschwege/Hessen mit E l ise Dorothea Catharine 
Luise BRILL (Traubuch der evang. Ki t·chengemeinde Eschwege Altstadt) . 

Det·Versetzung ETTINGSHAUSENS stimmten die betroffenen M in isterien zu, doch gibt es 

um die Ernennung eine eigenartige Diskrepanz: ln der kaiserlichen Entschl ießung vom 
I 0. September 1 87 1  ist von der Ernennung zum ordentl ichen Professor der Botanik die 
Rede (MCU P Nr. I 0692, Österr. Staatsarchiv), während KRON ES 1 886: 1 94 die Ernen­

nung zum o. Prof der "speciellen Botanik und Phytopaläontologie" vermeldet; ein Verse­
hen oder ein Affront? Aus den Vorgängen um die Ernennung resultierte eine - rück­
blickend gesehen unschöne, unter den damal igen Bedingungen aber wohl existenz­
bestimmende - nicht in al len Teilen durch Dokumente belegte Auseinandersetzung um 
die Bezüge. ETTINGSHAUSEN wol lte offensichtl ich, entgegen seinen ursprünglichen Zu­

sagen, schon ab dem WS 1 872/73, seinem zweiten Semester; Grundlehrveranstaltungen 
für Mediziner halten (was andererseits wieder verständl ich ist, da das aus der Tätigkeit 

am Josefinum für ihn wohl zu einem Spezialgebiet geworden sein mußte und er auch 
ein Lehrbuch über die Systematik der Medizinalpflanzen geschrieben hatte: ETTINGS­

HAUSEN 1 862); jedenfal ls befürchtete LEITGEB die Kürzung seiner Bezüge. Das Ministe­
rium entschied mit I 3. Ju l i  I 872, daß die beiden Professoren für die naturhistorischen 
Vorprüfungen der Mediziner alternierend heranzuziehen seien. (MCU P Nr. 7468/ 1 872, 
ÖstetT Staatsarchiv). Die beiden Herren entsch lossen sich, den Konkurrenzkampf um 
die Studenten und damit um die Kollegiengelder d irekt auszutragen, und lasen fortan 

die Vorlesungen für Pharmazeuten und Mediziner meist nebeneinandet� jeweils im 

selben Semester und zum Tei l  mit praktisch gleichen Titeln; LEITGEB fügte schl ießl ich ab 

dem SS 1 879 seinen Bestimmungsübungen auch noch den Zusatz der besonderen 
Berücksichtigung der Medizinalpflanzen h inzu. Alles vet·mutlich kein Ausdruck be­
sonderer kollegialer Freundschaft und gegenseitiger Wertschätzung. Und außerdem ein 
Umstand ,  der den bisher leider nicht im Original, sondern nur im oben zitiet·ten Vortrag 
des MCU ausgesprochenen Wunsch der Fakultät nach einer eigenen Lehrkanzel für 
Systematische Botanik für Jahrzehnte ad absurdum geführt hat und weitet·s die Be­

ziehungen zwischen den beiden Lehrkanzeln bis 1 9  I 0, also fast ein halbes Jahrhundet·t 

lang, belasten sol lte! H ier hätte wohl die Fakultät zeitgerecht e ingreifen müssen. 

Hubert LEITGEB 

LEITGEB war vom SS 1 869 bis WS 1 874/75 Vorstand eines "botanischen Laborato­
riums", das aus einem angernieteten Zimmer in der Reitschu lgasse 20 bestand. Im SS 
1 875 erscheint im Vorlesungsverzeichnis erstmals der Titel Botanisches Institut, das nun 

aus vier Räumen in der "Neuthorgasse 46" besteht, in günstiger Lage gegenüber dem 
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Botanischen Garten des Joanneums. 1 878 sind nach HEINRICHER weitere Räume h inzu­
gekommen, und im Laufe der Jahre sol l m it viel Geduld und E insatz privater Mittel e in  
passables Institut entstanden sein. 

I 873 beschloß der Landes-Ausschuß, die Professur für Botanik am Joanneum (bzw. 

Techn. Hochschule) nach EICHLER n icht mehr nachzubesetzen, und übertrug LEITGEB d ie 
Suppl ierung der Lehrkanzel ( im WS 1 879/80 zurückgelegt) sowie d ie  Direktion des 

Botanischen Gartens und der Sammlungen. Im Zuge der Übernahme der Technischen 

Hochschule durch den Staat 1 874 kommt erstmals die Aufiassung des Joanneumsgartens 

in Diskussion (unter Landeshauptmann Moritz EDLER von BLAGATINSCHEGG-I<AISERFELD) . 
LEITGEBS weitere Tätigkeit ist vom Bemühen geprägt, die Errichtung eines eigenen 

Botanischen Institutes mit einem botanischen Universitätsgarten durchzusetzen, ein 
Leidensweg, ja eine Sisyphus-Arbeit, bei der zuletzt der zurückrollende Fels LEITGEB er­
drückte. Es gelang LEITGEB relativ rasch, den Ankauf eines Grundstückes zu erreichen, 

nicht des favorisierten, auch aus heutiger Sicht besser geeignet gewesenen, unmittelbar 

an die Universitätsgründe anschl ießenden, sondern des bi l l igeren Grundstückes der l n­

dustriellenfamil ie Reininghaus in der Schubertstraße (KaufVertrag mit Frau Therese 
REININGHAUS, geb. Mautner von Markhof. vom I 0. November 1 874) . Da es mit 1 9 .754 m2 

nicht einmal halb so groß war wie der Joanneumsgarten, beantragte LEITGEB von Anfang 
an den Zukauf benachbarter Grundstücke, doch alle seine Bemühungen wurden ebenso 

wie spätere, ab 1 926 unter FRITSCH (Amt der Steierm. Landesreg. am 8. Februar 1 92 6  an 
das Bundesministerium für Unterricht, Z 4029, im Österr� Staatsarchiv: " . . .  erlaubt sich 
insbesonders den Ankauf der genannten Gründe im laufenden Jahre dringendst zu empfehlen, 
da fur späterhin jede Möglichkeit einer Erweiterung des botanischen Gartens genommen 
wäre, wenn die angrenzenden Gründe in andere Hände übergehen würden", und ab 1 937 
unter WIDDER, abgelehnt oder scheiterten am Preis. Erst durch hohen persönlichen Ein­
satz von Oberbaurat Dipl .- lng. Dietmar HILLE von der Liegenschaftsverwaltung bzw. 
Magnifizenz Dr. Christian BRüNNER und HILLE gelang es 1 985 bzw. 1 99 1 ,  d ie wirklich 
letzten beiden Nachbargründstücke für den Botanischen Garten zu retten - weit mehr 

als I 00 Jahre nach LEITGEBS ersten Anträgen. Alle Anträge LEITGEBS bezüglich der Anlage 

von Institut und Garten schlugen zunächst fehl .  Erst als das Land sich nicht mehr m it den 
seit 1 872 gezahlten jährlichen 500 Gulden Kostenbetei l igung des Staates am Joanneums­

garten begnügen, sondern vom Staat schl ießl ich zur Abdeckung der gesamten Kosten 
eine Subvention von mindestens 3000 Gulden jährlich erpressen wol lte (Note des 

Landes-Ausschusses vom 3 I . März 1 880 an die k. k. Statthalterei, Steierm. Landesarch iv 

Statth. 25-760/ 1 882; Karajan 1 895: 1 54- 1 55) kam die Diskussion wieder in Gang, und 
LEITGEB bekam 1 88 1  den Auftrag, einen detai l l ierten Projektvorschlag zu unterbreiten .  

Dies tat LEITGEB in einer Eingabe vom 1 5. Jänner 1 882, von der bisher allerdings nur der 
zweite, den Botanischen Garten betreffende Tei l  aufgefunden werden konnte, nicht aber 
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der erste Tei l ,  der das Institutsgebäude betrifft, und die zugehörigen Planskizzen. Die inter­
essante Frage, ob LEITGEB im neuen Gebäude des Botanischen Institutes ursprünglich die 
gesamte Botanik, also auch die zweite Lehrkanzel , unterbringen wollte, kann daher zur 

Zeit n icht beantwortet werden. Eine "Äußerung zu den Plänen für die Bauten im  
botanischen Garten" vom 1 6. April 1 883 (Steierm. Landesarchiv, Statth. 25  760/ 1 882), in 
der LEITGEB die Notwendigkeit eines zweiten, kleinen Hörsaales unter anderem mit der 

Lehrtätigkeit des zweiten Ordinarius ETIINGSHAUSEN begründet läßt diese Möglichkeit zu. 

ln HABERLANDTS Liste der Räume vom 25. Jänner 1 889 (Steierm. Landesarchiv, Statth. 
25- 1 0733/ 1 898-) ist jedenfal ls die zweite Lehrkanzel n icht berücksichtigt. 

Nun setzte ein langes, zähes Ringen um die Höhe der Kosten zwischen LEITGEB und 
der Fakultät auf der einen und dem Min isterium auf der anderen Seite ein. Eine I 882 

erteilte Genehmigung wurde 1 884 wieder zurückgezogen, wei l  man zwischenzeitig, bis 

Apri l 1 886 (KRON ES 1 986: 2 1  0) , die Errichtung der Un iversität und der Technik am 
selben Standorte venti l iert und dabei die Fläche für einen Grundstückstausch ge­
braucht hätte. Als unter Landeshauptmann Gundaker Graf WURMBRAND-STUPPACH, der 

nach BARAVALLE 1 972: I 63 ein persönliches Interesse am Verkauf der Joanneumsgründe 
an einen Baumeister hatte, der Druck auf den Staat zur Errichtung eines eigenen 
Gartens 1 886/87 noch stärker wurde, bl ieb vom ursprünglichen Projekt schl ießl ich 

eine mit kaiserlicher Entschl ießung vom 1 4. Ju l i  1 887 (Ministerial-Erlaß vom 22. Ju l i  

1 887, Steierm. Landesarchiv, Statth. 25 760/ 1 882, MCU Nr.  1 4247, Österr. Staatsarchiv) 
genehmigte Sparvariante ohne Institut nur mit Gewächshaus, Gärtnerhaus ("etwa in 
der Art eines Bahnwächterhäuschens"), Gartenanlage, Wasserleitung und Umzäunung 

um 46.000 Gulden übrig, wobei die " . . .  leitenden Functionäre unter persönlicher Haft­
barerklärung derselben zur stricten Einhaltung des Kostenanschlages zu verpßichten sind". 
Nachdem mit der E insetzung des Baukomitees für die Sparvariante im März I 888 
sicher war; daß in absehbarer Zeit kein Institutsgebäude kommen und damit die an­

läßlich der Abwehr eines Rufes nach Tübingen im Jahre 1 878 LEITGEB schriftlich ge­
gebene Zusage des Ministeriums auf Errichtung von Institut und Garten nicht ein­

gehalten würde, wußte der nach den Schilderungen seiner Zeitgenossen durch den 
Tod seiner gel iebten Frau (Amalia, 6. Apri l 1 878, im Alter von 2 1  Jahren im Wochen­

bette) und Tochter (Margaretha, I 0. Jänner 1 880, 1 3/• Jahre) gebrochene Mann offenbar 
nicht mehr weiter und nahm sich durch einen Kopfschuß das Leben. 

Die wissenschaftl ichen Leistungen, die in erster Linie den großen internationalen Ruf 
LEITGEBS begründet haben, l iegen auf systematischem Gebiet, nämlich in seinen erstklas­
sigen, bahnbrechenden und umfangreichen Studien über Bau und Entwicklungsgeschich­
te der Lebermoose, vgl. vor allem LEITGEB 1 874- 1 880. Das heutige Institut für Botanik 

hat 1 996 eine Sammlung von Moospräparaten LEITGEBS übernommen; mangels einer 
Liste können wir zur Zeit jedoch nicht feststel len, ob sie noch vollständig ist. 
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Gottlieb HABERLANDT 

Als Nachfolger LEITGEBS wurde der ao. Prof am Botanischen Institut, der Anatom und 

Physiologe Gottl ieb HABERLANDT (geb. 1 8. Ju l i  I 854 in Ungarisch-Aitenburg = Moson­
mayarovar; gest. 30. Jänner 1 945 in ßerl in ;  HABERLANDT 1 933,  WEBER 1 945, GUTIENBERG 

1 955, HÄRTEL 1 996) bestel lt. Er folgte LEITGEB in das Baukomitee für den Botanischen 

Garten nach, dessen Anlage seine Aufgabe wurde. Er konnte einerseits auf die Garten­

pläne LEITGEBS zurückgreifen, andererseits hatte er den bewährten und erfahrenen, seit 

1 870 definitiv am Joanneum angestellten, von der Universität übernommenen Garten­
leiter Johann PETRASCH (geb. 2. November 1 837 in Prag, gest. 8. Juni 1 9 1 7  in Graz; vgl. 
TEPPNER 1 997), der schon in die Planungsarbeiten LEITGEBS eingebunden war; zur Ver­

fügung. Die Arbeiten begannen 1 888, die Benützungsbewill igung wurde mit 1 2.August 

1 889 erteilt, und so konnten die Pftanzen aus dem Joanneumsgarten, die das Land dem 

Staat kostenfrei überlassen hatte, noch im Herbst umgepftanzt und damit die Anlage des 
neuen botanischen Universitätsgartens im wesentlichen 1 889 abgeschlossen werden. 

Das Botanische Institut konnte HABERLANDT 1 892 aus der Neutorgasse in  die Nähe 

des neuen Gartens, in  das schon recht stattliche Gebäude Leechgasse 22 E (nach 
Auskunft im Stadtarchiv heute Leechgasse 62) übersiedeln, das für die Zwecke des 

Institutes adaptiert worden war; zwei Etagen aufwies und im Parterre e inen Hörsaal 

für 60 bis 70 Personen und ein physiologisches Labor hatte. Den Bau des von LEITGEB 
so ersehnten Institutsgebäudes erreichte HABERLANDT, selbstverständ l ich wieder i n  
Form einer Sparvariante und  nachdem er zuvor noch gegen d ie Einplanung in das 

Gebäude Universitätsplatz 2 anzukämpfen hatte. Es wurde zugle ich mit den beiden 

großen Institutsbauten neben dem Hauptgebäude der  Universität errichtet, aus 
E insparungen beim Bau derselben finanziert (Steierm. Landesarchiv, Statth. 

25- 1 0733/ 1 898-) und im Dezember I 899 eröffnet (heute: I nstitut für Pftanzen­

physiologie ,  Schubertstraße 5 I ) . HABERLANDT blieb bis zu se inem Ruf nach Berl i n  

( 1 9 1  0) in  Graz. Berühmt wurde e r  vor al lem mit seiner Physiologischen Pftanzen­
anatomie, als Begründer der in-vitro-Kultur von Pftanzenzel len ( 1 902) und Mit­

begründer der Phytohormonforschung. 

Constantin Freiherr von ETTINGSHAUSEN 

ETTINGSHAUSEN (geb. 1 6. Juni 1 826 in  Wien, gest. I .  Februar 1 897 in Graz; KRASSER I 897, 

HOERNES I 898) hatte sein phytopaläontologisches Laboratorium zunächst in  der 
Harrachgasse Nr. 1 4, ab 1 873 dann im Bereich der alten Universität im Gebäude 
Karmel iterplatz 4 (nach HUBMANN 1 997 heute Haus Nr. 5), in  dem auch die Geologie 

untergebracht war. Welche Räume von ihm tatsächlich genutzt werden konnten, l i eß 
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sich bis zum Absch luß d ieses Manuskriptes n icht eruieren. Ab WS 1 875/76 erscheint 
die AufWertung zum Phyto-paläontologischen Institut im Vorlesungsverzeichnis. Das 

Inventar war al lerdings äußerst mangelhaft, da das Institut über keine fixe Dotation ver­
fügte (FRITSCH 1 90 I :  76). ETTINGSHAUSEN bediente sich aber mit großem Erfolg zur 

Präparation seiner Aufsammlungen der f'1ethode der Frostsprengung in  seinem 
Garten Laimburggasse 8 (HoERNES 1 898: 86, 88). 

Daß die Beziehungen zwischen HABERLANDT und ETTINGSHAUSEN auch nicht problem­

frei waren, resultiert schon aus der Erwähnung ETTINGSHAUSENS i n  nur einem e inzigen 
Satz i n  HABERLANDT 1 933 :  I 1 9  und aus den Erfahrungen eines Hörers beider; d ie  NoE 
1 934: 853 kurz andeutet Eine Ahnung von den offenbar zeitweise heftigen Meinungs­
verschiedenheiten vermittelt ein Brief an das Professorenkol legium, den ETTINGS­

HAUSEN am 1 4. Oktober 1 89 1  im Dekanat eingereicht, am 1 5 . Oktober aber wieder 
zurückgezogen hat und der im Nachlaß erhalten geblieben ist (Nachlaßsammlung, 

Un iversitätsbib l iothek Graz). Darin beklagt s ich ETTINGSHAUSEN bitter darüber. daß 
HABERLANDT während seiner Beurlaubung für seine Tropenreise im WS 1 89 1 /92 die 
Suppl ierung der Medizinervorlesung und die interimistische Leitung von Institut und 
Garten dem soeben habi l itierten Privatdozenten PALLA, und n icht dem zweiten 
Ordinarius übertragen wolle. Weiters bezichtigt ETTINGSHAUSEN HABERLANDT, in der 

letzten Systematik für Mediziner und Pharmazeuten hauptsächl ich Kryptogamenkunde 
gelesen zu haben, die Arzneipfianzen seien gar n icht zur Sprache gekommen. Wer 
dann tatsächl ich suppl iert hat, geht aus dem Vorlesungsverzeichnis n icht hervor. nach 

FRITSCH 1 923: 87 war es PALLA! 

ETTINGSHAUSEN war sicherl ich kein mitreißenderVortragender und Lehrer. was durch 
seine Dienstbeschreibung vom josefinum ganz klar gestützt wird. Viele Schüler dürfte 

er auch n icht gehabt haben. Trotz des Index von ZAPFE 1 97 1  l ießen s ich außer den 
schon bei WETTSTEIN 1 90 I : 2 1  6 genannten A C.  NOE v. ARCHENEGG (geb. 28. Oktober 

1 873 in Graz, gest. I 0. Apri l 1 939 in Chicago) und F. STANDFEST (geb. 1 6. September 

1 848 in Lembach/Oberösterreich, gest 4. Februar 1 9  1 6  i n  Graz) bisher keine weiteren 
et·mitteln . Nach KREISSLER 1 924 hat F. KRASSER (geb. 3 1 .  Dezember 1 863 in lglau, gest. 
24. November 1 922 in Prag) während seiner Zeit am Naturh istorischen Museum in 

Wien ( 1 887 bis I 889) viel Anregung von ETTINGSHAUSEN erhalten. 

ETTINGSHAUSEN gehört sicher zu den international bedeutendsten Forschern, die an 
der Un iversität Graz gelehrt haben. Es sei in d iesem Zusammenhang an das von 
KRASSER 1 897: 273 gebrauchte Gleichnis erinnert, nach dem ETTINGSHAUSEN einer des 
glänzenden Dreigestirns war. das insbesondere die Kenntnis der fossi len Flora der Ter­
tiärzeit erschloß (neben Oswald von HEER, 1 809- 1 883 ,  Schweiz, und Gaston SAPORTA, 

1 823- 1 895, Frankreich). Neben der Erfassung der fossi len Floren lag ihm besonders 
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die h i storische Pflanzengeographie (z. B. d ie  Rol le heute südhemisphärischer Floren­

elemente im Tertiär Europas) und die Evolution der Pflanzen, ihre Variabi l ität und 

Ver-änderungen im Laufe des Ter-tiärs, am Her-zen; in solchen Fragen arbeitete er m it 
dem Gymnasia lpr-ofessor Franz KRA�AN (geb. 2. Oktober I 840 in Schönpaß = 

� empas bei Görz, gest. 1 4. Mai 1 907 in Graz; KRA�AN 1 888, KRASSER 1 908) zusammen, 

e inem auch für die Floristik der Steiermark und den Naturwissenschaftl ichen Verein  

wichtigen Mann. EniNGSHAUSENS Engagement für den Naturselbstdruck führte m it 
der gemeinsam m it A. PoKORNY ( I  826- 1 880) herausgegebenen Physiotypia 

plantarum austriacarum zum bedeutendsten jemals nach diesem Verfahren her­
gestellten Werk, das während seiner Grazer Zeit I 873 in Neuauflage und auf das 
Doppelte erweitert erschien (ETIINGSHAUSEN 1 856 ;  für eine Übersicht über die 

Erscheinungsweise vgl. STAFLEU & CowAN 1 976: 804, 805) .  

I m  Nachlaß liegt ein Entwurf e ines Briefes an die Baukommission der Phi losophischen 

Faku ltät vom 6. Dezember 1 892, in dem ETIINGSHAUSEN seine Enttäuschung darüber 
ausdrückt, daß die Phytopaläontologie wegen offenbar ursprünglich zu geringer Bemes­

sung der Räume für die Institute im neuen Hauptgebäude zugunsten der Erweiterung 

der Geologie ausgebootet und auf den nächsten Institutsneubau vertröstet worden ist. 
EniNGSHAUSEN war voller Hoffnung, doch sol lte er d iesen Bau nicht mehr erleben. 

Nach dem Tode ETIINGSHAUSENS wurden der Geologe Kar! PENECKE (geb. 28. Apri l  

I 858 in  Graz, vermißt seit 1 944 in  der Ukraine; ETIINGSHAUSEN gehörte seiner 
Habi l itationskommision an) mit der interimistischen Leitung des Institutes betraut 
sowie Bibl iothek und Sammlung des Verstorbenen für- die Universität angekauft. N ach 

Fertigstel l ung der großen, neuen Institutsgebäude konnte PENECKE im Jahre 1 899 das 
Phyto-paläontologische Institut im wesentlichen die B ibl iothek und die Sammlungen, in 

drei dafür vorgesehene Räume im Parterre ( l inks) des Gebäudes Universitätsplatz 2 
übersiedeln, in denen später FRtTSCH seine Tätigkeit aufnahm. Ausgerechnet vom 

Par-terre dieses Hauses bekam ich bisher keinen Bauplan in d ie Hand, so daß die 
genaue Lage d ieser Räume noch nicht geklärt ist. 

Karl FRITSCH 

Nach dem Tode ETIINGSHAUSENS konnte HABERLANDT das Professorenkol legium von seiner 

Ansicht überzeugen, daß ein Ordinarius, nämlich er, das Gesamtgebiet der Botanik zu ver­
treten habe (obwohl er später selbst in seinen Erinnerungen p. I 1 3- 1  1 4  schreibt. daß 
seine systematischen Kenntnisse manches zu wünschen übrig l ießen und er sich für d iese 

Zwecke PALLA gehalten habe), diesem die Direktion des Botanischen Gartens zufallen 

müsse und der-Vertreter- der zweiten Lehrkanzel eine zweckentsprechende Ergänzung 
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durch die Abhaltung von Spezialvorlesungen über Kryptogamen und die Systematik von 

Phanerogamen zu leisten habe. Die Fakultät schlägt dann tatsächl ich keinen Professor für 
Systematische Botanik vor; sondern fordert einen Extraordinarius für Botanik, dem ein 
Lehrauftrag im obigen Sinne auferlegt werden solle. Dieses Vorgehen löst offenbar im 

Min isterium im Vet·gleich mit anderen Universitäten der Monarchie Verwundet·ung aus ,  und 
es ist im Protokol l  festgehalten, " . . .  daß es sich bei den jetzt vorgeschlagenen Modalitäten nur 
um einen zugunsten Haberlandts geschaffenen Zustand handle und daß bei sich bietender 
Gelegenheit auch in Graz die eine ordentliche Lehrkanzel fur die allgemeine Botanik, die zweite, 
künftig auch mit der Leitung des botanischen Gartens auszustattende Lehrkanzel eben fUr 
systematische Botanik bestimmt werde" (alles MCU Nr. 5338/9.3 . 1 900, Österr. Staatsarchiv). 
So wi t·d FRITSCH, der einzige aus dem Dreiervorschlag, det· noch n icht bei HABERLANDT 
gearbeitet hat, am 27. März 1 900 zum außerordentl ichen Professor der Botanik ernannt, 
mit dem oben zitierten Lehrauftrag, aber gegenüber dem Antrag des Professorenkollegi­
ums durch Verleihung des Titels und Charakters eines ordentl ichen Universitätsprofessors 

aufgewertet. FRITSCH " . . .  wäre es dann zu überlassen, seine Beziehungen zu Professor Haber­
landt derart zu gestalten, daß von dessen Seite gegen die Ernennung Fritsch's zum zweiten 
Ordinarius der Botanik kein weiterer Widerstand erhoben wird" (ebenfalls MCU 5338/ 1 900). 

Karl FRITSCH (geb. 24. Februar 1 864 in Wien, gest. 1 7. Jänner 1 934 in Graz; KNüLL 1 934, 
KuBART 1 935, LINSBAUER 1 934; Foto als Maturant des Staatsgymnasiums Salzburg in 
GüRTLER 1 993: 50) arbeitete in Wien am Naturhistorischen Museum, am Pfianzen­
physiologischen Institut und dann vor allem am Botanischen Institut bei A. KERNER von 
MARILAUN, wo er sich auch mit 1 5 . September 1 890 habi l itierte. ln Graz nahm er seine 
Lehrtätigkeit m it dem SS 1 900 auf. wobei er den eingeschränkten Rahmen, den ihm sein 

Lehrauftrag vorgab, voll ausschöpfte und nach KNüLL 1 934: 1 62 gleich mit einer fünf­
stündigen Systematik der Phanerogamen und Übungen im Untersuchen und Bestimmen 
ausländischer Phanerogamen begann. Die ersten im Vorlesungsverzeichnis (WS 1 900/0 I )  
angekündigten Lehrveranstaltungen waren Systematik der Thallophyten (3st.), dazu­

gehörige Übungen (2st.) und Übungen im Bestimmen tropischer Phanerogamen (3st.). 

Da der ETTINGSHAUSEN-Nachfolger FRITSCH aber primät· mit rezenten Pfianzen arbeitete, 
wurde das Institut auf Antrag des Fakultätskollegiums vom [ 1 8 . ?] Mai 1 900 (Decanat 
Z 8 1 4, MCU 1 403 I ,  Österr. Staatsarchiv) von "Phyto-paläontologisches Institut" in "Bota­
nisches Laboratorium" um benannt (so ab SS 1 90 I im  Vorlesungsverzeichnis). Warum die 
Degradierung von Institut zu Laboratorium und warum dieselbe Bezeichnung wie sie 
seinerzeit LEITGEBS Laboratorium hatte, gewählt worden ist, bleibt zu ergründen. FRITSCH 
1 90 I : 77 beschreibt seine neue Wirkungsstätte im Gebäude Universitätsplatz 2 wie folgt: 

"Das botanische Laboratorium befindet sich im Parterre des naturwissenschaftlichen Instituts­
gebäudes und verfugt über drei Räume: einen Saal, in dem der grösste Theil der phytopaläon­
tologischen Sammlung (zum Theil in Schaukästen) aufgestellt ist, während an den Fenstern die 
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praktischen Uebungen abgehalten werden; ein Arbeitszimmer (ur den Vorstand, welches auch 
die Bibliothek. Herbarschränke etc. enthält, und ein Dienerzimmer." 

Als FRITSCH am 24. Februar 1 905 zum ordentlichen Professor für Botanik ernannt 

wurde, ist abermals festgehalten worden, daß die Auftei lung der Botanik auf die zwei 
Ordinariate Pfianzenphysiologie und Systematische Botanik h ienach eine weitere Vor­
bereitung finden werde (MCU N 1� I 1 20, Östen� Staatsarchiv). Erst nachdem HABER­
LANOT 1 9 1  0 dem Ruf nach Berl in  folgte, fand die Fakultät die Kraft, diese "Flurbe­
rein igung" in Angriff zu nehmen und gemeinsam m it FRITSCH und dem neuen Professo1· 
für Anatomie und Physiologie der Pfianzen, Karl LINSBAUER, abzuschl ießen. 

Auf Grund eines Beschlusses des Professorenkol legiums der Phi losophischen Faku ltät 
(Dekanat Z. 84 ex 1 9 1  0/ I I vom 2 1 .0ktober 1 9 1  0) bzw. der Genehmigung des M in i ­
steriums vom 24.  November 1 9  I 0 wird Prof FRITSCH die Direktion des Botanischen 
Gartens definitiv übertragen, dem Botanischen Laboratorium der Titel " Institut für 
systematische Botanik" gegeben, FRITSCH der bisherigen eingeschränkten Lehrbefugnis 

enthoben und ihm die m it einer Lehrkanzel für Systematische Botan ik verbundene 
Lehrverpfi ichtung übertragen, ebenso wie die interim istische Leitung des nunmehrigen 
Institutes für Anatomie und Physiologie der Pfianzen. l nte1·imistisch, bis zum Neubau 

der Systematik, sol len im Institut, Schubertstraße 5 I ,  vier Räume von FRITSCH, Hörsaal, 
Vorbereitungszimmer und der Gang für die Anfangerübungen, von beiden Lehrkanzlen 

gemeinsam benützt werden (MKU Nr. 784 1 I 1 9 1 2, Österr. Staatsarchiv). 

Wegen der prekären Raumsituation bemühte sich FRITSCH seit 1 906 um den Bau eines 
eigenen Institutsgebäudes für die Systematische Botanik, wobei er ab 1 907 im Assisten­
ten KuBART einen M itarbeiter bei der Planung hatte. Auf einem an der NW-Ecke des 
Gartens angrenzenden, zugekauften Grundstück wird sch l ießl ich "schon" 1 9 1 3/ 1 4  die­

ses Gebäude, das neue " Institut für systematische Botanik" (Holteigasse 6, heute " I nsti­
tut für Botanik") errichtet, kann aber wegen zwischenzeitiger anderer Verwendung erst 

1 9  I 6 bezogen werden. Neben Hörsaal, Praktikumsraum, Arbeitszimmern, Bibliothek 

etc. war Raum vorhanden, um sch l ießl ich im ersten Stock (früher Halbstock) auch 
Sammlung und Bibl iothek ETIINGSHAUSENS geordnet unterzubringen. 

FRITSCH entfaltete eine fachlich weitgespannte Lehrtätigkeit und hatte auch ein breit ge­

streutes Forschungsgebiet Überblickt man die Veröffentlichungen von FRITSCH, dann springt 

einmal das umfangreiche fioristische Werk ins Auge, das in der Exkursionsfiora gipfelt Hier 

wät-e auch die Cerastlum-Arbeitsgruppe (TEPPNER & STER 1 996: 287-288) zu nennen. 

Ein Großtei l  der wissenschaftl ichen Arbeit neben der Floristik galt der Famil ie Gesneria 
ceae, det·en Systematik und Morphologie er bearbeitete. 25 Publ ikationen brachte er 
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darüber heraus, und eine Dissertation vergab er zu d iesem Thema. Die Gattung 
Corolofritschio (heute in Aconthonemo eingeschlossen) , die ENGLER 1 899 dem hervor­

ragenden Kenner dieser Fami l ie widmete, ist auch eine Gesnerioceoe. 

ln det- Zahl det- Publ ikationen kaum hervortretend, aber deswegen nicht minder 
bedeutend sind die Forschungen von FRITSCH über die Monokotylen. l n  einem Vortt-ag 

im Jahre 1 904 (FRITSCH 1 905) begründete er die Ableitung der Monocotylen von 

d icotylenartigen Vorfahren aus der Verwandtschaft der Polycorpicoe (damals selbstver­
ständlich über den Helobioe-Weg), was den Monocotylen den Platz am Ende des 
Systems bringt, so klat� daß er damit d ieser bis dah in wenig angenommenen Ansicht 
auf Anhieb zum Durchbruch verhalf FRITSCH hat aber auch d ie Unhaltbarkeit der 
alten Lilioceoe s. I .  k lar erkannt und an der Lösung des Problems gearbeitet, d. h .  ver­
sucht. neue Merkmalskomplexe zu finden. Dazu hat er sieben Dissertationsthemen 
vergeben, von denen die letzte Dissertation, die von BuxBAUM 1 925, vermutl ich die 
erfolgt-eichste war, auch insofern, als BUXBAUM meines Wissens der einzige FRITSCH­

Schüler war, der an diesem Problem weitergearbeitet hat FRITSCH und seine D isser­
tanten zählen zu den Pionieren moderner Monocotylen-Forschung (FRITSCH 1 909: 

366-38 1 ,  404-407, 1 932). Die FRITSCH-Schule hat es daher s icherl ich n icht verdient. in 
den beiden Monocotylen-Monographien von DAHLGREN & CLIFFORD 1 982 und 

DAHLGREN, CLIFFORD & YEO 1 985 praktisch totgeschwiegen zu werden (nur e ine 
Arbeit von BUXBAUM ist im erstgenannten Werk zitiert). 

Die seit 1 994 vom Institut für Botanik herausgegebene kleine Haus-Zeitschrift erinnet-t 

mit dem Titel . .  Fritsch iana" an diesen bedeutenden Forscher. 

Felix J. WIDDER 

Nach dem Tode von FRITSCH ging d ie interimistische Leitung des Institutes an Prof 
Dr. Karl LINSBAUER, die Suppl ierung der Lehrvet-anstaltungen an den damal igen tit ao. 
Prof Privatdozenten WIDDER (geb. I 6. Dezember I 892 in Klagenfurt gest 5. Septem­
ber 1 974 in Graz; PoELT 1 975, TEPPNER 1 976). Schon m it I .  Oktober 1 9 36 wurde 

WIDDER zum außerordentl ichen Professor der Systematischen Botanik, zum Vorstand 
des Institutes und Direktor des Botanischen Gartens ernannt Die Emeritierung 
erfolgte m it 30. September 1 964. Vereinzelt ist versucht worden, die Tätigkeit WIDDERS 

in schiefes Licht b is teilweise ins Lächerliche zu rücken. Wenn ich rekapitu l iere, was 

WIDDER alles widerfahren ist, von der Tei l nahme am Ersten Weltkrieg bis zum Kärnt­

ner Abwehrkampf, eine schwere Kopfverletzung aus dem Krieg, an der er zeitlebens 
laborierte und gegen deren Folgen er stets m it eisernem Willen ankämpfte, Schwie­
rigkeiten in der NS-Zeit (Bericht an den Reichsdozentenbundführer vom I 6. Oktober 
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1 938: "Der Antrag, ao. Prof Widder zum ord Prof zu ernennen, ist ohne Interesse. Widder 
ist politisch völlig indifferent und ist ein Mensch, der kaum jemals einsehen wird, dass 
heute vom Hochschullehrer eine politische Betätigung gefordert werden muß. ") ,  Anzeigen 

gegen WIDDER 1 939 durch einen Dissertanten, der bei FRITSCH mit eine1- Arbeit ü ber 
Cerastium begonnen hatte, d ie WIDDER dann m it N icht genügend bewertet hatte , d ie 

1 939 in  München angenommen worden ist, wegen "bewußtet- Schädigung von 
Nationalsozial isten" und "Ablehnung der Rassenlehre" ,Verlust zweier seiner dt-ei 

Söhne auf tragisehe Weise im Jahre 1 944 etc. ,  dann bedenke, welche vergleichsweise 

kle inen Probleme mir schon Schwierigkeiten bereiten ,  dann kann ich nur mit zu­
nehmender Bewunderung und Hochachtung vor den Leistungen WIDDERS stehen. 
Auch im Namen der letzten WIDDER-Schü le t� d ie ich d iesbezügl ich konsu ltieren 

konnte (SAUER, HABELER, GonsBERGER) , möchte ich folgendes festhalten :  

I .  WIDDER war e in hervorragender, scharfs inn iger, konsequenter und vielseitiger 
Wissenschaftet� der vieles als erster gesehen hat oder sich zumindest als erster etwas 
gedacht hat. Er hat in sorgfaltigen, tiefschürfenden Arbeiten wet-tvol le Beiträge, vor 
allem zur Flot-a der Ostalpen und zur Geschichte der Botan ik, gel iefert. Das zeigen 

viele seiner Arbeiten, wie z. B .  über Xanthtum, Leontodon, Draba, Doronicum usw. Er zählt 

mit zu den ersten, die Chromosomenstudien zum Klären systematischer Fragen heran­

gezogen haben ( 1 934: 74 in  einet-Arbeit über Pulsatilla). Er hat im Gebiet der Koralpe, 
von der Fachleute in  den 20er Jahren gemeint hatten, daß sie vol l  etiorscht sei ,  erst 
e inen Guttei l  der At-ten entdeckt, andere bearbeitet, für die d ie Koralpe heute 

berühmt ist. Wir können heute sagen, daß WIDDER mit weitem Abstand der erste war, 

der in den Alpen Emeptrum nigrum und E. hermaphroditum richtig et-kannt und unter­
schieden hat. Die einzige Stel le ,  an det- et- s ich in gedruckter Form dazu äußerte, ist 
eine Fußnote in der Arbeit über Et-zhet-zog Johanns lcones. Et- unterschied schon 1 953  

auf einem Herbaretikett drei der  vier Nigritella-Typen der  Koralpe. Nach ZIMMERMANN 

1 985: 40 war et- auch der erste, der die Besonderheit einer Unorio olpino-Sippe um 
Johnsbach erkannte (La. var: erecta Chav.) .  

2. WIDDER war e in ausgezeichneter, d idaktisch guter Lehrer mit klaren, exakten Vorle­

sungen und pt-äzisen Übungen.Vot- al lem hat er sich die Mühe gemacht, das, was e r  

vorzutt-agen hatte, selbst konsequent durchzudenken, al lenfal l s  Model le  z u  entwicke ln ,  
um die Dinge dann wirkl ich erklären zu können. Ganz weniges, was für ihn besonders 
charakteristisch war, sei erwähnt. M it seinen klaren Definitionen auf dem Gebiete von 

Kernphasen- und Generationswechsel kann man ihn wohl als bahnbrechend bezeich­

nen. Es gab für d ie Vorlesung auch e in Merkblatt, mit dem man durch Faltung die vet-­
schiedenen Kemphasen- und Generationswechseltypen darstel len konnte (WIDDER 

1 95 1  ) . Die Vereinheitl ichung der Rechts-Links-Defin it ion beim Windungssinn in 
Richtung auf eine eindeutige, klare Lösung war ihm e in Anl iegen, und so etwas erklärte 

-- 137 



er immer an Model len (TEPPNER 1 975: 1 5 ; vgl. TEPPNER in Phyton 2 1 :  296, 1 98 1  ). Auch 
bei der Equisetum-Spore kam er stets mit e inem Modell ins Praktikum und konnte auf 
d iese einfache Weise demonstrier-en, daß fast al le Lehrbuchabbi ldungen, die in der 

M itte angehaftete Hapteren zeigen, falsch sind, weil die Kugelschale der Perine gar 

keine andere Konfiguration als exzentrisch angeheftete, paral le le Schraubenbänder 
zuläßt (vgl. TEPPNER in Phyton 34: 3 1 4 , 1 994). 

Von den 1 4  Dissertanten, die die Arbeiten abgeschlossen haben, sind immerhin fünf 
Universitätsprofessoren geworden, zumindest drei hatten andere wissenschaftl iche 
Laufbahnen, eine Dissertantin hat im Schuld ienst über die reine Lehrtätigkeit h inaus 
Bedeutung für das Fach Biologie erlangt; von fünf weiteren Personen ist mir der 

Lebensweg nicht bekannt. 

Ein wichtiger Punkt muß noch erwähnt werden: 1 948, in der schwierigen Nachkriegs­

zeit, gründete WIDDER gemeinsam mit seinem Kollegen Friedl WEBER von der Pflanzen­
physiologie in unglaubl ichem Optimismus die internationale botanische Zeitschrift 

"Phyton. Annales rei botanicae", die seither von den beiden botanischen Univers itäts­

instituten in Graz gemeinsam herausgegeben wird. Über größere Veränderungen im 

Botanischen Garten unter FRITSCH und WIDDER vgl. TEPPNER 1 997. 

Im Zusammenhang mit Systematik in Graz müssen außerhalb der "Hauptreihe" der 
Institutsvorstände zumindest noch drei Personen erwähnt werden, näml ich PALLA, 

KuBART und BuxBAUM. 

Eduard PALLA 

Eduard PALLA (geb. 3 .  September 1 864 in  Kremsier/Mähren, gest. 7. Apri l  1 922 in 
Graz; FRITSCH 1 923,  HABERLANDT, 1 933 :  I I 3- 1 1 4 , STAFLEU & COWAN 1 983:  1 9-20) 

studierte 1 883 bis 1 887 in Wien (Studienkol lege von K. FRITSCH) . 1 888 wur-de er­

Assistent bei HABERLANDT habi l itierte sich 1 89 1 ;  1 909 wurde er ad personam zum 
ao. Professor der Botanik ernannt und ihm schl ieß l ich 1 9 1 3  Trtel und Charakter e ines 

Ordinarius verl iehen. E in Schwergewicht der Arbeiten PALLAS lag auf der Lehrtätig­

keit, insbesondere auf praktischen Übungen. Den größten internationalen wissen­

schaft l ichen Ruf erwarb er sich durch seine sorgfältigen systematischen Stud ien über 

d ie Fami l i e  der Cyperaceoe, als deren Spezial ist er galt. Sein Herbar befindet s ich rn 

der Sammlung des Institutes für Botanik; se ine in k le iner. aber gestochen scharfer. gut 

lesbarer Schrift verfaßten Etikettentexte, auf denen - für d ie  damalige Zeit geradezu 

progressiv - meist auch die geograph ischen Koordinaten angegeben s ind,  s ind 

unverwechselbar. 
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Bruno KUBART 

Da es von KUßART, außer den Daten in ZAPFE 1 97 1  : 66, bisher offenbar keinen Lebens­

lauf und kein Schriftenverzeichnis gibt, sei auf ihn - hauptsächl ich auf Grund der U nter­

lagen im Universitätsarchiv - etwas ausführl icher eingegangen. 

KußART (geb. 1 3 . September 1 882 in Libein/Mähren, gest. 2. Mai 1 959 in Obertressen 
bei Bad Aussee/Steiermark) besuchte in Kremsier (Mähren) das Gymnasium und 
bezog 1 90 I d ie Universität Wien, an der er am I 6. März 1 906 zum Dr: phi l .  promo­

viert wurde. Während des Studiums war er vom I .  O ktober 1 904 bis 30. September 

1 906 Demonstrator am Pfianzenphysio logischen Institut. Die Dissertation "Über das 

Ablösen der Koro l len" wurde unter etwas verändertem Titel publ iziert. M it. I .  O kto­

ber 1 907 wurde KUßART Assistent bei Prof. FRITSCH in Graz, wo er unter anderem im 
Lehrbetrieb und bei der Planung des Institutsneubaues mitzuarbeiten hatte (vgl . d ie  
Selbstdarstel lungen in KUßART 1 935). H insichtlich der wissenschaftl ichen Arbeit be­

gann sich KußART, angeregt durch das 1 907 bei Scon und OLIVER in London Ge­
lernte, bald für verschiedene paläobotanische Bereiche zu interessieren und konnte 
sich mit e iner Arbeit über Podocarpoxylon für "Botanik mit besonderer Berücksicht i­
gung der Phytopaläontologie" habi l itieren (30. Jänner 1 9 1 2) .  M it I .  Jänner 1 920 wurde 

er ad personam zum ao. Professor der Phytopaläontologie ernannt und wurde 1 923 
Vorstand eines Laboratoriums für Phytopaläontologie (Gang p lus drei Räume im 

I .  Stock des Institutes mit den entsprechenden Sammlungen und dem paläonto­
logischen Tei l  der Bibl iothek, ein Raum im Erdgeschoß), das sukzessive im Institut für 

Systematische Botanik separiert worden war: Nach kleineren Namensänderungen 
hieß es ab 1 942 Phytopaläontologisches Institut, ab 1 94 3 Paläobotan isches Institut. 

KußART vermählte sich 1 9 1 0  mit H i ldegard HEIN, der Ehe entstammen e in Sohn und 

eine Tochter (geb. 1 9 1 4  bzw. 1 9 1 8) ;  die Scheidung erfolgte 1 935 .  

M it einem Erlaß vom 1 5 . Jänner 1 936 wird KUßART vom Unterrichtsministerium m it 
Ende Februar 1 936 in den zeitlichen Ruhestand versetzt und von sernem Lehramt 
enthoben. Nach dem Ansch luß ÖsterTeichs an das Deutsche Reich wird er mrt 

1 7 . März 1 938 wieder in Dienst gestel lt und das Rektorat ermächtigt, i hm die selb­

ständige Verwaltung des phytopaläontologischen Laboratoriums zu über·tragen. 

Im Jahre 1 939 erwarb er sich gmße Verdienste um die Abhaltung und Organisation  

der  Tagung der  Deutschen Botanischen Gesellschaft in Graz, deren Präsident er  damals 
war: in der Eröffnungsrede [KUßART 1 939: ( I  )-(3)] stellt er (Sudetendeutscher; 57 Jahre 

alt) sich als begeisterten Befürworter des Anschlusses und Verehrer- des Führers dar· ­
womit das Ende der Paläobotaniklehrkanzel in Graz vorprogrammiert war: Die mehr-
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fachen Anträge des Professorenkollegiums von 1 925 bis 1 938 und spätere Urgenzen, 
KußART zum Ordinarius zu ernennen, füh t·ten zu keinem positiven Ergebnts. 

KUßART hatte sehr breit gestreute wissenschaftl iche Interessen, die von der Holzanato­
mie und Diagnostik fossi let· und t·ezenter Coniferenhölzer, vielseitigen Studien im 

Zusammenhang mit WEGENERS Kontinentalverschiebungstheorie ,  über die Baumarten 
und Bi ldungsbedingungen jungtertiärer Braunkohlen (nicht aus Sumpfwäldern!) bis zu 
den Pflanzen in karbonischen Dolomitknol len und zur Palynologie t·eichten. Er zeich­
nete sich offenbar durch genaue Untersuchungen aus und l ieferte wertvolle Beiträge. 
Andererseits ist er mit großen Vorhaben, wie dem geplanten Lehrbuch .. Pflanzen det· 
Vorwelt" und der Bearbeitung der Dolomitknol len, steckengebl ieben. Wenn man eine 
briefl iche Stel lungnahme seines 1 903 bis 1 9 1 3  auch in  Graz tätigen Zeit- und Partei­
genossen F. KNüLL frei interpretiet·t. hatte KUßART sicher förderungswürdige Fähigkeiten 
und Begabungen, aber bei seinen vielseitigen Interessen wahrscheinl ich Probleme, sich 
auf ein Thema zu konzentrieren, es konsequent zu verfolgen und abzuschl ießen. Das 
Fehlen von Fachpubl ikationen seit 1 936 wird von KußART selbst mit seiner Enthebung 
und dem Schaden, den ihm die kommissarische Leitung des Laboratoriums angeblich 

zugefügt habe , begründet. 

in seiner Sammlung hat KUßART leider bei der Beschriftung sehr gespart. Über die 
Schl iffe und zugehörigen Dolomitknol len aus dem Mährisch-Ostrauer Kohlenrevier, die 

in  der Institutssammlung vorhanden sind, ist in  einer von K. MÄGDEFRAU (Tübingen) 
vergebenen, meiner Erinnerung nach auch von K.V. LEISTIKOW (Forsch.- lnst. Sencken­
berg, Frankfurt/M.) angeleiteten Zulassungsarbeit (LAENGER o. j .) versucht worden, eine 
Übersicht über das Material zu gewinnen und das Schnitt- und Numerierungssystem 

KUßARTS zu rekonstruieren. Das Material wurde vorher schon von BLANC-LOUVEL 1 965 
benutztVon der Zeitschrift . .  Arbeiten des phytopalaeontologischen Laboratoriums der 

Un iversität Graz" sind 1 924 bis 1 926 drei Hefte ersch ienen. 

Spannungen mit Institutsvorstand WIDDER sind z.T aktenkundig geworden; sie könnten 

z. B. in enttäuschten Hoffnungen KUßARTS auf die FRITSCH-Nachfolge, d ie der zehn Jahre 
jüngere WIDDER geschafft hat. in den Schwierigkeiten, die auf der einen Seite WiDDER 

in der NS-Zeit hatte, während andererseits KußART zumindest anfangs d iesem Regime 
anhing, oder schl ießl ich in Kompetenzüberschreitungen KUßARTS, der während des 

M i l itärdienstes WIDDERS ( 1 940 bis 1 94 3) die Lehrveranstaltungen abzuhalten hatte, 

ihre Wurzeln gehabt haben. 

M it Kriegsende und in den ersten Nachkriegsjahren geriet KußART vol l  in die Turbulen­
zen und Müh len jener Zeit. Bis Apri l oder Mai 1 945 war er als ao. Professor formell im 

Amt. Nach eigenen Angaben ist er am 1 5 . April 1 945 mit se iner Frau auf seinen Besitz 
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in Obertressen bei Bad Aussee gefahren (und im wesentl ichen bis ans Lebensende 
dort geblieben). Wegen seiner NS-Vergangenheit (Bes itzer der Medai l le zur Erinne­

rung an den I 3 .  März 1 938; an Funktionen hatte er aber offenbar nur d ie eines Orts­
gruppenkassenleiters inne) kam er im Mai oder Jun i  1 945 in das Anhaltelager Glasen­

bach bei Salzburg, aus dem er am 1 5 . Oktober 1 946 entlassen worden ist. Zunächst 

wurde er am I 0. Oktober 1 945 unter Einstel l ung der Bezüge in den Ruhestand ver­
setzt, dann am 1 8 . Februar 1 947 als "Belasteter" ohne Anrecht auf Bezüge aus dem 
öffentlichen Dienst entlassen; diese Verfügung wurde aber, nachdem KußART später 

nachweisen konnte, daß er· im Sinne der geltenden Gesetze zu den "minderbelasteten 
Personen" zähle ,  rückwirkend aufgehoben. Da sich das Min isterium aus mir  aktenm äßig 

n icht bekannt gewordenen Gründe kategorisch weigerte, die Paläobotaniklehrkanzel 
wieder zu besetzen, wurde KUßART Ende 1 949 im Alter von 67 Jahren in den dauern­

den Ruhestand versetzt (wirksam offenbar mit Ende Jänner 1 950). Die unbesetzte 
Planstelle ging nach seinerzeitiger mündl icher Aussage WIDDERS ca. 1 964 zugunsten der 

Paläozoologie an das Institut für Geologie, und dem Institut für Paläobotanik wurde 
dann 1 978 im Zuge der Institutszusammen legungen im Gefolge des Un iversitäts­
organisationsgesetzes 1 975 durch die Vereinigung mit dem Institut für Systematische 
Botanik zum Institut für Botanik auch das formale Ende bereitet. 

Veröffentlichungen von B. KUßART: 

1 905 Die weibl iche Blüte von Juniperus communis L. Eine ontogenetisch-morpho­

logische Studie. - Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, mathem.-naturwiss. Kl., Abt. I ,  
I 1 4  (6) : 499-527, 2 Taf 

1 906 a E in ige Bemerkungen über das Aufblühen von Vitis vinifera L. -Weinlaube. Z. 

Weinbau Kel lerwirtsch. (Kiosterneuburg), 38:  1 -3.  

1 906 b Die organische Ablösung der Korol len nebst Bemerkungen über die Mohl 'sche 
Trennungsschichte. - Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, mathem.-naturwiss. Kl . ,  
Abt. I ,  I 1 5  (7): 1 49 1 - 1 520, 2 Taf 

1 906 c (mit KRASSER, F.).Vorläufiger Bericht über die fossile Kreideflora von Molete in . ­
Anz. Akad. Wiss. Wien, 4 3 ( 4) : 46-47. 

1 908 Pflanzenver-steinerungen enthaltende Knollen aus dem Ostrau-Karwiner Koh­

lenbecken. - Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, mathem.-naturwiss. Kl . , Abt. I , 
I 1 7  (5): 573-579. 

1 9 1  0 a Beobachtungen an Chontransio cholyboeo Fries. - M itt. naturwiss.Ver. Steier·m. ,  
46: 26-37. 

1 9  I 0 b Untersuchungen über die Flora des Ostrau-Karwiner Kohlenbeckens. I .  Die 
Spore von Spencerites membranoceus. nov. spec. - Denkschr. Akad. Wiss. Wien, 

mathem.-naturwiss. Kl . ,  85: 83-9 1 .  
1 9 1  I a Podocorpoxylon Schwendoe, ein fossi les Holz vom Attersee (Oberösten·eich) . -
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Österr: bot. Z. , 6 1  (5): 1 6 1 - 1 77, I Taf. 
1 9  I I b Corda's Sphaerosiderite aus dem Steinkoh lenbecken Radnitz - Blac in Böhmen 

nebst Bemerkungen über Chorionoptens gleichenioides Corda. - Sitzungsber 
Akad. Wiss. Wien, mathem.-naturwiss. Kl., Abt. I, 1 20 (8): I 035- 1 048, 2 Taf. 

1 9 1 2  a E in iges aus der Biologie der Karbonpflanzen . - Paläobot. Zentralbl . ,  1 9 1 2: 1 5-25, 

I Taf. 
1 9 1 2  b Steinkohlenfarne. - Umschau, 1 6  (33) :  700-703 [betr: Pteridospermen]. 

1 9 1 3  a Phytopaläontologisches Arbeiten von einst und jetzt. - M itt.Ver: Är:zte Steierm., 
1 9 1 4  ( 1 ) : 1 -7. 

1 9 1 3  b Zur Frage der Perikaulomtheorie. - Ber: deutsch. bot. Ges., 3 1  ( I  0): 567-570. 

1 9  I 3 c Untersuchungen über die beiden Gattungen Heterongium und Lyginodendron 
aus den Torfdolomiten des Ostrauer Kohlenbeckens. - Anz. Akad. Wiss. Wien, 
50 ( I  I ) : 209-2 1 0. 

1 9 1 4  a Über die Cycadofi l ic ineen Heterongium und Lyginodendron aus dem Ostrauer 
Koh lenbecken. - Österr: bot. Z., 64 ( 1 -2): 1 - 1 9 , 2 Taf. 

1 9 1 4  b Bemerkungen zur Pseudanthien- und Strobi lustheorie . - Ber: deutsch. bot. Ges., 
32 (6) : 4 1 7--42 1 .  

1 9 1 7  Ein Beitrag zur Kenntnis von Anachoropteris pulchro Corda. (Eine Primofi l ic ineen­
studie) . - Denkschr. Akad. Wiss. Wien, mathem.-naturwiss. Kl. , 93: 55 1 -584, 7 t. 

1 9 1 9  a Über den Verfall paläobotanischer Forschung in den Ländern deutscher Zunge. 

- Österr: bot. Z. , 68 (8- 1 0): 233-237. 

1 9 1 9  b Ein tertiäres Vorkommen von Pseudotsuga i n  Steiermark. - Anz. Akad. Wiss. 
Wien, 56 ( I I ) : 1 25- 1 26. 

1 92 1  Ist Taxodium distichum oder Sequoia sempervirens Charakterbaum der deut­
schen Braunkohle? - Ber: deutsch. bot. Ges., 39 ( I ) : 26-30. 

1 922 a Ein Beitrag zur systematischen Stel lung von Acmopyle Pancheri (Brongn. et Gris.) 
Pi lger: - Österr: bot. Z., 7 1  (4-6): 83-87. 

1 922 b Was ist Spondylostrobus Smythii F. v. Muel ler? - Sitzungsber: Akad. Wiss. Wien, 
mathem.-naturwiss. KI . , Abt. l ,  1 3 1 :  3 1 3-325, I Taf. 

1 923 a (mit SCHWINNER, R.) Interglaziale Schieferkohlen von der oberen Gai l (SW­

Kärnten). - Österr: bot. Z., 72 (9- 1 0): 305-32 1 . 

1 923 b Ein iges über unsere Braunkohle . - Braunkohle (Halle a. S.), 34, 2 Seiten. 

1 924 a Beiträge zur Tertiärflora der Steiermark nebst Bemerkungen über die Entste­

hung der Braunkohle . - Arb. phytopalaeont. Lab. Univ. Graz, I : 1 -62, 2 Taf. 

1 924 b Ein ige Bemerkungen über den d iagnostischen Wert des Markkörpers bei 
Koniferenhölzern . - Ber: deutsch. bot. Ges., 42 (6): 273-276. 

1 925 Ist Tsuga canadensis Carr: im poln ischen Interglazial nachgewiesen oder nicht? ­
Österr: bot. Z. , 74 (4-6): I 02- 1 1 4. 

1 926 Bemerkungen zu Alfred Wegeners Verschiebungstheorie . - Arb. phytopalaeont. 

Lab. Univ. Graz, 2: 1 -32. 
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1 927 Ein ige Bemerkungen zur Frage des Nachweises der Lauraceen-Gattung 
Umbellulorio in den tertiären "Redwood"-Beständen Nordamerikas . - Biol . 
general is, 3 (5-8): 585-594. 

1 928 a Über zwei angebliche, in norddeutscher Frei landkultur gedeihende "G/yptostro­
bus"-Bäume. - Mitt. deutsch. dendrol. Ges., 40: 20-30. 

1 928 b Das Problem der tertiären Nordpolarfloren (Vorläufige Mittei lung) . - Be� 
deutsch. bot Ges., 46(6): 392--402. 

1 929 a Bemerkungen zu E.Hofmanns Arbeit über Taxodium-Atemwurzeln aus der 

Braunkohle von Parschlug in Steiermark. - Berg- u.  hüttenm. Jb., 77: 28-32. 

1 929 b Kritische Bemerkungen bezüglich Glyptostrobus und Toxodium. I I . - M itt. deutsch. 
dendrol. Ges., 4 1 :  1 56- 1 58, 2 Taf 

1 929 c Unsere Torfmoore. -Tagespost (Graz), 3. Februar 1 929, 34: 2 1 .  

1 93 1  a Zwei fossi le Hölzer aus China. - Denksch� Akad. Wiss. Wien, mathem.-natur­
wiss. Kl . ,  I 02: 36 1 -367, 2 Taf 

1 93 1  b Untersuchungen über die Flora des Ostrau-Karwiner Kohlenbeckens. I I .  E in 
Lyginodendron-Stämmchen mit zwei Zuwachszonen. - Denksch� Akad. Wiss. 
Wien, mathem.-naturwiss. Kl . , I 02: 369-372, I Taf 

1 933  a Les flores tertiaires du pole nord et l 'homme de Cro-Magnon. - Scientia. 
Rev. intern. Synth. sei . (M i lano ), 1 933 :  1 25- 1 29. 

1 933  b Ein bisher unbekanntes, kleines Moorvorkommen in der nächsten Umgebung 
von Graz. - Mitt. naturwiss.Ve� Steierm., 70: 93-97. 

1 934 Die Pflanzen de!-Vorwelt aus der Umgebung von Gleichenbe1-g. -
Bad Gleichenberg (Graz), 2 (8): 1 -3 .  

1 935 a Karl Fritsch. - M itt. naturwiss.Ve� Steierm., 7 1 :  5- 1 7. 
1 935 b Stigmario Bgt - Mitt. naturwiss.Ve� Steierm., 7 1 :  33--40, 6 Taf 

1 939 [Festrede J - ln: Bericht über die dreiundfünfzigste Generalversammlung der 
Deutschen Botan ischen Gesel lschaft in  Graz, August 1 939. - Be� deutsch. ot. 
Ges., 57: ( I )-( 1 4) .  

Von B. KUBART angeleitete Dissertationen: 

HuMML H. L. 1 929. Die fossile Flora Rumäniens I.Tei l , nebst Beiträgen zu dieser und zur 
Kenntnis 1-ezenter Hölzer vom Typus Cupressinoxylon, Toxodioxylon und Glyptostroboxylon. 

KIELHAUSER G. E. 1 935. Das Katzelbachmoor bei Sch loß Hart westl ich von Graz. 
RösSLER W. 1 937. Pl iozäne Koniferenhölzer der Umgebung von Gleichenberg in Steier­

mark [abgeschlossen bei Widder]. 
STEINBÖCK H. 1 926. Über den anatomischen Bau des Markkörpers ein iger Koniferen­

Hölze� - Arb. phytopalaeont Lab. Univ. Graz 3:  1 -20 = Öster� bot Z. 75 (4--5) :  

65-84, 1 926 [gedruckt eingereicht]. 
WITIMANN G. 1 93 1 .  Die Abdruckreste der fossi len Flora von Re in Norditalien. 
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franz 8UXBAUM 

Die berufiiche Laufbahn D� Franz BUXBAUMS (geb 25. Februar 1 900 in  Graz, gest 
7. Februar 1 979 in Fürstenfeld; LEUENBERGER 1 980, m it Schriftenverzeichnis mit 
343 Arbeiten) verlief wohl  n icht glückl ich im S inne sei ner Vorstel lungen .  Nach der 

Promotion im Jahre 1 922 kam er über wenige Jahre Tätigkeit als Demonstrator bzw. 
wissenschaftl iche Hi lfskraft bei FRITSCH und WEnSTEIN nicht h inaus (bis 1 926). Ab 1 926 
studierte er in Graz weite1� arbeitete neben dem Studium für den Lebensunterhalt und 
erwarb 1 929 die Lehrbefugnis für M ittelschulen und trat 1 930 in den Schuldienst ein. 
Mitte 1 946 wurde er auf Anordnung der bitischen Besatzungsmacht wegen seiner 

Tätigkeit im Reichsluftschutzbund (!) entlassen, aber Anfang 1 949 wieder voll 
rehabi l itiert 1 94 1  bzw. 1 954 erlangte er die Lehrbefugnis für Systematik und 
Morphologie der Blütenpfianzen an der· Univers ität Graz, die er dann im Februar 1 968 
zurückgelegt hat 1 95 1  veröffentlichte er sein Buch "Grundlagen und Methoden einer 
Erneuerung der Systematik der Höheren Pfianzen", in dem er sich durch die 
apodiktische Darste l lung mit fast al lem, was in der Systematik Rang und Namen hatte, 

anlegte und mit Beispielen aus den eigenen Arbeiten den neuen Weg, die 
"Dynamische Methode", zu weisen suchte. Dabei war die Arbeitsweise im Prinzip nicht 

neu, und ihm sind naturgemäß durch die Grenzen bei Materialbeschaffung und Arbeits­
zeit sowie dadurch, daß er sich auch auf Gebiete vorgewagt hat, wo er weniger 

kompetent war, die gleichen Fehler passiert, die er anderen vorwarf, und er hat, wie 
wir als seine Hörer wissen, manchmal auch dort, wo er ganz offensichtlich unrecht 

hatte, wie in der Frage, ob es bei uns ein oder zwei Crocus-Arten gäbe, zäh seinen 
einmal eingenommenen Standpunkt verteid igt. So bot er leichte Ansatzpunkte für 
negative Beurtei lungen; andererseits hat es ihn sehr verbittert, daß er an unserer 

Un iversität den Titel e ines ao. Universitätsprofessors n icht erreichte. Die Erneuerung 
des Doktorgrades mit derVerle ihung des Goldenen Doktor-d iploms im Jahre 1 972 hat 
ihn zwar sehr gefreut, konnte aber offensichtlich d ie Verbitterung nicht ausgleichen. 

Das Thema der· Dissertation bei FRITSCH galt dem vegetativen Bereich der damal igen 

"Me/anthioideae", insbesondere der Anatomie, wo BUXBAUM durchaus interessante 
Merkmale aufzeigen konnte, wie z. B. den geschlossenen Sklerenchymring um das 

Phloem (und einen weiteren um das Xylem) bei den Leitbündeln im Blatt der Uvu­
larieae, Unter-schiede in der Spaltöffnungsvertei l ung, den versch iedenen Bau der 
Sproßachse etc. ln  weiterer Folge gelang es ihm, aus der untersuchten Gruppe die Ver­
wandtschaft um Colchicum klar und im wesentl ichen richtig herauszuschälen, insbeson­
dere durch die vorher vielfach als Zwiebel gedeutete eigenartige Sproßknol le aus 
einem Internodium plus angrenzende Knoten und mit der dem Sproß angewachsenen 
Scheide des zweiten Blattes; das war seine Unterfami l ie Wurmbeoideae, das sind die 
heutigen Co/chicaceae A P DC. Mit seinen Studien an Gagea und deren Umfeld tr·ug er 
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Wesentliches zur Klärung der Liliaceae s. str. bei, er publ izierte über die Morphologie 

und systematische Stel lung von Alstroemeria und Verwandten und zuletzt über Tricyrtis, 
deren systematische Stel lung er richtig erkannte, was anscheinend überhaupt niemand 

registriert hat. BUXBAUMS Hauptwerk betrifft aber die Cactaceae, hier hatte er inter­

nationales Ansehen als Spezial ist und seine Arbeiten werden, soweit ich sehe, positiv 

zitiert. Schl ießl ich sei noch auf etwas h ingewiesen, das das Institut besitzt und das ich 
aus der Sicht der Didaktik als Schatz bezeichnen möchte: d ie . .  BUXBAUM-Wandtafeln" ,  
d ie er für seine Lehrveranstaltungen, wahrschein l ich unter M ithi lfe seiner Frau, ge­
zeichnet hat. Sie i l l ustrieren vor al lem Amentiferen, Centrospermen und Santa/ales. Klar­
heit der Darstel l ung und Hervortreten homologer Strukturen sind h ier ausgezeichnet 

getroffen. Das steht in deutlichem Gegensatz zum Faktum, daß es ihm n icht gelungen 

ist, seine Anliegen den Studenten nahezubringen. So wurde BUXBAUM meiner Meinung 

nach aus Gründen, die hauptsäch l ich in seinen persön l ichen Verhaltensweisen lagen, 
weit unter seinem wissenschaftl ichen Wert gehandelt. 

Sein späterer Kontrahend BACKEBERG, mit dem er manch legendären Sch lagabtausch 
austrug, widmete ihm die mexikanische Kakteengattung Neobuxbaumia (Blätter 

Kakteenforsch. 6: 1 2, 1 6- 1 7, 2 1 -2_2_, 1 938). 

Die jüngste Zeit 

Die letzten 30 Jahre möchte ich noch nicht der Geschichte zurechnen und sie daher der 
Vol l ständigkeit halber nur kurz skizzieren. Auf WIDDER folgte Friedrich EHRENDORFER 

(geb. 26. Ju l i  1 927 in Wien, Institutsvorstand von Jänner 1 965 bis September 1 970) . Unter 
seiner Leitung war das Institut Zentrum vielseitiger Phanerogamenforschung, in der d ie 
Karyologie einen besonderen Platz ei nnahm. Von den materiel len Neuerungen sei der 
Institutsbus (Kleinbus) erwähnt. Während eines ca. zweijährigen Interregnums auf dem 
Ordinariat war die interimistische Leitung und die Suppl ierung ao. Prof. Wilhelm RöSSLER 
(geb. I 0. Oktober 1 909 in Mai land, gest. 1 4. September 1 995 in Graz; DRESCHER 1 996) 

übertragen .  Im März 1 972 übernahm Josef Pom (geb. 1 7. Oktober 1 924 in Pöcking, 
Oberbayern, gest. 3. Juni 1 99 5 in Graz, Institutsvorstand vom März 1 972 bis Jänner 1 99 I ;  

MAYRHOFER & al. 1 996, dort weitere Literatur) das Ordinariat und machte das Institut zu 

einem international angesehenen, bedeutenden Zentrum der Kryptogamenkunde, ins­

besondere der Lichenologie. in seine Zeit fallen Dachausbau, Umbau und Renovierung 

des Instituts sowie Planung und Baubeginn ( 1 989) der neuen Gewächshausan Iage . 
Letztere wurde dann am 25. Juni 1 995 eröffnet; im Ju l i  1 996 er-schien ein vom Rektorat 

und dem Landsbauamt herausgegebenes Heft über die Architektur der Anlage .Von 
Febr-uar 1 99 1  bis September 1 993 war ao. Prof. Dr. Herwig TEPPNER (geb. 5. August 1 94 1  
in  Graz) lnstitutsvorstand, vom Oktober 1 993  bis September 1 995 der neue Ordinarius 
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Paul BLANZ (geb. 23. Dezember· 1 949 in München), der die molekular-biologische Arbeits­
richtung einbrachte, seit Oktober 1 995 wieder· TEPPNER. 

Mit der Habi l itation des Gymnasialprofessors Dr� Adolf FRITZ (geb. I 0. März 1 929 in 

Klagenfurt) für Paläobotanik mit besonderer Benücksichtigung der Pol len- und Spor-en­
analyse ( I  0. März 1 97 1 )  ist dieses Fach wieder im Institut vertreten. Die ETIINGS­

HAUSEN-Sammlung wurde unter EHRENDORFER wegen des drückenden Arbeitsraum­
mangels in Kel lerräume verfrachtet Im Zuge der Institutsrenovierung wurde der 
ehemalige Luftschutzkel ler als Sammlungsraum adaptiert und die Sammlung 1 989 dort 
untergebracht. Dank des Verständnisses von Herrn Rev. Wolfgang PACHATZ vom 

Wissenschaftsministerium für den Wert der Sammlung konnten 1 99 1  und 1 995 die 
Geldmittel fü r· moderne Metal ladenschränke aufgebracht werden. Im Febr·uar· 1 993  
und Dezember· 1 995 wurde dann d ie ETIINGSHAUSEN-Sammlung unter Anleitung und 

Mitarbeit von Frau Dr. Johanna EDER-KOVAR (Paläontologische Abteil ung des Natur­
h istorischen Museums in Wien) gemeinsam mit M itarbeitern des Institutes (Dr� A. 

DRESCHER, Dr. Ch. SCHEUER, Laboranten H. GRÜBLER und H. NEUMEISTER) nach Rein igung 

der Sammlungsstücke geordnet aufgestel lt und gel istet, so daß die Sammlung wieder 

zur Benützung zugänglich ist An einem Typenkatalog wird unter Anleitung von Frau 
EDER-KOVAR gearbeitet Die Früchte- und Samensammlung von Sheppey in England, 
ebenfal l s  von ETIINGSHAUSEN ( ca. I 000 Proben in G lasröhrchen in  Kochsalzlösung), 

wird zur Zeit restaurier-t Die Sammlung KUBART befindet sich rm selben Raum. 

Schlußwort 

Die Entwicklung der Systematischen Botanik in Graz ist natürl rch ohne die vielen wis­

senschaftl ichen und n ichtwissenschaftl iehen M itarbeiter; die neben den genannten Per­

sonen wirkten (gr-ößtentei l s  in THONHOFER 1 982 gel i stet), n icht mögl ich gewesen und 

auch ohne Wissenschafter außerhalb der Universität, außerhalb von Graz und außer­

halb der Steiermark sowie ohne die wesentl ichen Beiträge von Freizeitforschern nrcht 
vorstel lbar. Alle diese Personen sollen nicht vergessen sein, aber sie hrer zu erwähnen 
hätte den Rahmen dieses Beitrages bei weitem gesprengt. Die mit der Systematik eng 

verwandte Geobotanik  konnte praktisch überhaupt nicht angesprochen werden. 

Dank 

Mein herzl icher Dank gilt den Grazer Archrven und ihren Leitern, näm l ich dem Sterer-­
märkischen Landesarchiv, dem Stadtarchiv des Magistrates Graz und dem Archiv der· 
Kari-Franzens-Universität Gr·az, für die Möglichkeit, dort arbeiten zu dürfen. Für· d ie 
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sachkund ige H i lfe bei der Suche in den Arch ivalien danke ich namentlich Frau Mag. 
D� El isabeth ERNST und Frau Cornel ia ÜLSACHER (Steierm. Landesarchiv) , Herrn D� G. 
MARAUSCHEK (Stadtarchiv) und den Herren Univ.-Doz. Mag. D� A. KERNBAUER und H .  
LANGMANN (Universitätsarchiv) . Ind irekt gilt me in  Dank auch dem Österreichischen 

Staatsarchiv in Wien, von dem ich im Universitätsarchiv vorhandene Kopien und dank 
des Entgegenkommens von lng.Th. STER auch ihm für seine Studien über den 

Botanischen Garten zur Verfügung gestel lte Kopien einsehen konnte. Für H i lfe bei der 

Benützung der Sondersammlungen der Un iversitätsbib l iothek Graz danke ich den 

Herren D� H.  ZonER und Mag.Th. CSANADY. Fr·au D� Astrid M .  WENTNER verdanke ich 
H inweise auf Archivfaszikel m it Botanikakten. Frau Un iv.-Prof D� Eisa KusEL-FETZMANN 
(Un iv. Wien) erm ittelte die Dissertation Kubarts, Frau Dr� Johanna EDER-KOVAR (Natur·­

h ist. Mus. Wien) machte mich auf den zitierten Brief Ettingshausens an das Professo­
renkol legium aufmerksam. Herr D� R. NrEDERL (Landesmuseum Joanneum, Graz) 
besorgte mir Kreissler 1 924. Herrn Kirchenrat F. DELIUS (Eschwege/Hessen) gilt mein 

Dank für die Daten der Fami l ie E ich ler� Frau Mag. U l ri ke BROSCH (Graz) danke ich für 
die H i lfe bei der Literaturbeschaffung und bei der Suche nach Ettingshausen-Schü lern, 

Herrn D� A. DRESCHER (Graz) für· die Ettingshausen-Dienstbeschreibung vom 
Josefinum und für die H i lfe beim Zusammenstel len der Kubart-Schriften. 
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Mitt. Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum Heft 55 Graz 1 997 

DIE ERDWISSENSCHAFTLICHEN LEHRKANZELN DER 

K ARL-FRANZENS-UNIVERSITÄT IN GRAZ ZUR ZEIT 

DES (ONSTANTIN VON ETTINGSHAUSEN 

Bernhard HUBMANN, Graz, Österreich 

Die Vorgeschichte 

M it 6 Abbi ldungen 

"Das verstehen Sie nicht . . .  Der Privatdozent ist eben kein Tag­
löhner; er lebt zwar auch in den Tag hinein, hat aber keinen Lohn 
dafur. Der Privatdozent ist ein Privatmann, der zu seinem Vergnü­
gen doziert; der Staat schaut schmunzelnd zu, nickt mit dem 
Kopfe und sagt Brav, mein Junge, das hast du schön gemacht; 
hier hast du einen warmen Händedruck. Oder auch einen kalten. 
Der Privatdozent steckt den warmen oder kalten Händedruck in 
die Hosentaschen und doziert weiter. . . .  " 

Ferdinand WtTTENBAUER, Der Privatdozent, I 905* 

Durch kaiserl iche Entschl ießung vom 26. Jänner 1 827 kam es zur "Wiedererhebung" 

der 1 585 von Erzherzog Karl l l .  gestifteten, 1 782 in ein Lyceum umgewandelten G razer 
Universität. M it Min isterial-Erlaß vom 2 1 .  Oktober 1 852, . .  zu Gunsten der Selbständigkeit 
der Lehrkanzeln der Botanik und Mineralogie", wurde d ie mit 1 7. November 1 846 durch 

kaiserlichen Erlaß "wenigstens nominell geschaffene Verquickung der Naturgeschichte mit 
der Lehrkanzel der Physik gelöst und durch die Anstellung des namhaften Zoologen 
Schmarda der erste eigentliche Naturhistoriker der Grazer Universität gegeben" (KRON ES 

1 886: 1 79, 550). Nach Ludwig Karl SCHMARDAS ( 1 8 1 9- 1 908) Abgang von Graz kam es 
e in ige Jahre hindurch zu Supplierungen, . , innerhalb welcher das dreitheilige Fach mehr­
seitig" vertreten werden mußte. Schl ießl ich übernahm am 3 1 .  August 1 857 Oskar 
ScHMIDT ( 1 823- 1 885) die zoologische Lehrkanzel und mit I .  Oktober 1 86 1  Victor 

Leopold Ritter von ZEPHAROVIC ( 1 830- 1 890) die M ineralogie. Die Botan ik dagegen 
erhielt erst " I 86 7 den außerordentlichen, I 869 den ordentlichen Universitätsprofessor, 
Leitgeb, zum Fachmanne " und erweiterte sich 1 87 1  durch "ein zweites Ordinariat (Const. 

• Ferdinand W1TIENBAUER ( 1 857-1 922) war Professor für Technische Mechan1k an der Techn1schen Hochschule tn Graz.Am I I . Februar 1 905 

kam in Dresden dieses .,aus dem akadem1schen Leben" gegnffene Theaterstück zur Erstaufführung. Schauplatz der Handlung. wenn auch als 

Arbeitszimmer von Pr-of. Kellersheim (Ort: Kleine deutsche Un1vers1tät) getarnt. soll das Geologische Institut der Grazer Unrversrtät sein. 

-- 151 



Freiherr von Ettingshausen), rur specielle Botanik und Phytopaläontologie und seit 1 885 
[durch) ein Extra-Ordinariat (Haberlandt)" (KRONES 1 886: 567) .  

Der Beginn 

Seit I .  Oktober 1 86 1  existiert die Lehrkanzel für M ineralogie an der Grazer Univer­
sität, als ZEPHAROVIC, "ehemaliger Professor des gleichen Faches an der Krakauer Univer­
sität, dermalen in Folge Allerhöchster Entschließung vom 3. September I 86 1 der Grazer 
Universität provisorisch zugewiesen" ' wurde. 

Kaum zweieinhalb Jahre danach, mit Erlaß vom 28. Februar 1 864, wurde Carl 

Ferd inand PETERS als ordentl icher Professor für M ineralogie und Geologie nach Graz 
berufen. M it ihm, der "nicht nur Mineraloge im engeren Sinne, sondern [. . .  ] auch in der 
Geologie und Paläontologie auf der Höhe der Wissenschaft" ' geschätzt wurde (vgl .  HAUER 

1 88 1 ,  BENECKE 1 882, HoCHSTETTER 1 882 a, b) beginnt die eigentliche Geschichte der 
erdwissenschaftl ichen Institute an der Kari-Franzens-Un iversität Diese ist untrennbar 

mit jenen Personen verbunden, die die Lehrkanzeln leiteten. Sie waren es, die maß­
gebl ich die zuvor n icht institutionalisierten Forschungsrichtungen prägten - oft weit 
über ihr Leben h inaus und mehrere nachfolgende Forschet-generationen beeinflussend. 
Dabei zählt das Argument nur bedingt, sie hätten zu einer Zeit Forschung betrieben, 

als die wissenschaftl iche Kenntnis noch in ihren Kinderschuhen steckte und ihr Be­
tätigungsfeld somit einem Schlaraffenland glich, in  dem sich jeder Handgriff als wissen­
schaftl ich "großer Wurf' erweisen mußte. Zu leicht wird bei so einer oberflächl ichen 

Betrachtung nicht nur die Genuin ität d ieser Forscher in Frage gestellt Unbeachtet 
bleibt auch neben dem persönl ichen Idealismus (man stel le sich eine Institutsleitung 

ohne Personal und mit knappen Sach- und Geldmitteln vor) die "breite" Ausbi ldungs­
basis der frühen Lehrkanzel inhaber, die es ihnen ermöglichte, e in "holistisches B i ld" 

ihrer Wissenschaft in  Forschung und Lehre zu zeichnen. Unter dieser Perspektive kann 
es auch n icht verwundern, daß wir fast monoton in den Nachrufen Sätze finden, wie 

" . . .  war einer der wenigen [. . .  ), der sein Fach universell beherrschte" (HERITSCH 1 9 1 3 : 7). 

Mineralogie-Geologie-Paläontologie 

Als Constantin von ETIINGSHAUSEN ( I  826- 1 897) , zuvor seit I 854 "Professor der 
populären Physik, der Zoologie, Mineralogie und Botanik rur beide Lehrcurse an der medici­
nisch-chirurgischen militärischen Josephs-Akadamie" (KRASSER 1 897: 274), am 1 8 . Septem-

M•niSt.Vartrag ddo. 1 864 II. 1 9  •n Va M•n. CU. Zl. 2 1 56 ex 1 864. 
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Abb. l :  

Abb. 2: 

Haus am Karmeliterplatz 4 (heute Nr. 5), in dem bis 1 88 1  das 
"Mineralogische Kabinett" untergebracht war. 
Ansicht Karmeliterplatz (Foto ß. Hubmann, 1 996). 

Ansicht des Hauses von der Hartiggasse aus. Im 2. Stock 
war nach der "lnstitutstrennung" das Geologische Institut 
untergebracht. Im selben Haus befand sich unter anderem 
auch das Phytopaläontologische Institut (Foto ß. Hubmann, 
1 997). 

ber 1 87 1  "ernannt zum o. Professor der speciellen Botanik und Phytopoläontologie " (KRa­
NES 1 886: 1 94) ,  an die Grazer Universität berufen wurde, waren die Erdwissenschaften 

noch in einem einzigen Institut, dem von PETERS gele iteten "M ineralogischen Cabinet" 

am Karmeliterplatz 4 (heute Nr. 5; Abb. I ,  2.) verein igt. "Mon würde jedoch irren, wollte 
man annehmen, dass [. . .  ] die Geologie [. . .  ] gänzlich vernachlässigt worden sei. Es muss 
im Gegentheil hervorgehoben werden, dass [. . .  ] Prof Dr. Kor/ Ferdinond Peters bestrebt 
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war; seinen Hörern nicht bloß gründliche mineralogische, sondern auch geologische und 
poloeontologische Kenntnisse beizubringen" (HOERNES I 896: I 1 9) .  

CARL FERDINAND PETERS wurde mit 28 .  Februar I 864 Jur die Nominalfächer Mineralogie 
und Geologie" ernannt, nachdem er zuvor in  den Jahren 1 855 bis 1 860 als Professor für­

Mineralogie und Geognosie an der Universität in  Pest und ab 1 7. Februar 1 86 1  aus 
pol itischen Gründen ("Oktober-Diplom"; deutsche Vorlesungen wurden n icht mehr 

angekünd igt!) , " [. . . ] in Folge des unverschuldeten Verlustes seiner Lehrkanzel . . . " , neben 

Franz Xaver ZIPPE ( 1 79 1 - 1 863) als ordentl icher Professor für Mineralogie an die Wie­
ner Universität versetzt, wirkte. M it PETERS Berufung lag in Graz die "Mineralogie und 
Geologie bis 1 87 6 ausschließlich in der Hand des (verewigten) Fachmannes" (KRON ES 

1 886: 567). Erst "mit ollerhöchster Entschließung vom 8.Juni 1 876 wurden o� Cornelio 
Doelter und Dr Rudolf Hoernes, der erstere zum außerordentlichen Professor der Mineralo­
gie und Petrographie, der letztere zum außerordentlichen Professor fur Geologie und Poloe­
ontologie mit der Rechtswirksamkeit vom I .  October 1 87 6 ernannt und damit auch die 
Trennung der von ihnen geleiteten beiden Institute angebahnt" (HOERNES 1 896: 1 20- 1 2 1  ) . 

Daß d ieser "Separationsvorgang" des ursprünglichen "Institutes" noch lange nicht zu 
obigem Datum erfolgte, geht aus der gemeinsamen Eingabe von PETERS und HOERNES 
an das "hohe Ministerium fur Cultus und Unterricht" hervor; in dem die "Abtrennung der 
geologischen Sammlungen und des geologisch-poloeontologischen Theiles der Hand­
bibliothek von dem Bestande des damaligen ,Mineralogischen Cobinetes" ' erbeten wird 

(HOERNES 1 896: 1 2 1  ) . M it Erlaß vom 3. Ju l i  1 878 (fast exakt zwei Monate nach der 
"Ministerial-Verordnung über die nur ausnahmsweise statthafte Zulassung von Frauen zu 
Univ.-Vorlesungen" ([sie!] ; KRON ES 1 886: 203) wurde dieser Antrag genehmigt. Am 9. Jän­
ner 1 879, "dem Zeitpunkte der Übergabe dieses abgetrennten Theiles [. . .  ] kann man 
eigentlich erst den selbständigen Bestand eines geologischen Institutes der Universität 
constotieren" (HoERNES 1 896: 1 2 1  ) . 

Damit vollzog sich ein Vorgang, den PETERS zufolge seiner fortschreitenden aussichts­

losen Rückenmarkslähmung (ZITIEL 1 899: 540) bereits Jahre zuvor gehegt hatte. Auf 
seine Bitte an die Phi losophische Fakultät wurde eine Kommission für die Berufung 
eines Professors für "Krystallographie und physikalische Mineralogie" eingesetzt. Der am 

1 8 . Ju l i  1 874 erfolgte Antrag auf Ernennung von Maria Aristides BREZINA ( 1 848- 1 909) 
an das Min i sterium für Kultus und Unterricht blieb al lerdings erfolglos. Am 1 4. April 
1 875 schreibt PETERS an Franz von HAUER ( 1 822- 1 899), der seit 1 86 7 Direktor der 
Geologischen Reichsanstalt in  Wien war: ",ch bin nun ernstlich damit beschäftigt, den 
kleinen Kram meines Universitätscobinets vollends in Ordnung zu bringen [. . .  ], die ich 
meinen Nochfolgern hinterlassen werde. Ich spreche von Letzteren im Plural, weil der 
Minister ja längst weiß, daß er zwei Lehrkanzeln errichten müsse. Die fur Mineralogie war in 
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Voraussicht meines Verbleibens als außerordentliche beabsichtigt [. . .  ]. Über die wichtigere 
Frage bezüglich der Lehrkanzel der Geologie hoffe ich Deine Ansicht noch zu vernehmen." 

Diese Diskussion über potentiel le Nachfolger fc:illt aus zwei Gründen in das Jahr 1 875 .  

Zum einen wurde "mit al lerhöchste!- Entschl ießung" am 8. Ma i ,  also etwa einen Monat 
nach obigem Brief "die Errichtung selbstständiger geologischer Lehrkanzeln an den Uni­
versitäten Prag, Graz und lnnsbruck" (HoERNES 1 896: I 1 9 , GOLLER & 0BERKOFLER 1 990: 

I 8) genehmigt. Zum anderen fand in  den Tagen vom 1 8 . bis 24. September die "48Ver­
sammlung der deutschen Naturforscher und Ärzte" in Graz statt, zu der auch führende 

Österreichische Geologen, wie Eduard SuESS ( 1 83 1 - 1 9 1 4) ,  Ferd inand HocHsTmER 

( 1 829- 1 884) und HAUER, erschienen waren. Daß PETERS im Rahmen dieser Ver­

anstaltung die Frage einer etwaigen Errichtung einer zweiten Lehrkanzel zu erörtern 

(vgl. FLüGEL 1 977: 25) beabsichtigte - die Geologische Reichsanstalt galt als "Pßonzstätte 
österreichischer Geologen" (BEN ECKE I 882) und rekrutiet-te etl iche Kandidaten auf 

Professorenstel len -, geht aus der briefi ichen Korrespondenz zwischen PETERS und 

HAUER hervor. So bedauert PETERS i n  einem Brief vom I 3 .  Oktober dieses Jahres: "Über 
das, was in Groz künftig sein wird, hoben wir leider so viel wie nichts sprechen können [. . .  ]. 
Ich will das alte Thema nicht wieder breit treten und bemerke bloß, daß ich sicherlich nicht 
mit einem Apres moi le Deluge von Donnen gehen werde." 

Offensichtlich stand PETERS der Fachbereich Geologie-Paläontologie sowohl  in 
Forschung als auch Lehre näher als die mineralogischen Fächer. Wenngleich sich sein 

Gesundheitszustand bereits seit 1 879 sukzessive verschlechtert haben muß (HuBMANN 
1 996: 24) und von ihm Geländetätigkeiten kaum oder gar n icht mehr durchgeführt 

werden konnten, inzistierte PETERS auf der Schaffung einer Profe.ssorenstelle für 
Mineralogie. Das auch ungeachtet der Möglichkeit einer fachl ichen Entlastung sei ner 
Tätigkeit durch einen "geologischen" Plan posten. Selbst auf d ie am 6. Jänner 1 876 

durch das M inisterium erfolgte Aufforderung an das Professorenkollegium,  einen 
Besetzungsvorschlag für die genehmigte Lehrkanzel für Geologie und Paläontologie 

vorzulegen, reagierte PETERS mit einer mit 1 4. Jänner datierten E ingabe an das 
Kol legium, in der er wiederum auf die Notwendigkeit der Errichtung einer mineralo­

gischen Lehrkanzel hinwies (FLüGEL 1 977: 25). 

Die Besetzungskommission, bestehend aus Constanti n  von ETIINGSHAUSEN (Spez ie l le 
Botanik und Phytopaläontologie), Leopold von PEBAL ( 1 826- 1 887; Chemie) und Carl 
Ferd inand PETERS, bat in  seinem mit 27. Jänner 1 876 datierten Antrag, "das hohe M ini­
sterium [. . .  ) zur unverzüglichen Berufung des Dr. Cornelio Doelter als außerordentlichen 
Professor fur Petrographie und Mineralogie "2• Der zuvor im Ju l i  1 874 genannte Kandidat 
BREZINA lehnte eine Berufung als außerordentlicher Professor ab (HLAWATSCH 1 909: 

1 82). Die Nennung von DOELTER, der s ich knapp zuvor am 1 5 . August 1 875 in Wien 
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habi l itiert hatte (KRONES 1 895: 39), steht im Kontext zur von HAUER am 2 1 .  Oktober 
1 875 an PETERS erwiderten Korrespondenz vom I 3 .  Oktober d ieses Jahres: "Bist Du 
entschlossen die Lehrkanzel fur Mineralogie abzugeben, und gelingt es das Ministerium 
dahin zu stimmen, daß es (Ur dieses Fach eine besondere, wenn auch vorläufig außer­
ordentliche Professur errichtet, so ist meiner vollen Überzeugung nach Dr. Dölter ein ganz 
geeigneter Candidat fur diesen Posten. Er ist ein sehr talentierter, eifriger und kenntniß­
reicher Mann, dessen bisherigen Leistungen schon gewiß die besten Erwartungen auch fur 
die Zukunft rechtfertigen." 

Mit Entschl ießung vom 27. Apri l 1 876 erfolgte DoELTERS Ernennung zum "außerordentli­
chen unbesoldeten Professor fur Petrographie und Mineralogie '". Eine Ernennung zum 

besoldeten Professor (diese erfolgte 1 88 1 )  war n icht mögl ich, da im Stellenplan für 
1 876 nur eine Leht-kanzel für Geologie und Paläontologie vorgesehen war. 

Für die Besetzung der Geologie und Paläontologie hatte PETERS ursprünglich Edmund 
MOJSISOVICS von MOJSVAR ( 1 839- 1 907) und Guido STACHE ( 1 833- 1 92 1 )  in Betracht 

gezogen (FLÜGEL 1 977: 26); beide sagten aber ab. 

Am 1 3 . Mai 1 876 setzte sich die Besetzungskommission mit der Frage der Berufung 
eines außerordentlichen Professors für Geologie und Paläontologie auseinander: Hatte 

sich in der Kommission bereits am 27. Jänner PETERS für Franz TouLA ( 1 845- 1 920) als 

Kandidat ausgesprochen (FLüGEL 1 977: 26), kam man diesmal zu folgendem Dreiervor­
schlag: I .  Rudolf HO ERN ES, 2. Franz TOULA, 3. Emil TIETZE ( 1 845- 1 93 I ) . Auch in dieser 
Besetzungsfrage, wenngleich bezüglich det- , Jungen Herren [. . . ] ja ehedem bestens in­
formirt" (HAUER in einem Brief an PETERS am I .  März 1 876) , wandte sich PETERS an seinen 

Freund von der Geologischen Reichsanstalt um Rat Am 28. Februar I 87 6 schreibt PETERS 
über HoERNES an HAUER: "Daß er mir unter den Jungen weitaus der liebste wäre steht außer 
Frage. Er würde sich vielleicht auch in naher oder ferner Zukunft mit Dölter gut vertragen." 
Damit spielte PETERS vermutlich auf die Zeit von DoELTER und HoERNES an, die sie an der 

Geologischen Reichsanstalt in Wien gemeinsam zwischen 1 873 und 1 875 vet-brachten. 

PETERS hatte wohl auf gewissenhafteste Weise versucht - trotz seiner schreckl ichen 
Krankheit -, in den Besetzungsfragen und somit im Fortbestand der erdwissenschaft­

l ichen Fächer an der Kari-Ft-anzens-Un iversität nach einer "optimalen Lösung" zu 

suchen. 

Noch bevor durch Entschl ießung vom 5. Jun i  I 87 6 Rudolf HO ERN ES zum außerordent­

I ichen Professor der Geologie und Paläontologie ernannt wurde, kam es wegen der 

UAG Phll. Fak. Zl. 1 98 e x  1 875176. 
Mmt.Vortrag ddo. 1 876 IV 27. 1n Va M1n. CU. Zl. 6836 ex 1 876. 
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Wahl des Professorenkol legiums zu einer , .Fiuth von schlimmen Nachrichten, ironischen 
Glückwünschen etc." . PETERS, t ief getroffen von den Intrigen, schreibt an HAUER: "Maß­
gebende Co/legen geben mir nicht undeutlich zu verstehen, mein Rücktritt u. damit die 
Berufung eines Ordinarius für Mineralogie sei nun unaufschiebbar [. . .  ].Auf oll' das war ich 
nicht gefaßt, als ich mein Leben in Activität zu Nutzen der Universität so lange als möglich 
zu erhalten trachtete [. . .). Übrigens kann den Leuten bald geholfen werden." Trotz der 
aussichtslos scheinenden Situation, in  der PETERS glaubte, es bl iebe ihm persönlich nur 
"die Wahl zwischen der privativen Erwirkung der Sistirung unseres Antrags auf Hörnes' 
Ernennung zum außerordtl. (besoldeten) Professor; - und dem schleunigsten officiel/en 
Desaveux desselben" (PETERS in einem Brief an HAUER M itte Mai 1 876), kam es zur 
Ernennung von HoERNES und dessen Dienstantritt m it I .  Oktober. 

Am 20. Jun i  1 876 wurde die durch PETERS beantragte Zumietung von Räuml ichkeiten 

für das "Mineralogisch-geologische Institut" im 2. Stock des Hauses Nr. 4 am 

Karmeliterplatz und die dafür notwendigen Adaptierungsarbeiten dut-ch die Steier­

märkische Statthalterei genehmigt. H ier; im 2. Stock, war nach der oben erwähnten, am 
9. Jänner 1 879 vol lzogenen, " lnstitutstrennung" das Geologische Institut von HoERNES 

"in zwei nicht sehr geräumigen Zimmern [. . .  ] mit sechs Schränken und einer Bücher­
stellage" (KRONES 1 895: 77) für die folgenden zweieinhalb Jahre untergebracht im 
Novembet- dieses Jahres reichte PETERS DOELTER und HOERNES zu ordentl ichen 
Professoren ein (erst vier Jahre später sol lten die diesbezüglichen Ernennungen folgen). 

Das Jahr 1 88 1 ,  in dem Constantin von EnlNGSHAUSEN das Amt des "Rector 

magnificus" bekleidete , brachte gravierende Ereignisse für die erdwissenschaftl ichen 
Institute . Im Jun i  1 88 1  übersiedelten die "mineralogischen und geologischen Cabinette in 
die Burggasse, in eine Mietwohnung" (KRONES 1 886: 206). Bereits 1 879 hatte HoERNES 
um Zuweisung neuer Räume angesucht (im gleichen Haus am Karmeliterplatz 4 

waren zudem die Zoologie und die Phytopaläontologie untergebracht) . Das 
Ansuchen wurde aber abgelehnt, da der M ietvertrag für die Räumlichkeiten am 

Karmel iterplatz bis Ende September 1 88 1  unterzeichnet war. Daher konnten erst i n  
d iesem Jahr (gegen den Wil len der Phi losophischen Fakultät; KERNBAUER 1 995: 58 )  die 

beiden Lehrkanzeln in  d ie Burggasse 9 und I I ,  den ehemal igen Räumen des 
Akademischen Gymnasiums, übersiedeln. Am 1 7 . September 1 88 1  suchte Carl 
Ferdinand PETERS um Versetzung in den bleibenden Ruhestand mit I .  Dezember an, er 
starb aber zuvor am 7. November nach "schwerem Leiden und langjährigem 
Siechthum" (HAUER 1 88 1 :  3 1  0) im Alter von 56  Jahren. 

M it al lerhöchster Entschl ießung erfolgte am 22. Apri l 1 883 DOELTERS Ernennung zum 

ordentlichen Professor füt- M ineralogie und Petrographie und m it gleichem Datum 
HoERNES Et-nennung zum ordentlichen Pmfessot- für Geologie und Paläontologie. 
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Zufolge "hohen Mimsterioi-Erlosses vom 23. December 1 889, Z. 25074, hatte das 
geologische Institut in etnen Theil der [. . .  ) frei werdenden Räume im ,Exjesuitengebäude' 
zu übersiedeln" (HOERNES 1 896: 1 22). Das M ineralogische Institut zog ebenfal ls 
provisorisch in das g le iche Gebäude. Die neu zugewiesenen Räuml ichkeiten in  der 
Bürgergasse 2 boten dem seit 1 879 an Sammlungsobjekten und an Literatur stark 

expandierenden Geologisch-Paläontologischen Institut entschieden mehr Platz. Als 
nachte i l ig erwies sich al lerdings für "eine Aufstellung der Instituts-Sammlungen",  daß die 
Räume so dunkel waren und somit "ihrem Zwecke nur wenig entsprechen konnten" 
(HOERNES 1 896: 1 23). 

Ende Oktober 1 894 erfolgte der Beginn der Übersiedlung des Geologisch-Paläonto­

logischen Institutes in das neue Universitätsgebäude. Die "zugewiesenen ausgedehnten 
und vollkommen zweckentsprechenden" Räume im südl ichen Trakt des Hauptgebäudes 
mit der von HOERNES vorgenommenen, in groben Zügen unverändert gebliebenen 

Aufstel lung der Sammlung beherbergten über 70 Jahre das "Geologische Institut". 
Nach ursprünglicher Planung sol lten auch weitere naturwissenschaftl iche Institute im 
Hauptgebäude untergebracht werden, darunter auch das M ineralogische Institut und 
die phytopaläontologische Sammlung (I<ARAJAN 1 896: 1 67). Das Mineralogisch­

Petrographische Institut hatte aber noch bis 1 897 im Gebäude der alten Un iversität in 

der Bü r·gergasse 2 zu verwei len, obgleich sich die "zugewiesenen Räume [. . .  ) als ganz 
unzureichend bewiesen hoben" und . .  vieles Schöne und Sehenswerte [. . .  ) nicht tn jener 
Weise bereitgestellt" werden konnte, "wte es fur das Stud1um nothwendtg wäre" (KRONES 
1 895: 76). 

Das M ineralogische Institut dessen Vorstandsgeschäfte nach der Trennung des "Mine­

ralogischen Cabinets" in das Mineralogisch-Lithologische und das Geologisch-Paläonto­

logische Institut von 1 879 bis zum Sommersemester 1 88 1  DOELTER zusammen m it 
PETERS, danach al leine, führte, erhielt durch Umwandlung einer Demonstratorstel le erst 

Ende I 890 eine Assistentenstel le. Seit I .  Jänner 1 89 1  war Josef IPPEN ( 1 855- 1 9  1 7), der 
sich 1 902 habi l itierte und 1 908 den Titel e ines a.o. Professor-s erhielt (SCHADLER 1 9 1 8) ,  

m it  dieser Stel le betraut. 

Das Geologrsche Institut hatte seit seiner "Ausgestaltung vom Jahre I 878" als Demon­
stratorVincenz HILBER ( 1 853- 1 93 1 )  angestellt. H ILBER wurde in den Jahren 1 880/8 1 ,  als 
dieser an der Geologischen Reichsanstalt in Wien tätig war, du r-ch Karl Alfons PENECKE 

( 1 858 1 944?) vertreten. 1 880 habil itierte HILBER, am 24. August 1 890 wurde er zum 
a.o. Professor der· Geologie und Paläontologie er·nannt, wobei "demselben außer sernem 
Lehrauftroge auch die Verpßichtung auferlegt [wurde), s1ch wie bisher an den Arbeiten im 
geolog1schen Institut zu betheiligen" (KRONES 1 889: 80) . 
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Die Ordinarien ZEPHAROVICH-PETERS-DOELTER-HOERNES 

VICTOR LEOPOLD Ritter· von ZEPHAROVICH (Abb. 3) wurde am 1 3 . April 1 830 in  Wien als 
Sohn des Hofsekretärs Daniel Ritter von ZEPHAROVICH geboren und starb am 

24. Februar 1 890 i n  Prag. 

Nach seiner· Schulzeit brachte "der talentvolle und eifrige junge Mann [. . .  ] einige Jahre an 
der Universität zu" und "absolvirte dann rasch die Studien an der Bergakademie in 
Schemnitz" (SUESS 1 890: 1 9 1  ) . 1 85 1  tr·at er als "freiwi l l iger· Arbeiter·" am kaiserlichen 
m ineralogischen Hofkabinett ein. ln den Jahren 1 852 bis 1 857 war ZEPHAROVICH Beamter· 
der Geologischen Reichsanstalt 1 857 erfolgte seine Ernennung zum ordentlichen "k. k 
Professor der Mineralogie in voller Wirksamkeit" (STUR 1 890: I 05) in Krakau. Im Jahr 1 86 1 ,  als 

zufolge pol itischer Änderungen "dre deutschen Professoren ihre Lehrstühle in Krakau ver­
/iessen" (SuESS 1 890: 1 92) , wurde ZEPHAROVICH provisor·isch der Grazer Univer·sität zuge­
wiesen. 1 864 erfolgte seine Berufung als ordentlicher· Professor· für- Mineralogie an die 

Prager Universität, a ls diese Stel le durch den Abgang von A. E. REUSS nach Wien vakant 

wur-de. 1 865 wurde ZEPHAROVICH korrespondier·endes, 1 885 wirkliches Mitglred der· 

Abb. 3: 

VrCTOR LEOPOLD Rrtter· von ZEPHAROVrCH ( 1 3 . April 1 830-
24. Febr·uar· 1 890). 
Ausschnitt aus einer· Fotografie, vermutlich 1 862/63 (Graz. 
Mur-Quai N� 444). 
Archiv der Geologrschen Bundesanstalt, Wien (A 00060-BM). 
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kaiserl ichen Akademie der Wissenschaften. Als die Prager Hochschule 1 882 geteilt wurde, 

erfolgte seine Berufung an die "Deutsche Karls-Universität" in Prag. 

"Als Mineraloge und Krystol/ograph hoch angesehen, im in- und Auslande hoch ausgezeich­
net und mit Ehren aller Art überhäuft" (STUR 1 890: I 05), zeichnet sich ZEPHAROVJCHS 
wissenschaftliches CEuvre durch Arbeiten auf diesem Sektor aus. Insbesondere das 
"Mineralogische Lexikon für das Kaiserthum Österreich" brachte ihm die Anerkennung 

seiner Kol legen ein .  

Literatur: 
SeHRAUF ( 1 890), STUR ( 1 890), SuEss ( 1 890). 

CARL FERDINAND PETERS (Abb. 4) wurde am 1 3 . August 1 825 in Liebshausen (heute 

Libceves,Tschechische Republik) geboren und starb am 7. November 1 88 1  am Rosen­

berg in Graz. 

PETERS begann mit dem Med izinstudium an der Universität Prag, das er am 27. März 
1 849 in Wien mit dem Doktordiplom beschloß. Im März 1 850 trat er an der "Grazer 
Landschaftl ichen Realschule" eine Stel le als Lehrer für Zoologie, Geographie und Mine­

ralogie an. Im gleichen Jahr führte er zusammen mit seinem Onkel August Emanuel 

REuss ( I  8 I 1 - 1 873) im Auftrage der Geologischen k. k. Reichsanstalt geologische Kar­

tierungen durch. 1 852 trat er als H i lfsgeologe in den Dienst der Geologischen Reichs­

anstalt und führte im Sommer dieses Jahres Kartierungen in  Oberösterreich, dann im 
Böhmerwald, 1 853 in Salzburg und Oberkrain sowie 1 854 und 1 855 in  Kärnten durch. 

1 854 habi l itierte sich PETERS an der Wiener Univers ität für "Petrographie und Paläon­
tologie der oberen Wirbelthierklassen" (STEJNJNGER & THENIUS 1 973). 1 855 e1iolgte 

seine Berufung als Professor fü,- M ineralogie an die Universität in Pest. Die politischen 
Umstel lungen infolge des Oktober-Dip lomes veranlaßten ihn, im November 1 860 ein 

Versetzungsgesuch an das M in isterium "als zweiter ordentl icher Professor der M inera­

logie und Geognosie" nach Wien zu richten, dem mit 1 7. Februar 1 86 1  stattgegeben 

wurde. 1 86 1  wurde er Korrespondiel-endes M itgl ied der Akademie der Wissen­
schaften. Einen Ruf, den er 1 863 an die Prager Universität erhielt, sch lug er aus. M it 
Erlaß vom 28. Februar 1 864 wurde PETERS zum Professor für M ineralogie und Geo­
logie in Graz emannt. Er trat seinen Dienst im Herbst 1 864 an, nachdem er von Mai 

bis September mit e iner Subvention der Akademie der Wissenschaft geologische 

Untersuchungen im Donau-Delta durchgeführt hatte. Im Studienjahr 1 866/67 be­

kleidete er das Amt des Dekans. Bereits ab 1 865 stel lten sich die Vorboten seiner 
schweren Krankheit ein, die ihn zunehmend an Arbeiten am Schreibtisch fesselten. 
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Abb. 4: ----------

CARL FERDINAND PETERS ( 1 3.August 1 825-7. November 1 88 1 ). 
Ausschnitt aus einer Fotografie ,  vermutlich um 1 864 (Wien, F. 
Schultz, Auerspergstrasse NQ 1 9) .  
Archiv der Geologischen Bundesanstalt, Wien (A 0004 1 -BM). 

PETERS publ izistisches Werk umfaßt Arbeiten aus unterschiedlichsten Tei lbereichen der 
Geowissenschaften, Schulwerke, Reiseberichte und politische Schriften. 

Literatur: 
HAUER ( 1 88 1  ) , HOCHSTETTER ( 1 882 a, b) , BENECKE ( 1 882), SZABÖ ( 1 883), HUBMANN 
( 1 996). 

CORNELIO AUGUST SEVERUS DOELTER (Abb. 5) wurde am 1 6. September 1 850 in Arroyo 

auf Puerto Rico geboren und starb am 8. August 1 930 in Kolbnitz (Kärnten). 

DOELTER stammte aus einer reichen Handelsfamil ie . Sein Vater; Carl August DoELTER 

( 1 8 1 8- 1 886), gelernter Kaufmann, wanderte nach Puerto Rico aus, wo er zunächst die 
Zuckerrohr- und Kaffeeplantagen seiner Frau Franzisca DOELTER geborene DE OSTERICH 

Y DE LA TORRE ( 1 8 1 6- 1 894) verwaltete und sich später dem Handel widmete. 

Die Schuljahre verbrachte Cornel io DoELTER in Karlsruhe und Paris. 1 869 erwarb er 
das Diplom eines Bachelier an der Faculte des Seiences in  Paris und wol lte sich an der 
Ecole Centrale des Arts et Manufactures weiterbi lden. Kurz vor Ausbruch des 
Deutsch-Französischen Krieges verl ieß er im Sommer I 870 Paris. 1 870 studierte er in 
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Abb. S: 

CORNELIO AUGUST SEVERUS 00ELTER (I 6. September I 850-
8. August 1 930) . 
Ausschnitt aus einer Fotografie, vermutlich um 1 875 (Vv'ien, 
Dr Szekely, im Heinrichhof, Opernring I ) . 
Archiv der Geologischen Bundesanstalt, Wien (A 00036-BM). 

Freiburg im Breisgau, 1 87 1  in Heidelberg Chemie, Physik und Mineralogie ,  wo er am 
2. März 1 872 ohne Dissertation promovierte (sie!). 1 873 trat er als Volontär bei der 
Geologischen Reichsanstalt in  Wien ein, 1 875 habi l itierte er sich an der Wiener 
Universität. Mit Entschließung vom 27. April 1 876 wurde DüELTER zum außerordent­

l ichen unbesoldeten Professor der Petrographie und M ineralogie an der Kari-Franzens­
Universität in Graz ernannt. 1 883 wurde er Ord inarius für M ineralogie und Petro­

graphie ,  war 1 887 Dekan und 1 906 Rektor. Ein Jahr danach wurde er an die 

Universität Wien berufen, wo er bis zu seinem Ruhestand 1 92 1  wirkte. Seit 1 902 als 

Korrespondierendes Mitgl ied, wurde er 1 928 zum Wirkl ichen Mitglied der Akademie 

der Wissenschaften in  Wien. 

DoELTERS wissenschaftl iches Werk, das in  zahlreichen Publikationen Niederschlag fand 
(vgl. FISCHER 1 97 1 :  226-253), ist besonders durch Arbeiten auf dem Gebiet der 

physikal isch-chemischen Mineralogie ausgewiesen. 

Literatur: 
ANGEL ( 1 932), DITILER ( 1 930), FiSCHER ( 1 97 1  ) , GRENGG ( 1 930), HAMMER ( 1 930), 
H IMMELBAUER ( 1 930) , SPENCER ( 1 930) . 
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RuDOLF HOERNES (Abb. 6) wurde am 7. Oktober 1 850 in Wien geboren und starb am 

20. August 1 9 1 2  in Judendorf bei Graz. Sein Vater, Moriz HoERNES (HOERNES: 1 8 1 5- 1 868), war 

seit 1 856 Vorstand und Kustos des Hof-Mineraliencabinets, seine Mutter, Aloisia geb. STRAUSS, 

war die Schwester der Gattin von Eduard SUESS. Nach Beendigung des Piaristengymnasiums 

in Wien besuchte Rudolf HoERNES Vorlesungen am Paläontologischen Institut bei Melchior 

NEUMAYR ( 1 845- 1 890) und am Geologischen Institut bei Eduard SuESS ( 1 83 1 - 1 9 1 4) in Wien. 
1 87 1  promovierte er, 1 873 trat er als Praktikant in die Geologische Reichsanstalt ein. 

Während seiner Aufnahmstätigkeit als kartierender Geologe zusammen mit Edmund von 

MOJSISOVIC, der M itbegründer des Österreichischen Alpenvereins war, "betätigte sich Hoernes 
als kühner Hochtourist er war der dritte Ersteiger des Langkofe/s" (SPENGLER 1 9 1 2  a: 3 1  0). 1 876 

wurde er ohne Habil itation als außerordentlicher Professor nach Graz berufen. 1 877 heira­

tete er Jenny von REuss ( 1 84 1 - 1 924), die Tochter von A. E. REuss. 1 883 erfolgte seine Er­

nennung zum ordentlichen Professor für Geologie und Paläontologie. 1 886 erkrankte HoER­
NES schwer an Rheumatismus. Ein infolge dieser Krankheit eingetretenes Herzleiden dürfte zu 
seinem frühen Tod geführt haben (HERITSCH 1 9 1 3 : 6). 1 895 wurde HoERNES korrespondieren­

des Mitglied der Anthropologischen Gesellschaft, 1 899 korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften. lm Studienjahr 1 905/06 bekleidete er das Amt des Dekans. 

Abb. 6: 

RUDOLF HOERNES (7. Oktober 1 850-20.August 1 9 1 2) .  
Ausschnitt aus einer im  Nachruf abgedruckten Fotografie 
(Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines für Steier­
mark, Bd. 49, Graz, 1 9 1 3) .  
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Mit beinahe 250 Publ ikationen legte HOERNES sein wissenschaftl iches Hauptinteresse 

auf die stratigraphische Gl iederung des Neogen, systematische Paläontologie und Erd­

bebenkunde. 

Literatur: 

DREGER ( 1 9 1 2) ,  HILBER ( 1 9 1 2) ,  SPENGLER ( 1 9 1 2  a, b), HERITSCH ( 1 9 1 3) .  
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HERITSCH, F.:  Zur Erinnerung an Rudolf Hoernes. - M itt. naturwiss.Ver: Stmk., 49 , 

1 -58, I Abb., Graz 1 9  I 3 .  

HILBER, V: Rudolf Hoernes. 1 850- 1 9 1 2. - Grazer Tagblatt, 22/230 (2 1 .  Aug. 1 9 1 2) ,  S. 2 ,  
Graz 1 9 1 2. 

HIMMELBAUER, A: C. Doelter. - Almanach Akad. Wiss. Wien, 8 1  , 1 93 I ,  3 1 4-3 1 6, Wien 
1 930. 

HLAWATSCH, C.: Nekrolog und Schriftenverzeichnis von Dr: Aristides ßrezina, t am 
25. Mai 1 909. - Verh. k. k. Geol. R.-Anst., 1 909/8, 1 8 1 - 1 87, Wien 1 909. 
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naturwiss.Ver. Stmk., 32 ( 1 895), I 1 9- 1 54, I Abb., Graz 1 896. 
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Verzeichnis der im Beitrag erwähnten Personen 

BREZINA, Maria Aristides ( 1 848- 1 909), wurde 1 874 Kustos am Hofmineralienkabinett 1 885 übernahm er 

die Leitung der M ineralogisch-Petrographischen Abteilung. Mineraloge. Arbeitsgebiet: im besonderen 

Meteoritenforschung. 

DOELTER, Cornelio August Severus: siehe Kovar-Eder (S. 72). 

HABERLANDT, Gottlieb: siehe Kovar-Eder (S. 72). 

HAUER, Franz von ( 1 822- 1 899), studierte an der Bergakademie in Schemnitz bis 1 84 3. 1 866 bis 1 885 

Direktor der Geologischen Reichsanstalt, danach bis 1 896 I ntendant des Naturhistorischen Hof­

museums. Geologe und Paläontologe. Arbeitsgebiet: im besonderen mesozoische Evertebrata. 

HILBER, Vinzenz ( 1 853- 1 9 3 1  ), 1 890 zum außerordentlichen Professor für Geologie und Paläontologie in 

Graz ernannt; seit 1 90 I Kustos der Abteilung Geologie und Paläontologie am joanneum. 1 9 1 3  Be­

rufung zum ordentlichen Professor für Geologie an der Universität Graz. Geologe und Paläontologe. 

Arbeitsgebiet: Stratigraphie, tertiäre Mollusca. 

HocHSTETTER, Ferdinand von: siehe Kovar-Eder (S. 73). 

IPPEN, josef ( 1 855- 1 9 1 7), zwischen 1 908 und 1 9 1 7  a. o. Professor für Mineralogie in Graz. Veröffentlichun­

gen vor allem auf petrographischem Gebiet. 

LEITGEB, Hubert: siehe TEPPNER (S. 1 28). 

MOJSISOVICS, Edmund von Mojsvar ( 1 839- 1 907), Mitbegnünder des Österreichischen Alpenverein ( 1 862); 

seit 1 865 an der Geologischen Reichsanstalt, 1 870 Chefgeologe, 1 892 Vizedirektor Paläontologe und 

Stratigraph. 

PEBAL, Leopold von ( 1 826- 1 887), war 1 857 bis 1 865 Professor für Chemie in Lemberg; 1 865 erfolgte seine 

Berufung an die Grazer Universität. 

PENECKE, Karl Alfons ( 1 858- 1 944?), war seit 1 886 unbesoldeter Privatdozent in Graz, 1 909 bis 1 944 

Professor für Geologie und Paläontologie in Cernowitz (Chernovtsy). Geologe und Paläontologe. 

Arbeitsgebiet: Faunen des Devons und Tertiärs. 

SCHMARDA, Ludwig Karl ( 1 8 1 9- 1 908), war an der josefsakademie (Wien) und an der Realschule in Graz 

tätig, ehe er 1 850 bis 1 852 Professor für Naturgeschichte an der Grazer Universität wurde. Später 

Professor in Prag, 1 86 1  bis 1 883 Professor für Zoologie in Wien. Zoologe. Arbeitsgebiet: Systematik 

und Tiergeographie. 

SCHMIDT, Oskar ( 1 823- 1 885) wurde 1 85 1  Direktor des Zoologischen Museums in Jena, 1 855 als Professor 

der Zoologie nach Krakau, 1 857 nach Graz berufen. Zoologe. Arbeitsgebiet: Evolution, Spongien. 

STACHE, Guido Karl Heinrich ( 1 833- 1 92 1  ), zwischen 1 857 und 1 902 Geologe an der Geologischen Reichs­

anstalt, wurde 1 892 Direktor Geologe und Paläontologe. 

SuESS, Eduard ( 1 83 1 - 1 9 1 4), war seit 1 852 am Hofmineralienkabinett tätig; 1 857 Berufung zum Professor 

für Paläontologie, 1 862 zum Professor für Geologie an der Universität in Wien. Geologe und Paläonto­

loge. 
TIETZE, Emil ( 1 845- 1 93 1  ) , seit 1 869 Mitglied der Geologischen Reichsanstalt, 1 885 Chefgeologe, 1 902 

bis 1 9 1 8  Direktor Geologe und Paläontologe. Arbeitsgebiet: Stratigraphie, Paläozoologie. 

TouLA, Franz von ( 1 845- 1 920), wurde 1 88 1  zum außerordentlichen, 1 884 zum ordentlichen Professor für 
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Mineralogie und Geologie an derTechnischen Hochschule in Wien berufen. Geologe und 

Paläontologe. Arbeitsgebiet: Stratigraphie, Paläozoologie. 

ZrPPE, Franz Xaver· Mathias ( 1 79 1 - 1  863), war seit 1 835 Pr-ofessor für Naturgeschichte und Warenkunde am 

Technischen Institut in Prag, 1 849 erfolgte die Berufung als Pr-ofessor· der Mineralogie an die Wiener 

Universität. Mineraloge. 
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Alle Abbildungen sind im Original 57 cm hoch und 40 cm breit und stammen aus der Sammlung des Refe­
rates Botanik am Landesmuseum joanneum. 
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Tafel 1 :  
Naturselbstdr-uck eines fossilen Fisches. Die Abfor·mung 
erfolgte mittels Guttapercha. - Aus der Mappe: Die Natur als 
Drucker - K. K. Hof- und Staatsdruckerei, Wien 1 853 
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Tafel 2: 
Natur·selbstdr·uck ver-schiedener· Moose. - Aus der Mappe: 
Die Natur als Drucker - K. K. Hof- und Staatsdruckerei, Wien 
1 853  
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Tafel 3: 
Naturselbstdr-uck von Achillea tanaceti(olia (Schafgarbe). ­
Aus: Physiotypia plantarum austriacarum. - K. K. Hof- und 
Staatsdruckerei, Wien I 855. 
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Tafel 4: 

Naturselbstdruck von Onosma arenarium (Sandlotwurz) , links 
und unten Mitte, Onosma echinoides (wattenkopfahnliche 
Lotwurz), rechts. - Aus: Physiotypia plantarum austriacarum. ­
K. K. Hof- und Staatsdruckerei, Wien 1 855. 
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Tafel 5: 
Natur-selbstdruck diverser Stadien von Selaginella. - Aus der 
Mappe: Die Natur als Drucker- - K. K. Hof- und Staats­
druckerei, Wien 1 853. 
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Tafel 6: 

�liUDrlh\ldrurL.. 

Naturselbstdruck von dreizehn Blattstudien. - Aus der 
Mappe: Die Natur als Drucker- - K K. Hof- und Staats­
druckerei, Wien 1 853. 
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Tafel 7: 
Natur-selbstdr-uck von drei Blattstudien. - Aus der- Mappe: 
Die Natur als Dr-ucker - K. K. Hof- und Staatsdruckerei, Wien 
1 853. 
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Tafel 8: 

Naturselbstdruck von Borstenbinse (scirpus setaceus), Schlüs­
selblume (primula officinalis), Haselwurz ( asorum europaeum), 

Beinwell (symphitum officinale). - Aus der Mappe: Die Natur 
als Drucker - K. K. Hof- und Staatsdruckerei, Wien 1 853. 
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F. HERITSCH: Neue Versteinerungen aus dem Devon von Graz. Graz 1 937. 
E. HABERFELNER: Die Geologie des Eisenerzer Reichenstein und des Polster. Graz 1 93 5  (vergriffen). 
K. MuRBAN: Die vulkanischen Durchbrüche in der Umgebung von Feldbach. Graz 1 939. 
W v. TEPPNER: Tiere der Vorzeit. Graz 1 940. 

Mitteilungen des Museums für Bergbau, Geologie und Technik 

am Landesmuseum Joanneum 

M. LOEHR: Die Radmeister am steirischen Erzberg bis  1 625. - E. EHRLICH: Aus den Werfen er Schichten 
des Dachsteingebietes bei Schladming. Graz 1 94 1 .  
W. v. TEPPNER: Das Modell eines steirischen Floßofens i m  Landesmuseum Joanneum, Abteilung für 
Bergbau und Geologie. Graz 1 94 1 .  
K. MURBAN: Riesen-Zweischaler aus dem Dachsteinkalk. Graz 1 952. 
M. MOTTL: Steirische Höhlenforschung und Menschheitsgeschichte. G raz 1 953 (vergriffen). 
M. MOTTL und K. MURBAN: Die Bärenhöhle (Hermann-Bock Höhle) im kleinen Brieglersberg, Totes 
Gebirge. Graz 1 953 (vergriffen). 
W. FRITSCH: Die Gumpeneckmarmore. - W. FRITSCH: Die G renze zwischen den Ennstaler Phylliten und 
den Wälzer Glimmerschiefern. Graz 1 953.  
M. MOTTL und K. MuRBAN: Eiszeitforschungen des Joanneums in Höhlen der Steiermark. Graz 1 953 
(vergriffen). 
A. SCHOUPPE: Revision der Tabulaten aus dem Paläozoikum von Graz. Die Favositiden. Graz 1 954. 
M. MOTTL: Hipparion-Funde der Steiermark. Dorcatherium im Unterpliozän der Steiermark. Graz 1 954. 
0. HOMANN: Der geologische Bau des Gebietes Bruck a. d. Mur - Stanz. Graz 1 955.  
M. MOTTL: Neue Säugetierfunde aus dem Jungtertiär der Steiermark 1-1 1 1 . - M . MoTTL: Neue G rabungen 
in der Repolusthöhle bei Peggau in der Steiermark (mit einem Vorwort von K. MURBAN}. Graz 1 956 
(vergriffen). 
W. STIPPERGER: Schrifttum über Bergbau, Geologie mit Karstforschung und Heilquellen, Hydrogeologie, 
Mineralogie, Paläontologie, Petrographie und Speläologie des politischen Bezirkes Liezen, Steiermark, 
von 1 800 bis 1 956. Graz 1 956 (vergriffen). 
H.  FLüGEL: Revision der ostalpinen Heliolitina. G raz 1 956. 
G.  KoPETZKY: Das Miozän zwischen Kainach und Laßnitz in Südweststeiermark. Graz 1 957. 
M. MoTTL: Neue Säugetierfunde aus dem Jungtertiär der Steiermark IV-V. - A. PAPP: Bemerkungen zur 
Fossilführung von Jagerberg bei St. Stefan in der Oststeiermark. Graz 1 958. 
A. THURNER: Die Geologie des Pleschaitz bei M u rau. Graz 1 959. 
A. THURNER: Die Geologie der Berge nördlich des Wälzertales zwischen Eselsberg und Schönberg­
graben. Graz 1 960. 
M .  MonL: Neue Säugetierfunde aus dem Jungtertiär der Steiermark VI. Graz 1 96 1 .  
H .  FLüGEL: Die Geologie des Grazer Berglandes. Graz 1 96 1  (vergriffen). 
E. FLüGEL und E. FLüGEL-KAHLER: Mikrofazielle und geochemische Gliederung eines obertriadischen 
Riffes der nördlichen Kalkalpen (Sauwand bei Gußwerk, Steiermark, Österreich}. G raz 1 962. 
E. WORSCH: Geologie und Hydrologie des Aichfeldes. G raz 1 963. 
M .  MOTTL: Bärenphylogenese in Südostösterreich. Graz 1 964. 
A. FENNINGER und H. HöTZL: Die Hydrozoa und Tabulozoa der Tressenstein- und Plassenkalke 
(Ober-Jura). Graz 1 965. 
M .  MOTTL: Neue Säugetierfunde aus dem Jungtertiär der Steiermark VII-IX. Graz 1 966. 
W STIPPERGER: Almanach des steirischen Berg- und Hüttenwesens. Graz 1 968. 
A. ALKER - H. HAAs - 0. HoMANN: Hangbewegungen in der Steiermark. Graz 1 969. 
M. MOTTL: Die jungtertiären Säugetierfaunen der Steiermark, Südostösterreichs. G raz 1 970 (vergriffen). 
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E. WORSCH: Geologie und Hydrologie des Murbodens. Graz 1 972. 
K. METZ: Beiträge zur tektonischen Baugeschichte und Position des Fehnsdorf-Knittelfelder 
Tertiärbeckens. - F. EBNER: Die Conodontenfauna des Devon/Karbon-Grenzbereiche.s am Elferspitz 
(Karnische Alpen, Österreich). Graz 1 973 (vergriffen). 
F. EBNER: Foraminiferen aus dem Paläozoikum der Karnischen Alpen. Graz 1 973 (vergriffen). 
H. W. FLüGEL: Die Geologie des Grazer Berglandes. Zweite, neubearbeitete Auflage. G raz-Wien 1 97 5  
(vergriffen). 
Festschrift K. Metz. Graz 1 975 (vergriffen). 
F. WEBER: Beiträge zur Anwendung geophysikalischer Methoden bei Problemen der Angewandten 
Geologie. Graz 1 976. 
F. EBNER: Das Silur/Devon-Vorkommen von Eggenfeld - ein Beitrag zur Biostratigraphie des Grazer 
Paläozoikums. - G. PLODOWSKI: Die Brachiopoden des Silur/Devon-Grenzprofils von Eggenfeld (Grazer 
Paläozoikum). Graz 1 976. 
Themenheft "Steirische Rohstoffreserven". Graz 1 977. 
Festschrift L. Bernhart. Graz 1 978. 
Rohstofforschung und Rohstoffversorgungssicherung. Graz 1 980. 
3. Jahrestagung der ÖGG. Graz 1 980. 
Themenheft "Steirische Rohstoffreserven", Band 2. Graz 1 98 1 .  
H.  ZETINIGG: Die artesischen Brunnen im steirischen Becken. Graz 1 982. 
F. EBNER: Erläuterungen zur geologischen Basiskarte I :50.000 der Naturraumpotentialkarte "Mittleres 
Murtal". G raz 1 983 (vergriffen). 
H.  W. FLÜGEL und F. R. NEUBAUER: Geologische Karte der Steiermark I :200.000. Graz 1 984. 
F. EBNER und W. GRÄF: 500 Millionen Jahre Steiermark. Führer durch die Schausammlung der Abteilung 
für Geologie, Paläontologie und Bergbau am Landesmuseum Joanneum. Graz 1 968 (vergriffen). 

Mitteilungen der Abteilung für Geologie und Paläontologie 

am Landesmuseum Joanneum 

Beiträge z u r  Paläobotanik. Graz 1 988. 
Beiträge zur Geophysik. Graz 1 990. 
F. EBNER und R. F. SACHSENHOFER: Die Entwicklungsgeschichte des Steirischen Teritiärbeckens. Graz 1 99 1 .  
H. ZETINIGG: Die Mineral- und Thermalquellen der Steiermark. G raz 1 992/93. 
Beiträge zur Geologie und Paläontologie. Graz 1 994/95. 
2. Tagung der Österreichischen Paläontologischen Gesellschaft in Graz. Graz 1 996. 




